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VORWORT. 



Die OUmanns'schen Tafeln sind in diesem Jahr^ 
gange, nach dem Wnnsche des Hrn. v. Humboldtf 
wieder abgedruckt. 

Statt der in den vorigen Jahrgängen gegebenen 
Rednctionstafeln fär das altfranzösische und englische 
Barometer enthält dieser Jahrgang ähnliche Tafeln^ 
um das mensche Barometer auf die Temperatur des 
schme1;senden Eises zu rednciren. Sie sind nach der 
Formel 

ReducHoii = — Ä. ^^^"".^V 

t + qt 

berechnet und setzen eine Scale von Messing voraus^ 

die bekanntlich nur bei der Temperatur 0' wirklich 

Millimeter darstellt. * In dieser Formel bedeutet 

h die in Millimetern abgelesene Höhe. , 

t die gemeinschaftliche Temperatur des Mes- 

^ siugs und des Quecksilbers in Graden des 

hunderttheiligen Thermometers. 

q die Ausdehnung des Quecksilbers für einen 

Grad des hunderttheiligen Thermometers 

(= 0.00018018}. 

m die Ausdehnung des Messings für einen Grad 

desselben Thermometers (= 0.0000 1S7S2>. 



* Im Torlg«« Bande ist km Vorwort p. rw «in DraekfeUer ttehon 
goblieben. Statt wvur bis 6t<> Fahrcnlititt* miaso nun lesen n^xa bei 
919 Fahrenheit.» 



IV Vorwort, 

Die Reduccionen sind in Milliinetem gegeben, und 
um die letztere Decimale sicherer zu haben, ursprüng- 
lich zu 4 Decimalen berechnet. 

In Bezug auf die spezifischen Gewichte habe ich 
von Hrn. Prof. Moser folgende Bemerkungen erhalten : 

^ 1) Wenn bei dem spezifischen Gewichte einer 
Substanz auch die Temperatur angegeben ist, so gilt 
die letzte auch für das Wasser. Die Beobachter 
sind weit entfernt, dies immer zu bemerken, da sie 
durch allzu genaue Angaben nicht auf den Schein 
einer grdssern Greuanigkeit für ihre Beobachtungen 
Ansprüche machen mögen, als denselben zukömmt. 
So glaube ich mindestens den Mangel im Präcision 
bei den Angaben erklären zu dürfen. Schreiben sie 
es aber ausdrücklich, so findet es sich immer, dass 
z. B. Schwefelsäure bei 18%5 spez. Gewicht 1,836 
bedeute: gegen Wasser von derselben Temperatur. 

2) Wenn bei dAi spezifischen Grewichten vieler 
Körper die Temperatur nicht bemerkt ist, so ist die 
gewöhnliche Zimmerwärme von Id' — 15" R. voraus- 
zusetzen." 



Die fertig gedruckten Bogen sind mir bei diesem 
Jahrgange nicht zugesandt, um die etwa «och stehen 
gebliebenen Druckfehler anzeigen zu können. Hof- 
fentlich wird die Druckerei selbst Sorge getragen 
und keine Correctur übersehen haben. 

In Hrn. Dr. Olbers Aufsatz im vorigen Jahrgange 
sind noch folgende Berichtigungen zu machen: 
^, 38. Zeile 9 statt August und December, lies Au- 
gust bis December 
p. 40 „ 4 n dann^ lies denn 
p. 40 „ 22 n Ceverset^ lies Leversee 
p. 4d 17 Note Z. 5 statt Bawditsch, lies Bowditch 
p. 60 37 Note Z. 1 statt 1825, lies 1835. 

SCHVUäACHER. 
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Brklärunff der Zeichen und Abkürzungen, 



' Grad. 

* Uhr. 

' Minute» 

" Secunde. 

+ XördJ. Abweichung. 
•— Sudl. Abweichung. 



N. M. Nen-Mond. 
E. V. Eraces Viertel. 
V.M. Voil-Mond. 
L. V. Letztes Viertel« 
Ab. Abends. 
Mr. Morgens. 



Zeichen des ThierkreUee* 



0. Y Widder. 

1. ^ Stier. 

%. H Zwillinge. 

3. ^ Krebs. 

4. ^ Löwe. 

b. W Jungfrau. 



6. di^ Waage. 

7. m Scorpion. 

8. >^ Schütze. 

9. ^ Steinbock. 

10. ;^ Wassermanns 

11. ^ Fische. 



Zeichen der Sonne ^ des Mondes und der Planeten* 



Sonne. 

1> Mond. 

Q Mercur. 

9 Venus. 

$ Erde. 

cf Mars. 

Ö Vesta. 



{ Juno* 

$ Pallas. 

%. Ceres. 

2|. Jupiter. 

tj Saturn. 

£ Uranus. 
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AstratMhhische Ephemeride. 



Sonnen^ und Mandfinstertiisse, 

Im Jabre 18S8 ereignen sich vier Fiiistemisse, 
n&miich: zwei Sonnen- und z^vei Mondfinsternisse. 
Nur die erste Mondfiusteruiss wird in Deutschland 
sichtbar seyn. 

I. Totale Sonnenfinstemiss den 85. nnd 86. Mftrz 
zwischen 8* 13' Ab. nnd 0^ 50' Mr. Sichtbar im 
sfidlichen Eismeer und dem westlichen Theilc von 
Südamerika. 

II. Partielle Mondfinstemiss den 10. April. Siebt- 
bar in ganz Deutschland. Anfang 1^ 18' Mr. Ende 
4^ 5' Mr. Grosse der Finsterniss 7 Zoll. 

III. Ringförmige Sonnenfinstemiss den 18. nnd 
19. September ; zwischen 7* 1' Ab. und 0* 8' Mr. 
Sichtbar in Nordamerika^ Westindien und dem nörd- 
lichen Theile von Sudamerika. 

IV. Partielle Mondfinsterniss den 3. October^ z>vi- 
schen 1^ 50' und 4^ 58' des Nachmittags. Sichtbar 
ihrem ganzen Verlauf nach in Asien nnd Neuholland; 
die zweite Hälfte wird auch im europäischen Russ- 
land sichtbar seyn. Grosse der Finsterniss 11 Zoll. 



A$ir&nami8che Ephemeride. 



Anfang der vier Jtthrszeiten, 

Frfihliiig den 81. März des Morgens . 1' 49'. 

Sommer n Sl« Juni des Abends ... 10 50, 

Herbsc n S9« Sept. n n 39, 

Winter m S8. December des Morgens 6 6. 



Eintritt der Sonne in die verschiedenen Zeichen deu 

Thierkreises. 



Wassermann 

Fische 

Widder 

Stier 

Zwillinge 

Krebs 

Löwe 

Jangfra« 

Waage 

Scorpion 

Schütze 

Steinbock 
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den 80. Jannar 
19. Februar 
81. März . 

80. April . 

81. Mai . . 
81. Juni . . 
83. Juli . . 
83. August 
83. September 
88. October • 
88. November 
88. December 



n 



f» 



» 



n 



11* 8' Mr. 

1 46 H 
1 49 „ 
8 4 Ab. 

8 17 „ 
10 50 n 

9 41 Mr. 

4 6 Ab. 
39 
8 47 

5 19 ,, 

6 6 Mr, 
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8 89 „ 
7 «8 » 


6 19 Mr. 

7 15 „ 

8 16 „ 
e Itl n 

Iff 81 « 
11 Sl » 
17 Ah 


2 43 Mr. 

4 10 „ 

5 88 „ 
H 15 ,. 

6 51 „ 

7 13 „ 
Uülergang 


t> 


Saiuru. 




g'33'Mr 
8 1 „ 
1 84 „ 


7' O'Mr 

e 83 „ 

5 4j „ 


11' 88' Mr. 
10 45 „ 
10 6 „ 


ST 
SS 


1 10 Al> 
i 1 .. 
3 5S „ 

3 4t ;, 


7 AI.. 

8 33 „ 
in 5 „ 
11 37 „ 


ä 


üratiue 




8*41- Mr. 
8 3., 
7 83 ., 


1'51'Ab. 
1 14 „ 

30 „ 


« 85 „ 
5 49 ,. 



to 



Aftrmßmiffrhe JS^ efmr i tb . 



BiifiRZ 188& 



• 

1 

1 


AnfpiBg 

der 
Sonne. 


Ünter- 

ganj( der 
Sonne. 


Stemzeit 

im mittl. 

Mittag. 


Abweichung 

der 

Sonne. 


Mittlere Zeit 

im wahren 

Mittag. 


«• 

■s 

i 

o 


6*51' 


5*35' 


22*35' 


— 7-39' 


12* 12' 40" 


5 


9 


6 4S 


5 37 


22 39 


7 16 


12 27 


6 


3 
4 


6 46 


5 39 


22 43 


6 53 


12 15 


7 
8 


6 44 


5 41 


22 47 


— 6 30 


12 12 2 


5 


6 42 


5 43 


22 51 


6 7 


11 48 


9 


6 


6 39 


5 4) 


22 55 


5 44 


11 34 


10 


7 


6 37 


5 47 


22 59 


5 20 


11 20 


11 


8 


6 34 


5 49 


23 3 


4 57 


11 5 


12 


9 


6 32 


5 51 


23 7 


4 34 


10 50 


13 


10 
11 


6 30 


5 52 


23 11 


4 10 


10 34 


14 
15 


6 27 


5 54 


23 15 


— 3 47 


12 10 18 


18 


6 25 


5 56 


23 19 


3 23 


10 2 


16 


13 


6 22 


5 58 


23 23 


2 59 


9 45 


17 


14 


6 20 


6 


23 27 


2 36 


9 28 


18 


15 


6 18 


6 2 


23 30 


2 12 


9 11 


19 


16 


6 15 


6 4 


23 34 


1 48 


8 54 


20 


17 

18 


6 13 


6 5 


23 38 


1 25 


8 36 


21 
22 


6 10 


6 7 


23 42 


— 11 


12 8 18 


19 


6 8 


6 9 


23 46 


37 


8 1 


23 


SO 


6 5 


6 11 


23 50 


14 


7 43 


24 


n 


6 3 


6 13 


23 54 


+ 10 


7 24 


25 


22 


6 1 


6 15 


23 58 


34 


7 6 


26 


%z 


5 58 


6 17 


2 


57 


6 48 


27 


24t 
25 


5 56 


6 18 


6 


1 21 


6 29 


29 
29 


5 53 


6 20 


10 


+ 1 45 


12 6 11 


26 


5 51 


6 22 


14 


2 8 


5 53 


1 


27 


5 48 


6 24 


18 


2 32 


5 34 


2 


29 


5 46 


6 26 


22 


2 55 


5 16 


3 


29 


5 43 


6 28 


26 


3 19 


4 57 


4 


30 


5 41 


6 29 


30 


3 42 


4 39 


5 


31 


5 39 


6 31 


34 


4 5 


4 20 


6 



Der Tag wächst während dieses Monats um 2* 12'« 









JifiBz isae. 






i 


M<.nd 


.: 


Moml- 


i 


Planiitk]«. I 


Aurj.dg. [im MfridL.B 


u.,.^ 1 


1 
s 

3 
i 
S 
6 

l 

10 


4*34 
6 S3 


AI). 


1* 6- Mr. 
i 31 „ 


II 
81 

81 

tl 
31 

81 

II 
81 


S Merkur. 


6*83-Mr 
e 16 „ 


IO'51-Mr 

11 14 „ 
II 40 „ 


3*19' Ab, 

i n „ 

3 17 „ 


7 18 

e 18 
e 3 

9 51 

10 36 

11 19 
11 39 


Ah. 


3 45 Mr 

4 43 „ 

5 33 „ 

5 58 „ 

6 11 „ 
6 84 „ 

6 34 „ 
Aul'i^ai»; 

7 83 All 
S 36 „ 
9 53 „ 

U 11 " 

33 Mr, 


9 Veiuis. 1 


«• 3'Mr 
5 16 „ 
4 40 „ 


0*88- AI) 

II 81 -Mr. 

10 30 „ 


6' 41' Ah. 

3 8fi „ 

4 80 „ 


tl 
IS 

11 

13 
17 


3ä 

1 17 
1 57 
i 3» 
3 Si 

i n 


Mr. 


rf" Mars. j 


G' 55' Mr. 
6 8S „ 
6 „ 


0' 10- Alt. 
„ 
11 43 Mr. 


3* 83' Ab. 
5 38 „ 
S 3S „ 


2; Jariter. 1 


18 
19 
20 

ii 
se 

S3 

i4 
i3 

Sb 
87 

SS 
iS 
so 

31 


3 e 

6 4 

7 i 
9 5 
9 4 

10 
10 54 


Mr 


1 35 Mr. 

3 9 „ 

4 9 „ 
4 49 „ 
3 16 „ 
9 34 ,, 
3 46 » 


5*43' AI). 
4 50 „ 
4 9 „ 


0*31' Mr 
11 43 AI) 
10 59 „ 


7' 14' Mr. 
6 34 „ 
5 53 „ 


t, Saiiini. 


0'33'Mr. 5*14'Mr 
14 „ 4 33 „ 

tl S» AJ). 3 33 „ 


9* 34' Mr. 
S iS „ 
ti 17 „ 


11 45 

S6 

1 %S 
8 Sl 

3 16 

4 la 

5 9 


Mr. 
All. 


UuipraaiiK 
7 89 AU. 
9 .3 „ 

10 3d „ 

n 7 Ml-. 
1 30 „ 


i, UraiiuH. 1 


6*53-Mr.| 0' 7' AI) 
6 14 » II 89 Mr 
3 36 „ Im 58 „ 


5'8I'Ab. 
4 44 „ 



-4f 



AMtförnambeke EphemtrUe. 



APRIL 18S8. 



1 


Aofgaag 

der 

Sonne. 


Unter- 
gang der 
Sonne. 


Stemseit 

im mittl. 

Mittag. 


Abweichiutg 

der 

Sonne. 


Mittlere Zeit 

im wahren 

Mittag. 


• 

1 

§ 
7 


1 


5*36' 


6*33' 


0*37' 


+ 4*88' 


18* 4' 8" 


8 


5 34 


6 35 


41 


4 51 


3 44 


8 


3 


5 38 


6 37 


45 


5 14 


3 86 


9 


4 


5 89 


6 38 


49 


5 37 


3 8 


10 


5 


5 87 


6 40 


53 


6 


8 50 


11 


6 


5 84 


6 48 


57 


6 83 


8 38 


18 


7 


5 88 


6 44 


1 1 


6 45 


8 15 


13 
14 


8 


5 19 


6 46 


1 5 


+ 78 


18 1 57 


9 


5 17 


6 47 


1 9 


7 30 


1 40 


15 


10 


5 15 


6 49 


1 13 


7 53 


1 84 


16 


11 


5 18 


6 51 


1 17 


8 15 


1 7 


17 


12 


5 10 


6 53 


1 81 


8 37 


51 


18 


13 


5 S 


6 55 


1 85 


8 59 


35 


19 


14 
15 


5 5 


6 57 


1 89 


9 80 


19 


80 
81 


5 3 


6 58 


1 33 


+ 9 48 


18 4 


16 


5 1 


7 


1 37 


10 3 


11 59 49 


88 


17 


4 58 


7 8 


1 41 


10 84 


59 34 


88 


18 


4 56 


7 4 


1 45 


10 45 


59 80 


84 


19 


4 54 


7 6 


1 48 


11 6 


59 7 


85 


80 


4 58 


7 7 


1 58 


11 87 


58 53 


86 


81 
82 


4 49 


7 9 


1 56 


11 47 


58 41 


87 

88 


4 47 


7 11 


8 


+ 18 8 


11 58 88 


83 


4 45 


7 13 


8 4 


18 88 


58 16 


89 


84 


4 43 


7 15 


8 8 


18 48 


58 5 


30 


85 


4 41 


7 16 


8 18 


13 7 


57 54 


1 


86 


4 38 


7 18 


8 16 


13 87 


57 43 


8 


87 


4 36 


7 80 


8 80 


13 46 


57 33 


3 


88 
89 


4 34 


7 88 


8 84 


14 5 


57 84 


4 
5 


4 38 


7 84 


8 88 


+ 14 84 


11 57 14 


30 


4 30 


7 86 


8 38 


14 48 


57 6 


6 



Der Tag wächst während dieses Mouats um 8* 4'. 



AßlroHomische Ephemeride. 13 

APRIL leas. 





Moni Ln. 


Moni- 


1 


Pla\ktb\. 






6' S'AI>. 

B 58 „ 
7 48 „ 

e 34 „ 
9 17 „ 
9 3S „ 
10 37 „ 


a'38'Mr 
i S5 „ 

3 57 „ 

4 18 „ 
4 33 „ 
4 43 „ 
4 52 „ 


11 
Sl 

1 
Sl 

1 
It 
%l 

11 

1 
11 

Sl 

11 

31 


;; Merkur. 


d*45'Mr. 0'15-AU. 
3 36 „ 49 „ 
5 S „ 1 13 „ 


6' 45' All. 

8 13 „ 

9 18 « 


S Venns. 1 


11 16 Ah. 
11 56 „ 

Q 39 Hr. 
1 SS „ 
a 10 „ 

Sin 


4 59 Mr. 

5 7 „ 

Aufgaag 
S 5B Ab. 
lü 30 „ 
II 13 „ 


4' 11- Mr. 
3 51 „ 
3 33 .. 


9'31'Mr 
9 89 „ 
9 15 „ 


3' 31- Ab. 
3 T „ 
3 58 H 


d Mars. 


3'8H-Mr. 

3 1 „ 

4 34 „ 


ll'37'Mr 
11 36 „ 
11 13 „ 


5' 45' Ah. 
3 31 „ 
5 56 „ 


3 38 Mr. 

4 57 „ 
b 56 „ 

5 54 „ 

7 4S „ 

8 4S „ 

9 3S „ 


1 U Mr 
S 4 „ 
S 49 „ 
3 SO „ 
3 3» „ 

3 53 „ 

4 4,. 


a- Jupiter. 1 


3»] 9' Ah. 
S 33 ^ 
1 53 « 


10' II' Ah. 
9 «9 „ 

8 47 „ 


5' 7' Mr. 
4 37 „ 
3 46 „ 


10 S3 AJ>. 

11 13 r, 

4 Al> 

A9 „ 

1 56 „ 
1 55 „ 
3 33 „ 


4 14 Aü. 
i S3 „ 

ÜiKergaug 
9 35 Ah. 
11 4 „ 

80 Mr. 


1, Saturn. 


10' 44' Ab 
10 3 „ 
9 30 „ 


3' 11- Mr. 

3 39 „ 
1 48 r 


7* 34' Mr. 
6 53 ., 
6 1« .. 


l. UraiiiL«. 1 


4 49 Ah 

5 «1 . 


1 18 Ab. 
1 57 „ 


4' 54' Mr. 
1 16 „ 
3 37 „ 


10'11'Mr 
9 34 n 

8 5B „ 


3* 88' Ab. 
3 53 „ 
8 15 « 



14 



ABtronomüche Ephemeride. 

MAI 1838. 



1 


Aufgang 


Unter- 


Sternzeit 


Abweichung 


Mittlere Zeit 


1 


der 


gang der 


im iniill. 


der 


im wahren 


1 


Sonne. 


Sonne. 


Mittag. 


Sonne. 


Mittag. 


7 


4*28' 


7*27' 


2*36' 


+ 15* V 


11* 56' 58" 


2 


4 26 


7 29 


2 40 


15 19 


56 50 


8 


3 


4 24 


7 31 


2 44 


15 37 


56 43 


9 


4 


4 22 


7 32 


2 48 


15 55 


56 37 


10 


5 

6 


4 20 


7 34 


2 52 


16 12 


56 31 


11 
12 


4 18 


7 36 


2 55 


+ 16 29 


11 56 26 


7 


4 16 


7 38 


2 59 


16 45 


56 21 


13 


8 


4 14 


7 39 


3 3 


17 2 


56 17 


14 


9 


4 12 


7 41 


3 7 


17 18 


56 13 


15 


10 


4 11 


7 43 


3 11 


17 34 


56 10 


16 


11 


4 9 


7 45 


3 15 


17 49 


56 7 


17 


12 
13 


4 7 


7 46 


3 19 


18 5 


56 5 


18 
19 


4 5 


7 48 


3 23 


+ 18 20 


11 56 4 


14 


4 4 


7 50 


3 27 


18 35 


56 3 


20 


15 


4 2 


7 51 


3 31 


18 49 


56 3 


21 


16 


4 


7 53 


3 35 


19 3 


56 4 


22 


17 


3 59 


7 55 


3 39 


19 17 


56 5 


23 


18 


3 57 


7 56 


3 43 


19 30 


56 6 


24 


19 
20 


3 56 


7 58 


3 47 


19 43 


56 8 


25 
26 


3 54 


7 59 


3 51 


+ 19 56 


11 56 11 


21 


3 53 


8 1 


3 55 


20 9 


56 14 


27 


22 


3 51 


8 2 


8 59 


20 21 


56 18 


28 


23 


3 50 


8 4 


4 2 


20 32 


56 23 


29 


24 


S 49 


8 5 


4 6 


20 44 


56 27 


1 


25 


3 47 


8 7 


4 10 


20 55 


56 33 


2 


26 
27 


3 46 


8 8 


4 14 


21 6 


56 39 


3 
4 


3 45 


8 10 


4 18 


+ 21 16 


11 56 45 


28 


8 44 


8 11 


4 22 


21 26 


56 52 


5 


29 


3 43 


8 12 


4 26 


21 85 


56 59 


6 


80 


3 42 


8 13 


4 30 


21 45 


57 7 


7 


81 


8 41 


8 15 


4 34 


21 53 


57 15 


8 



Der Tag wächst während dieses Monats um 1* 38'. 



MAI 183S. 



i 


Mcridiu 


UnlcT(.o». 


i 


PLAWIIKV. 1 


Aufgl.ij. 


I,- M«iJi.= 


Un«r|i^ 


1 

l 

i 

5 

6 
7 

8 

10 
11 
1« 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
[9 
SO 

u 

Zi 

i3 

u 
ii 

16 
87 

8S 
89 
30 


H'gB'Ali. 
7 14 „ 
7 S3 „ 
9 35 „ 
9 14 „ 


8'J3'Mr, 

3 39 ,. 
8 53 „ 
3 1 „ 

3 8 „ 


11 

1 
11 

81 

1 
11 
81 

1 
II 

ii 

1 
11 

81 

1 
II 

81 


» 


Merkur 




4' 48' Mr. 
i 85 ,. 
3 53 „ 


1-10' AI). 
33 „ 
11 34 Mr. 


3* 38' Ab. 
9 41 „ 
7 15 „ 


9 53 AI). 

10 34 „ 

11 18 „ 

5 Mr. 

S7 „ 

1 53 - 


3 15 Mr. 

3 83 ., 
3 38 „ 
A.ifsai.S 
9 88 All. 

10 48 „ 

11 5S „ 


3' 15- Mr. 
8 54 ,. 
8 35 „ 


Veuiis. 

9*'7'Mr 
9 8 „ 
9 „ 


3* l'Ab. 
3 ID H 
3 85 „ 


d* 


Mars. 




5 Sl Mr. 

3 51 „ 

4 *a „ 
a 45 „ 

6 37 „ 

7 S7 „ 

8 15 „ 


49 Mr. 

1 83 „ 
1 45 „ 
8 „ 
8 13 „ 
8 81 „ 


3 13 „ 


11* *'Mr 
10 53 „ 
10 48 „ 


6* 8- Ab. 
6 7 „ 
6 11 „ 


i'Ti'Älj. 

38 „ 
11 34 Mr. 


JapUcr. 




8' 7' Ab. 
7 88 „ 
6 49 „ 


3* 7' Mr. 

8 iS „ 
1 49 „ 


9 4 Mr. 
9 53 „ 

10 45 „ 

11 41 ,. 

39 Ak 

1 38 „ 
8 35 „ 


8 31 AI». 
8 41 „ 
8 54 „ 

L'iiifrgaiig 
n 57 „ 
11 4 „ 
11 53 ,. 


h 


Saliiru. 




8' 37- AI). 
7 54 „ 
7 10 ,. 


1* 6- Mr. 
84 „ 
11 37 Ab. 


5' 31- Mr. 
4 50 „ 

4 S „ 


3 30 Al>. 

4 Sl „ 

5 8 „ 

5 51 „ 

6 31 „ 


34 Mr. 
44 „ 

58 „ 

1 a „ 


■h 


Urämie. 




8' 58' Mr. 
£ 80 „ 
1 41 „ 


8' 18' Mr. 
7 40 „ 
7 8 „ 


i'as'Ab. 

1 „ 
83 „ 



E. V. den Isten »' iS' Ab. 1 
V. H. den 9l«D 5' 37' Ab. 
L. V. den ISien 10' 18' Ab. I 



16 



Astronorttische Ephemeride. 









JUNI 


1838. 






• 


Aufgang 


Unter- 


Sternzeit 


AbiKreichung 


Mittlere Zeit 


i 


s 


der 


gang der 


im mittl. 


der 


im wahren 


H 

1 


Sonne. 


Sonne. 


Mittag. 


Sonne. 


Mittag. 


9 


3*40' 


8*16' 


4*38' 


+22* 2' 


11*57' 24" 


2 
3 


3 39 


8 17 


4 42 


22 10 


57 33 


10 
11 


3 38 


8 18 


4 46 


+ 22 18 


11 57 42 


4 


3 37 


8 19 


4 50 


22 25 


57 52 


12 


5 


3 36 


8 20 


4 54 


22 32 


58 2 


13 


6 


3 35 


8 21 


4 58 


22 39 


58 12 


14 


7 


3 35 


8 22 


5 2 


22 45 


58 23 


15 


8 


3 34 


8 23 


5 6 


22 50 


58 34 


16 


9 
10 


3 34 


8 24 


5 10 


22 56 


58 45 


17 

18 


3 33 


8 25 


5 13 


+23 1 


11 58 57 


11 


3 33 


8 26 


5 17 


23 5 


59 9 


19 


n 


3 33 


8 27 


5 21 


23 9 


59 21 


20 


13 


3 32 


8 27 


5 25 


23 13 


59 33 


21 


14 


3 32 


8 28 


5 29 


23 16 


59 45 


22 


15 


3 32 


8 28 


5 33 


23 19 


59 58 


23 


16 
17 


3 32 


8 29 


5 37 


23 22 


12 11 


24 
25 


3 31 8 29 


5 41 


+23 24 


12 24 


18 


3 31 


8 30 


5 45 


23 25 


37 


26 


19 


3 32 


8 30 


5 49 


23 27 


50 


27 


SO 


3 32 


8 31 


5 53 


23 27 


1 3 


28 


21 


3 32 


8 31 


5 57 


23 28 


1 16 


29 


22 


3 32 


8 31 


6 1 


23 28 


1 29 


30 


23 
24 


3 32 


8 31 


6 5 


23 27 


1 42 


1 
2 


3 32 


8 31 


6 9 


+23 26 


12 1 55 


25 


3 38 


8 31 


6 13 


23 25 


2 8 


3 


26 


3 38 


8 31 


6 17 


23 23 


2 21 


4 


27 


3 34 


8 31 


6 20 


23 21 


2 33 


5 


28 


3 34 


8 31 


6 24 


23 19 


2 46 


6 


29 


3 35 


8 31 


6 28 


23 16 


2 58 


7 


30 


3 35 


8 31 


6 32 


23 13 


3 10 


8 



Der Tag wächst bis zum 21steii um 25' — und 
nimmt ab bis zum Ende des Monats um ^3'. 



1 


H Aalrononmche Epheme>i<ie. 17 
^ JU\I 1639. 


i 




i 




Uoitij'ii». 


i 


Planbtkv. 






s 


7' 10' Ab. 
7 49 „ 


1*17' Mr. 

1 85 „ 


M 
U 

1 
II 
81 

II 
81 

1 
tl 
81 

1 
8 

8 


<i Merkur. 


3' 18' Mr. 

8 4y „ 

8 38 „ 


10* 44' Mr. 
10 83 » 
10 38 „ 


6' lU' All. 
6 1» 
6 32 „ 


3 

5 
B 

7 
S 
9 


a 30 Ab. 
9 IS » 
B SS „ 

10 *S „ 

11 43 „ 

48 Mr. 


1 38 Mr. 
1 39 » 
1 49 „ 
8 8 „ 
8 81 „ 
Aufgang 
10 44 Ah. 


S VerniB. 


SM 3- Mr. 
1 34 „ 

1 3S „ 


9« Mr. 
9 S „ 


3* 47' Ab. 

4 9 „ 
4 39 „ 


10 
II 

It 
13 
14 

la 
16 
17 
IS 
19 

ao 
11 

SS 
%3 


1 43 Mr. 
8 43 „ 

3 40 „ 

4 3*^ 

5 «4 „ 

6 13 „ 

7 „ 


II 84 Al>. 
11 Sl .. 

8 Mr. 
U,19 „ 
31 „ 

39 „ 


. „.„. 


8' 4^' Mr. 
8 «8 >, 
8 1 „ 


lo'30Mr. 6* 15' Ab. 
in 80 „ 8 18 „ 
lU 10 „ 6 19 „- 


% Jupiier. 


7 48 Mr. 
6 3S „ 
9 31 „ 

10 86 „ 

11 84 „ 
6 83 AI. 
1 IB „ 


49 Mr 

1 „ 
t 10 „ 
1 37 „ 

8 9 n 

UDtergaati 
10 83 AI. 


If'tfi'Mr. 
10 48 „ 
10 9 » 


6' 9' Ab 
S 33 „ 
4 *7 „ 


1* 6' Mr. 
U 88 „ 
11 43 Ab 


t, Baiurn. 


84 

S9 

>G 
81 
88 
8 
3 


S 18 Afl 
3 „ 

3 4a „ 

4 87 „ 

5 « ,, 

5 43 „ 

6 SS „ 


10 47 Ah 

11 4 „ 
IJ 16 „ 
II S4 ., 
11 38 „ 
11 39 „ 
II 47 „ 


6* 83' Ah 
S 40 „ 
4 37 „ 


10' 31' Ab 
10 9 „ 
9 87 „ 


3*83'Mr 
8 48 „ 
8 1 „ 


i, UratinB. 


O'SS'Mr 
U 19 „ 
II 30 All 


6'I9'Mr.lI'40'Mr 
!, 4U „ II ( „ 
S 1 „ 10 8« « 








3' 13' Mr. 
l*5«'Mr. 

J 




n 


1. 


I..V. den 

latirtoeli. 


Sien 3' 1 


•n 


it. \ E. V- den 30ale.i 


* 



i 




•Sr 


:uiiiil 


"27" 


1 ^ 


30 


3' 36' 
3 37 
3 3S 
3 3» 
3 39 
3 40 
3 41 
3 43 
3 43 
3 44 
3 46 
3 *7 
3 4S 
3 49 


8'ao' 

S 30 
9 SB 
8 S9 

8 20 

S 87 


H'3G' 
« 40 
« 44 

6 41^ 
A SS 
<) 3I> 

7 


+ 33- 9' 
23 3 
83 
22 3t> 
83 51t 
82 44 
88 38 


18' 3-83' 
3 33 
3 41 

3 33 

4 ti 
4 U 
i 86 


9 
10 
II 
12 
13 
14 
13 


9 26 

8 ae 

8 Sä 
8 «4 
8 23 
8 ii 
ß 31 


7 4 
7 8 
7 IB 
7 16 
7 80 
7 84 
7 2« 


+ 88 38 
88 85 
2a 18 
SS 10 
28 8 
81 33 
81 43 


13 i 36 
i 43 

4 34 
3 8 

5 10 
3 IS 
5 33 


16 
!■» 
IS 
19 

81 
88 


3 SO 
3 5i 
3 33 
3 34 
3 30 

3 a? 

3 39 


8 SO 
8 19 
8 18 
S Iß 
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11 

:3 

14 

Ij 
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17 
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1 
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11 

21 
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11 

ai 

11 

21 
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2 13 >, 
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SR 
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All. 
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g 34 „ 
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3 Sfi 
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" 
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4 49 „ 
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S 34 
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33 Mr. 
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3 32 „ 
3 6 n 

6 43 „ 


!7 

8« 
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11 54 Ah 




^ 
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1 28 „ 1 B 41 „ 






CTl 

i 




ni 17IP11 
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ÄBiramomiseke Epkemeride, 

DECEMBER 18S8. 



• 

• 


Antgßnm 


Uator- 


Stemseit 


Abweielniiig 


Mittlere Zeit 


1 


s 


der 


gang der 


im miitl. 


der 


im wahre» 


t* 


SOUM. . 


SouM. 


Mittag. 


Soue. 


Mittag. 


H 


1 


7*55' 


3*43' 


16* 39' 


—8 1-48' 


11* 49' 18" 


14 
15 


7 56 


3 48 


16 43 


-^81 57 


11 49 35 


3 


7 58 


3 48 


16 47 


88 6 


49 58 


16 


4 


7 59 


3 41 


16 51 


88 14 


50 88 


17 


5 


8 1 


3 41 


16 55 


88 88 


50 47 


18 


6 


8 8 


3 40 


16 59 


88 30 


51 18 


19 


7 


8 3 


3 39 


17 3 


88 37 


51 38 


80 


8 
9 


8 5 


3 39 


17 7 


88 43 


58 4 


81 


8 6 


3 39 


17 11 


-88 50 


11 58 31 


88 


10 


8 7 


3 39 


17 15 


88 55 


58 58 


83 


11 


8 8 


3 38 


17 19 


83 1 


53 85 


84 


tt 


8 9 


8 38 


17 83 


83 5 


53 53 


85 


13 


8 10 


3 38 


17 87 


83 10 


54 88 


86 


14 


8 11 


3 38 


17 31 


83 14 


54 50 


87 


15 

16 


8 18 


3 38 


17 35 


83 17 


55 19 


88 
89 


8 13 


Z 3S 


17 39 


»83 80 


11 55 49 


17 


8 14 


3 39 


17 43 


88 88 


56 18 


30 


18 


8 15 


3 39 


17 47 


83 84 


56 48 


1 


19 


8 15 


3 39 


17 50 


83 86 


57 18 


8 


80- 


8 16 


3 40 


17 54 


83 87 


57 48 


3 


81 


8 17 


3 40 


17 58 


83 88 


58 18 


4 


83 


8 17 


3 40 


18 8 


83 88 


58 48 


5 
6 


8 18 


3 41 


18 6 


—38 87 


11 59 18 


84 


8 18 


3 48 


18 10 


83 87 


59 48 


7 


85 


8 19 


3 48 


18 14 


83 85 


18 18 


8 


86 


8 19 


3 43 


18 18 


83 83 


47 


9 


87 


8 19 


3 44 


18 88 


83 81 


1 17 


10 


88 


8 19 


8 45 


18 86 


83 19 


1 47 


11 


89 
SO 


8 19 


3 45 


18 30 


83 15 


8 16 


18 
13 


8 19 


3 46 


18 34 


—83 18 


18 8 45 


31 


8 19 


3 48 


18 38 


83 8 


3 14 


14 



Der Tag uimmt ab bis znm 888ten lun 88' — und 
wiiclist bis zum Ende dieses Monats nm C • 



AMtrotiomüehe Epheineride. 
DECEMBBH IBSa 



1 
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M.rid 


.: 


a"T4. 


i 


Pla.nktkn. I 
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ü«-n;»,. 
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-— : 3' 5' Ab. 


81 

81 
1 

1 
81 

1 


9 Merkur. 
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18 
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14 
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1« 
17 
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80 
81 
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0*16- 
1 18 
X 18 

3 U 
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i 51 
3 34 




; 


4 55 „ 

6 13 „ 

7 36 „ 
9 S7 „ 
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4» 17' Ab. 
4 48 „ 
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11 46 ., 
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3' 34' Ab. 
3 38 „ 
3 39 „ 
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6 53 

7 38 

8 18 
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9 40 
10 30 


■• 


41 Mr. 

1 34 „ 
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81 
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7 37 „ 
7 3 „ 


1*58' Ab, 
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38 „ 


i, Satani. 1 


83 
84 
83 
86 
87 
88 
29 


3 39 

6 86 

7 la 

8 6 
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10 

11 1 
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11 47 AI) 

1 13 Mr. 
8 45 „ 

4 10 „ 

5 49 „ 
1 17 „ 


7M0'Mr. 

6 36 „ 
6 3 „ 


11' 83' Mr. 
10 49 „ 
10 14 „ 


3' 36' Ab. 
3 0» 
8 13 „ 
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0*49' Ah. 
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tl 31 Mr. 


6' 8' Ab. 

3 83 „ 

4 45 „ 


11' 13' Ab, 
10 37 „ 
9 39 „ 
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8 
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V.M. deu l»(en 0* 14' Ab. i E.V. den 84slC(i 3' 46' Mr. 
L.V. deu Steu 11' 3«' Ab. Y.H. deuSlaieu l*lS'Mr. 
N. M. den 17i«d 1* S' Hr. j 



amßUffetn. 



TAFEL um aus der Ephemeride den Aufgang der 
Sonne für Orte zwischen 44' und 55' nördlicher 

Breite zu berechnen. 



• 


Nördliche Breiien. 




Tag des 
Jahrs. 






440 


45^ 


46° 


470 
—31' 


48« 


49° 


Januar 1 


48' 


—39' 


—35' 


—87' 


—88' 


« 6 


—41 


—37 


—34 


-30 


—86 


—88 


n 11 


— 39 


—36 


—38 


—89 


—85 


—81 


n 16 


—37 —34 


—31 


—87 


—84 


—80 


r, 81 


—85 


-3« 


—89 


—25 


—28 


— 19 


jy 86 


— 88 


—89 


—86 


—23 


—80 


— 17 


fi 81 


-89 


—86 


—84 


—81 


—18 


—15 


Februar 5 


-86 


—84 


— 81 


— 19 


— 16 


-14 


w 10 


-83 


—81 


— 19 


— 17 


—15 


—18 


f, 15 


-80 


—18 


—16 


— 15 


—13 


—11 


n 80 


-17 


— 16 


— 14 


—18 


—11 


— 9 


„ 85 


— 14 


—13 


—11 


—10 


— 9 


— 7 


März 8 


—11 


—10 


— 9 


— 8 


— 7 


— 6 


« 7 


— 8 


— 7 


— 6 


— 6 


— 5 


— 4 


n 18 


- 5 


— 4 


— 4 


— 3 


— 3 


— 8 


fi 17 


- 8 


— 1 


— 1 


— 1 


— 1 


— 1 


» 88 


+ 1 


+ 1 


+ 1 


+ 1 


+ 1 


+ 1 


n 87 


+ 5 


+ 4 


+ *. 


+ 3 


+ 8 


+ 8 


April 1 


+ 8 


+ 7 


+ 6 


+ 6 


+ 5 


+ 4 


6 


+ 11 


+ 10 


+ 9 


+ 8 


+ 7 


+ 6 


n 11 


+14 


+ 13 


+ 11 


+ 10 


+ 9 


+ 7 


n 16 


+ 1T 


+ 16 


+ 14 


+ 18 


+ 11 


+ 8 


« 81 


+80 


+ 18 


+ 16 


+ 14 


+ 18 


+10 


»» 86 


+83 


+81 


+ 19 


+ 17 


+ 14 


+18 


Mai 1 


+86 


+ 84 


+81 


+ 19 


+ 16 


+ 14 



s • 



am^Nifein. 



Si 



TAFEL mm mu9 der Ephemeride den Aufgm^ dir 
Sonme für Orte zwischen 44* und 56* närdiieker 

Breite zu berechnen* 







Nördliche fireileu. 1 


Tag des 
Jahrs. 




1 


50O 


510 


52<^ 


530 


54<^ 


55<^ 


Januar 1 


—18' 


-14/ 


— »/ 


— 3' 


+ 3' 


+ 9. 


6 


—18 


—13 


— 8 


— 3 


+ 3 


+ 8 


« 11 


—17 


—18 


— 8 


— 8 


+ 8 


+ 8 


n 1« 


—16 


—18 


— 7 


— 3 


+ 8 


+ 7 


» 81 


—15 


— 11 


— 7 


— 8 


+ 8 


+ 7 


n 86 


14 


— 10 


— 6 


— 8 


+ 8 


+ 6 


» 31 


—18 


— 9 


— 6 


- 8 


+ 8- 


+ 6 


Februar 5 


—11 


— 8 


— 5 


— 8 


+ 8 


+ 5 


f, 10 


—10 


— 7 


— 4 


— 8 


+ 1 


+ 5 


» 15 


— 8 


— 6 


— 4 


— 1 


+ 1 


+ 4 


» 80 


— 7 


— 5 


— 3 


— 1 


+ 1 


+ 3 


n 85 


— 6 


— 4 


— 8 


— 1 


+ 1 


+ 3 


März 8 


-^ 5 


— 3 


— 8 


— 1 


+ 1 


+ 8 


7 


— 8 


— 8 


— 1 








+ 8 


» 18 


— 8 


- 1 


— 1 








+ 1 


w 17 


— 1 

















t9 88 


+ 1 


+ 1 














» 87 


+ 8 


+ 1 


+ 1 








— 1 


April 1 


+ 3 


+ 8 


+ 1 








— 1 


19 6 


+ 5 


+ 3 


+ 8 


+ 1 


— 1 


— 8 


ft 11 


+ 6 


+ 4 


+ 3 


+ 1 


-1-31 


»t 16 


+ 7 


+ Ä 


+ 3 


+ 1 


— 1 


— 3 


n 81 


+ 8 


+ 6 


+ 4 


+ 1 


— 1 


— 4 


»t 86 


+ 10 


+ 7 


+ 4 


+ 8 


— 8 


— 4 


Mai 1 


+ 11 


+ 8 


+ 5 


+ 8 


— 8 


— 5 



TATKL WM «Mf der E^kemeiiOe de» Aifgmmg der 

Somu für Orte zuUciie» 44' und SS' nO-dHOier 

Brette zw bereekneH. 



Tag des 
Jahre. 


Nördliche Breiieii. | 


44° 


45° 


46° 


470 


48° 


49° 


Mai 1 


+ 88- 


+ !4' 


+81- 


+ 19- 


+ 16. 


+ » 


» 6 


+ 89 


+ !6 


+« 


+ 81 


+ 18 


+ 15 


„ n 


+ 3! 


+ 89 


+86 


+ 83 


+80 


+ 17 


„ 16 


+ 33 


+ 3« 


+ S8 


+ 85 


+ 8S 


+ 18 


» Sl 


+ 37 


+ 34 


+ 31 


+ 87 


+ 84 


+ 80 


„ S6 


+ 40 


+ 36 


+ 33 


+ 89 


+S5 


+81 


,, 31 


+ 48 


+ 38 


+35 


+ 31 


+87 


+ « 


Jaai 3 


+ 44 


+ 40 


+ 36 


+ 38 


+ 88 


+83 


« 10 


+43 


+ 41 


+ 37 


+ 33 


+89 


+ 8* 


» 15 


+ 46 


+ « 


+ 38 


+ 34 


+ 89 


+ 83 


X if> 


+ 46 


+ 48 


+ 38 


+ 34 


+ 30 


+ 85 


„ tb 


+ 48 


+ 48 


+ 38 


+ 34 


+ 89 




« 30 


+ 4« 


+48 


+ 38 


+ 34 


+ 89 


+ 85 


Juli 3 


+ 43 


+ 41 


+ 37 


+ 33 


+88 


+ 84 


» 10 


+43 


+ 39 


+ 36 


+SB 


+ 87 


+ 83 


H 15 


+41 


+ 37 


+ 34 


+ 30 


+ 88 


+ 88 


n SD 


+ 39 


+ 33 


+ 38 


+ 88 


+ 85 


+ 81 


„ 13 


+ 36 


+ 33 


+30 


+ 86 


+ 83 


+ 19 


» 30 


+ 34 


+ 31 


+ 88 


+ 34 


+ 81 


+ 18 


AiigUHt 4 


+ 31 


+ 88 


+ 85 


+ 8! 


+ 19 


+ 16 


o 9 


+ S8 


+ 83 


+ 83 


+ 80 


+ 18 


+ 15 


» 14 


+sa 


+ 83 


+ 80 


+ 18 


+ IÖ 


+ 13 


„ 19 


+ M 


+ 80 


+ 18 




+ 14 


+u 


>. 14 


+ t9 


+ 17 


+ 15 


+ 14 


+ 18 


+ 10 


» i9 


+ 16 


+ 14 


+ 13 


+ 18 


+ 10 


+ e 


Sepibr. 3 


+ 13 


+ 1! 


+ tl 


+ » 


+ 8 


+ 7 



Hälfstafeln. 
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TAFEL um aus der Ephemeride .den Aufyang der 
Sonne für Orte zwischen 44* und 65* ndrdUcker 

Breite zu berechnen. 







Nördliche Breiten. 


N 


Tag des 












Jahrs, 


50O 


510 


5«o 


53^ 


54° 


55° 


Mai 1 


+11' 


+ 8' 


+ 5' 


+ 2' 


— 2' 


— 5' 


« 6 


+ 12 


+ 9 


+ 6 


+ 2 


— 2 


— 6 


« 11 


+14 


+10 


+ 6 


+ 2 


2 


— 6 


« 16 


+15 


+ 11 


+ 7 


+ 3 


— 2 


— r 


« 81 


+ 16 


+ 12 


+ 7 


+ 3 


— 2 


— 8 


« 26 


+ 17 


+ 12 


+ 8 


+ 3 


— 2 


— 8 


n 81 


+ 18 


+ 13 


+ 8 


+ 3 


— 3 


— 8 


Jnni 5 


+ 19 


+ 14 


+ 9 


+ 3 


— 3 


— 9 


» 10 


+19 


+14 


+ 9 


+ 3 


— 3 


— 9 


„ 15 


+20 


+ 15 


+ 9 


+ 3 


— 3 


— 9 


« 20 


+ 20 


+ 15 


+ 9 


+ 4 


— 3 


—10 


^ 25 


+20 


+ 15 


+ 9 


+ 4 


— 3 


— 9 


w 30 


+ 20 


+ 15 


+ 9 


+ 3 


— 3 


— 9 


JuU 5 


+19 


+14 


+ 9 


+ 3 


— 3 


— 9 


n 10 


+ 18 


+ 14 


+ 9 


+ 3 


— 3 


— 9 


» 15 


+ 17 


+ 13 


+ 8 


+ 3 


— 3 


— 8 


f, 20 


+ 16 


+ 12 


+ 8 


+ 3 


— 2 


— 8 


,, 25 


+ 15 


+ 11 


+ 7 


+ 3 


— 2 


— 7 


fj 30 


+ 14 


+ 10 


+ 6 


+ 2 


— 2 


— 7 


August 4 


+ 13 


+ 10 


+ 6 


+ 2 


— 2 


— 6 


« 9 


+12 


+ 9 


+ 5 


+ 2 


— 2 


— 6 


« 14 


+ 11 


+ 8 


+ 5 


+ 2 


— 2 


— 5 


n 19 


+ 9 


+ 7 


+ 4 


+ 2 


— 1 


— 4 


n 24 


+ 8 


+ 6 


+ 4 


+ 1 


— 1 


— 4 


» 29 


+ 7 


+ 5 


+ 3 


+ 1 


— 1 


— 3 


Septbr. 3 


+ 5 


+ 4 


+ 2 


+ 1 


— 1 


— 2 



Jahrbuch. 3r Jahrg. 



3 



84 



tmfrk^ln. 



TAPBL um «tM 49r Epkemeride den Anfg€m§ der 
Somne für Ort* »wischen 44' und 66' närdUcker 

Breite zu berechnen. 



I 







Nördliche Breiten. 




Tag des 










440 


45® 


4»o 


470 


48^ 


490 


Septbr. 3 


+13' 


+18' 


+11' 


+ t' 


+ 8' 


+ 7' 


« 8 


+ 10 


+ 9 


+ 8 


+ 7 


+ 6 


+ 5 


«9 13 


+ 7 


+ 6 


+ • 


+ 5 


+ 4 


+ 4 


,, 18 


+ 4 


+ 3 


+ 3 


+ 3 


+ 8 


+ 8 


n 83 


+ 1 


+ 1 


+ 1 











»» S8 


— 8 


— 8 


— 8 


— 8 


— 1 


— 1 


October 3 


— 5 


— 5 


— 4 


— 4 


> 
— 3 


— 3 


,, 8 


— 8 


— 8 


— T 


— 6 


— 5 


— 5 


», 13 


-18 


—10 


— 9 


— 8 


— 7 


— 6 


w 18 


-15 


—13 


—18 


—11 


— 9 


— 8 


n S3 


-18 


—16 


—14 


-18 


—11 


- 9 


»9 S8 


—81 


—19 


—IT 


-15 


—13 


—11 


Novbr. t 


—84 


-81 


—19 


—17 


—15 


—18 


« 7 


—87 


—84 


—88 


—19 


—17 


—14 


^ 18 


—89 


—87 


—84 


-81 


—19 


—16 


„ 17 


-32 


—89 


—87 


—83 


—80 


—17 


ff «8 


-35 


-38 


-89 


—85 


—88 


-19 


•, 87 


—37 


—34 


—31 


—87 


—84 


—80 


Decemb. 8 


—39 


—36 


—38 


—89 


—85 


-81 


., 7 


—41 


—38 


—34 


—30 


—86 


—88 


», 18 


^48 


—39 


—85 


-31 


—87 


-88 


•, 17 


-43 


—40 


—36 


—88 


-88 


—88 


H 88 


-43 


-40 


-86 


-38 


—88 


—88 


„ 87 


-43 


—39 


—36 


—38 


-88 


—83 


»9 31 


-43, 


—89 


—35 


—31 


—87 


—83 



mifstafeln. 
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TAFEL um aus der Epkewwide den Aufgang der 
Sonne für Orte zwischen 44' und 66' nördlicher 

Breite zu berechnen. 



1 


Nördliche Breiten. 


Tag des 
Jahrs. 




50O 


510 


5«o 


530 


540 


550 


Seplbr. S 


+ 5' 


+ 4' 


+ 2' 


+ 1' 


— 1' 


— 2' 


,, 8 


+ 4 


+ 3 


+ 2 


+ 1 


1 


— 2 


n 12 


+ 8 


+ 2 


+ 1 


+ 1 





— 1 


n 18 


+ 2 


+ 1 


+ 1 








— 1 


n 28 




















n 28 


-^ 1 


— 1 


— 1 








+ 1 


Ociol^er 2 


— 2 


— 2 


— 1 








+ 2 


n 8 


— 4 


— 3 


— 2 


— 1 


+ 1 


+ 2 


n 18 


— 5 


4 


— 2 


— 1 


+ 1 


+ 2 


w 18 


— 6 


— 5 


— 3 


— 1 


+ 1 


+ 8 


^ 23 


— 7 


— 5 


— 3 


— 1 


+ 1 


+ 8 


w 28 


— 8 


— 6 


— 4 


— 1 


+ 1 


+ 4 


Xovbr. 2 


—10 


— 7 


— 4 


— 2 


+ 1. 


+ 5 


„ 7 


— 11 


— 8 


— 5 


— 2 


+ 2 


+ 5 


», 12 


—13 


— 9 


— 6 


— 2 


+ 2 


+ • 


n 17 


—14 


—10 


— 6 


- 2 


+ 2 


+ 7 


n 22 


—15 


—11 


— 7 


— 3 


+ 2 


+ 7 


„ 27 


—16 


—12 


— 7 


— 8 


+ 2 


+ 8 


Decemb. 2 


— 17 


—12 


— 8 


— 8 


+ 2 


+ 8 


„ 7 


—18 


—13 


— 8 


— 3 


+ 8 


+ 8 


ry 12 


—18 


—18 


— 8 


— 3 


+ 8 


+ 2 


« 17 


—19 


— 14 


— 9 


— 8 


+ 3 


+ 9 


»* 22 


—19 


—14 


— 9 


— 8 


+ 3 


+ 9 


n 27 


—19 


-14 


— 9 


— 3 


+ 3 


+ 9 


n 81 


—18 —14 


— f — 8 


+ 8+91 



TAFELN 

zur Bestimmung der Höhen, vermittelst 

des Barometers, 
von Gauss. 



Diese Tafeln sind unler jeder Breite zu. gebrau- 
chen, und die Scale des Barometers kann nach be- 
liebigem Maasse getheilt seyn. Die Temperaturen 
des Quecksilbers und der Luft müssen in Röaumur- 
sehen Graden gegeben seyn. Man muss also, wenn 
man andere Thermometer gebraucht, die Angaben 
vorher in Röaumur'sche Grade ver^vandeln. 

Sie setzen ferner Logarithmen mit 5 Decimalen, 
wie die Lalandeschen, voraus. 

BezeiohDnnjren. Barometerhöhe. Temp. d. Qoecki. Temp. 4. Lnft. 

auf der untern SUtioD b ) in beliebigem T (fnx...«. * )iiz- >. 
«•f der Obern Station b' J Ma««.e. T' \ ^*»"™- t' J ■**•"•"• 

<P.... Breite des Orts, 
h Höhenunterschied beider Stationen. 

Man ziehe von log b... 10 T, von log b'... 10 T' 
ab, natürlich mit Rücksicht auf die Zeichen von T 
und T. Die Zahlen 10 T, und 10 T'' werden dabei als 
Einheiten der 5ten Decimale betrachtet. Wir bezeich- 
nen (log b — lOT) — Oog b' — 10 TO mit u. 

Aus der ersten Tafel wird mit dem Argumente 
t + t', A genommen , aus der zweiten Tafel mit dem 
Argumente <p,.... c. (welches gleichfalls in Einheiten 
der 5 teuf Decimale gegeben ist.) Man erhält so 

V = log u + A + c. 

Mit v nimmt man aus der dritten Tafel & (ebenso 
wie c in Einheiten der 5teu Decimale angesetzt) dann ist 

V + C = log h , in Metern. 

V + C + 9.71018 = log h , in Toisen. 



Hohentafeln. 



V 



h S16.t7 T -f-a^SRe. I 
h' t86.&S T< — 1.7Re. V 



Beispiel 1. 

— 19Re. 



logb 
logb' 



«.50006 log b —10 T = «. 50001 
t.45717 logb'— 10 T' = «.45784 

u = 0.04«67 log u = 8.6301« 

aus Taf. I. mit t + 1' = — 1"-6 A = 4.«6t64 

aus Taf. 11. mit (/) = 48 o= — 13 

v = «.89«63 

aus Taf. ill. mit v = «.9 C -^6)1 = 781.05 Meter. 

9.71018 

log h in Toisen»«.60«86 h = 400.74 Toisen. 



Beispiel 2. 

b Si6.5 T 4- r.6 He. t + r.8 Re. . m = 51 1/3" 
b' 317.8 T' -{-fiAVLe, t' + 6.«Re. 
log b — 10 T = «.5131« 



log b' — 10 T' = «.50151 
u = 0.01 161 



log u = 8.06483 

A = 4.«7937 

c=r —«8 



V = «.3439« 

c' = -f 1 

log h in Meter =:«. 34393 h=:««a77 Meter. 
9.71018 

log h in Toisen = «.05411 h = 113. «7 Toisen. 







TAFEL I. Argument t + t 


/ 




t + t' 


A 


t+ t' 


A 


t + V 


A 


t + t' 


A 


— 10* 


4.25337 


+ y 


4.26980 


+ 20 


4.28564 


+ 35* 


4.30092 


9 


4.25448 


6 


4.27087 


21 


4.28667 


36 


4.30192 


8 


4.25560 


7 


427195 


22 


4.28770 


37 


4.30291 


7 


4.25671 


8 


4.27301 


23 


4.28874 


38 


430391 


6 


4.25781 


9 


4.27408 


24 


4.28976 


39 


4.30490 


5 


4.25892 


10 


4.27514 


25 


4.29079 


40 


4.30589 


4 


4.26002 


11 


4.27620 


26 


4.29181 


41 


4.30688 


3 


4.26111 


12 


4.27726 


27 


4.29283 


42 


4.30787 


2 


4.26220 


13 


4.27832 


28 


4.29385 


43 


4.30885 


— 1 


4.26330 


14 


4.27937 


29 


429487 


44 


4.30984 





4.26439 


15 


4.28042 


30 


4.29588 


45 


4.31082 


+ 1 


4.26548 


16 


4.28147 


31 


4.29689 


46 


4.31179 


S 


4.26657 


17 


4.28251 


32 


4.29790 


47 


4.31277 


3 


4.26765 


18 


4.28356 


33 


4.29891 


48 


4.31374 


4 


4.26872 


19 


4.28460 


34 


4.29991 


• 49 


4.31471 


5 


4.26980 


+20 


4.28564 


+ 35 


4.30092 


+50 


4.31568 



mhaUafOn. 





TAFEL II 


Argument 


g^ 




TAF. tu. 

Arg«ateta 


~^ 


,! 


■f 


^ 


F 


'!■ 


f 


Tl 


f 




y 


c- 


T- 


m 


9Ö- 


Tr 


TÖ7 


ly 


är 


«8 


lü- 




LS 


T~i 




IS3 


sg 


16 


1U5 


7* 


3i 


58 


b^ 




83 






123 


89 


i: 


108 


73 




A4 


56 




84 






1S3 


87 


18 


100 


?ä 


33 


50 


S7 




8 5 






ai 


88 


IS 




71 




46 


56 




S.B 






isa 


S5 


30 




70 




48 


5j 




8.7 






131 


84 


31 




«9 




38 


54 




8.S 






ISO 


83 


S8 


89 


68 




34 


33 




8.9 






Hit 


«a 


S3 


86 


67 




30 


58 




30 






118 


äi 


X4 


83 


66 




86 


51 




3.1 






116 


so 






65 




81 






38 


11 




HS 


in 


U 


76 


64 




17 


49 




33 






113 


■ja 


87 


73 


63 




13 


48 




3,4 






111 


77 


88 




68 




9 


47 




3.5 


88 




103 


16 


8» 




«1 




4 


4« 




36 


37 




m 


75 


30 


68 


ea 







45 




3.7+34| 



c \at negativ, weun tp grCsser lüa 45' ist; positiv, 

wenn ip bleiner al« 49' ist. 
C nud C sind In Einheiten der Sten Declmalo gegeben. 

lOT. lOT' werden ala Einheilen deraelben Ordnang 

betntcblec 



TAFELN 

sBur Beslimniuiig der H§heii vermittelet des 

Bar^Dteters^ 

von J, Oltmaxnm. 



Diese Tafeln sind für Barometer eingerich(et^ deren 
Scalen nach alt-französischem Maasse getlieilt sind. 
Die Temperatur des Quecksilbers und der Luft kann 
in Rdaumur'scken oder hundert theiligen Graden ange- 
geben seyn. 

B«z«icl>Biiafea. Baroaeterhöke. Teap. i, QuaAt. Teay. i. L«A. 

anf der untern Station b T t 

auf der Obern Station b' t' t' 

Breite des Ort4s = <yr ' 

Man nimmt aus der erst^i Tsf^l die den Argu- 
merttent f^y und \/ entsprechenden Zahlen , und ziel»t 
die letzte von der ersten ab. Der Unterschied wird 
mii A bezeichnete Maar nimmt aus der zweiten Tar* 
fei die dem Argnmenie T' — T entspr^hende Zahl 
«M der Cotumne Centigr,y wenn das Thermometer^ 
w^che« die Temperatur des Quecksilbers angibt j eine 
hunderttheillge Scale hat, aus der Columne Riaw^^ 
wenn- des Thermometer eine IWaumur'sche Scale hat. 
Diese ZaM hat das Zeichen des Arguments T' •— T^ 
ued wird also Ümc Sa allen FMIen negativ seyn. 



40 



Höhentafeln. 



A und die Zahl aus der zweiten Tafel ^ nach ih- 
rem Zeichen hinzugefügt , gibt den genäherten Hö- 
henunterschied = H. 

H erhält noch 3 Correctionen , &y &^y & 
2 H et + tO. 



.//y 



1) Es ist C =- 



loeo 



Dieser Ausdruck Avird 



1000 



gefundene 



V4* Das Zeichen von & ist dasselbe, als 



am bequemsten unmittelbar berechnet, t und t'^wer- 
den dabei in Graden des hunderttheiligen Thermome- 
ters angegeben vorausgesetzt. Hat man sie in R^au- 
murschen Graden, so verwandelt man entweder 
t + t' in hunderttheilige Grade, oder, was eben so 

.. .*, 2H(t + tO 
bequem ist, vergrossert die für 

1 * 

Zahl nm 

das Zeichen von t + t'; C ist also positiv, wenn 

t + V positiv^ negativ, wenn t + t' negativ ist. 

8) c" wird aus der zweiten Tafel mit den Ar- 
gumenten H -j- & und (p genommen, c^^ ist immer 
positiv. 

3) Die dritte Correction, oder C", 
kann nur in Betracht kommen, wenn 
die untere Station beträchtlich fiberdem 
Meere, and der Höhenunterschied gross 
ist. Um sie zu finden , multiplicirt man 
die mit dem Argumente b aus nebenste- 




Lin 

260 
270 
280 
290 
300 



0*00069 

0-00059 

0-00050 

0*00040 

0*00031 

310*0-00022 

3200-00014 

3300-00005 



hendem Täfelcheu genommene Zahl c^ 
mit H + C *+ c'^ Sie ist immer po- 
iBitiv. 

Man sieht ohne Erinnern, dass diese Correction 
in den meisten Fällen vernachlässigt werden kann. 

H, nachdem es die zwei ersten, oder, wenn es 
nöthig ist, alle drei Corf ectionen erhalten hat^ ist der 
Höhenunterschied der Stationen in Toisen ausgedrückt« 



Höhentafeln. 41 

Beispiel 1. 

L. 
b Sl«.«7, T + 0»,ö R , t + OP.S R. ffl =48» 
b'«86&S, T' - 1,7 R., t'— 1,9 R. 

«u« Tafel I. mit b 4704 399 H =803, ^V^ ^ =— I.f85 

mit b' 4300.91 t + t^=r —1», 6 R. um »Areigr. » =c'=— l.fif 

A = 403.47 

>.T.H.m.T^— T-— r . »R. — g.08 

H= , 401 39 

c'= —1.61 

«.T.ni.m.400 U.48», c"= -|- 1 .00 

c'"= -f o.or 

Höhenuntersehied =: 400.85 Toisen. 

Beispiel 2. 

L. 
b 8f6.5, T 4- 7<».6R. t 4-7<».8 R. ^ =r 51<' 34' od«r mit hier hiareicheader 
b' 317.8, T'-)- 6.4 R. t'-f 6.« R. Genauigkeit = 61i/a°. 

aoa Tafel I. mit b 4834.46 t H = «18, \JT ^ = + S.OM 

mit V 4784.1» t -f- t' = 14« R., um Vi ▼•»«'• = «' =+8.8« 

A= 110.34 

a.T.ILm.T'— T=— 1« «R.— 1.13 

H= 109.91 

c' = +3 8« 

«.T.m.m.ll3u 51iA'',o"=40.«3 

c*'^ =+0.01 

Höhenunterschied = 113. «7 Toisen. 
c'" hätte hier vernachlässigt werden können^ da die Tafeln nicht ein auf Vioo 
Toise genaues Resultat geben. 



* Ja i'ftm Fall« irtr« •• bequemer geireeea, rorher t + t' in CeatigraJ sn renraaJela. 
B« ift alalicli — |0,6 Rtfann. = — iO Ceatirrad, folgUeb c'=IlliÜ2? s — i.6i wie «arhia. 



looe 



4« 



Hokentufeln. 



TAFEL /. Argument, Barometerstand. 



Liaien. 



165.0 
.1 
.2 
.3 
.4 

.6 
.7 
.8 
.9 

166.0 
.1 
.2 
.3 
.4 
J^ 
.6 
.7 
.8 
.9 

167.0 
.1 
.t 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

168.0 
.1 

.3 
.4 
.5 



Toisen. 



2046.03 
3048.50 
3050.97 
3053.45 
3055.93 
3058.39 
3060.86 
3063.33 
3065.78 
3068.35 
«070.71 
3073.17 
3075.63 
3078.09 
3080.54 
3083.00 
3085.45 
3087.90 
3090.35 
3093.80 
3095.35 
3097.69 
3100.14 
3103.58 
3105.03 
3107.46 
3109.90 
3113.34 
3114.78 
3117.31 
3119.64 
3133.07 
3134.50 
3136.93 
3139.36 
3131.78 



Dilfor. 



3 

3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 



48 
47 
48 
47 
47 
47 
46 
46 
47 
46 
46 
40 
46 
45 
46 
45 
45 
45 
45 
45 
44 
45 
44 
44 
44 
44 
44 
44 
43 
43 
43 
43 
43 
43 
43 
43 



Linie A. 



168-6 

.7 

.8 

9 

1690 
.1 
•3 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

170.0 
.1 
.3 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

171.0 
.1 
.3 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

173.0 
.1 



ToiMo. 



3134*31 
3136.63 
313905 
3141-47 
3143-89 
3146-31 
3148.73 
8I5M4 
3153.55 
3155.96 
3158-37 
3160.78 
3163.19 
3165.59 
3168.00 
3170.40 
3173.80 
3175.30 
3177.60 
3179.99 
3183.39 
3184.78 
3187.18 
3189.57 
3191.96 
3194.35 
3196.73 
3199.13 
3301.50 
3303.89 
3306.37 
3308.65 
3311.03 
3313.41 
3315.78 
3318.16 



Differ. 



3-43 
3.43 
3.43 
3-43 
3-43 
3*41 
3-43 
3.41 
3-41 
3.41 
3-41 
3.41 
3-40 
3-41 
3-40 
3-40 
3.40 
3.40 
3.39 
3.40 
3.39 
3.40 
3.39 
3.39 
3.39 
3.38 
3.39 
3.38 
3.39 
3.38 
3.38 
3.38 
3.38 
3.37 
3.38 
3.37 



165 Lw. =: IS Z. 9 L. 16d Lin. =: 14 Z L. 17t Lin = U Z. 4 L. 



TAFKL I. Argttmext, BaTomettnlamd. 



LinID. 


T.i..». u 


EF^r 


L»»n. 


n>i.n>. 


IJiSii. 


17!'t 


«8053 g 


37 


175-8 


8305.06 


8-33 
8-38 
3.38 
S-38 


-3 


tl!«S.90 2 
SSi3.87 „ 


37 
37 

37 
37 




8307-39 




176;» 


8309-71 


■9 
■6 


8887-84 ä 
8830.01 g 




8318-03 
83U-35 


■7 


8838-38 1 
8834-74 . 
8837-11 „ 


36 
37 
36 




831<;.67 


8-38 
8-31 


-S 
■9 




8318.99 
8381.30 


173-0 


883e.47 ' 






8383.68 


8-31 
8-38 
8-31 
8.31 
8.31 
8-30 
8-31 
8-30 
8-30 
8-30 
2-30 
8-30 
3-30 
8-30 
8.89 
8.30 
8.89 
8.89 
8-89 
2-89 
8.88 
8-89 
8-88 
8-89 
8.89 
8.8H 
8-88 
8.88 


■1 


8841-83 - 
8844-1» 2 


36 
35 
36 

35 
36 
35 
35 
35 
34 
3S 
34 
35 
34 
34 
34 
34 
33 
34 
33 
34 
33 
33 
33 
38 
33 
38 




«385.93 


■8 




8388.84 


•3 


8846-A9 l 
(848-90 , 




-8330.55 


■4 


177.0 


8338.86 


-A 


883t-ie „ 




8335-17 


-6 


SSM-61 l 




8337-47 


.7 


a8iä.97 2 
8838-38 e 




8339-78 






8348-08 


.9 


88tt0.67 „ 




8314-38 


174-0 


8S63.08 2 




8346.68 


■ 1 


8Si6S.3e 2 




8348.98 


■t 


8867.7t „ 




8351.88 


-3 


8870.05 * 




8353-58 




«£Jg.40 2 


178-0 


8355-88 


-S 


8874-74 l 




8358.17 


.« 


8877-08 * 




8360-47 


.7 


8879.48 2 




8368.76 




88W1-76 , 




8365.05 




3884-09 * 




8367.34 


17S.0 


8886.43 l 




8369.63 


.3 


8888.76 ' 
8891.10 : 
«83-43 l 




8371.81 
8374.80 

837M8 


■4 


8885-76 , 


l79!o 


8378.77 


.S 


«898-09 ; 




8381.05 


.6 


8300-41 * 




8383.33 


.7 


8308-74 ^ 




8385.61 



> = 14 Kall II !■■■. 
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Höhentafeln. 



TAFEL i. Argument y Barometerstand. 



Littien. 



Toisen 



179.4 


«387.8» 


.5 


2390.16 


.6 


2392.44 


.7 


2394.71 


.8 


2396.99 


.9 


2399.26 


180.0 


2401.53 


.1 


2403.80 


.2 


2406.07 


.3 


2408.33 


.4 


2410.60 


.5 


2412.86 


.6 


2415.13 


.7 


2417.39 


.8 


2419.65 


.9 


2421.91 


181.0 


2424.16 


.1 


2426.42 


.2 


2428.67 


.3 


2430.93 


.4 


2433.18 


.5 


2435.43 


.6 


2437.68 


.7 


2439.93 


.8 


2442.18 


.9 


2444.43 


182.0 


2446.67 


.1 


1^448.92 


.2 


2451.16 


.3 


2453.40 


.4 


2455.64 


.5 


2457.88 


.6 


2460.12 


.7 


2462.36 


.8 


2464.59 


.9 


2466.83 



Differ. 



2.27 
2.28 
2.27 
2.28 
2.27 
2.27 
2.27 
2.27 
2.26 
2.27 
2.26 
2.27 
2.26 
2.26 
2.26 
2.25 
2.26 
2.25 
2.26 
2.25 
2.25 
2.25 
225 
2.25 
2.25 
2.24 
2.25 
2-24 
224 
2.24 
2.24 
2.24 
2.24 
2.23 
2.24 
2.23 



Linien. 



184 



183.0 
.1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

1 
2 
3 
4 
5 



185 



186 



Toisen. 



2469.06 
2471.29 
2473.52 
2475.75 
2477.98 
2480.21 
2482.43 
2484.66 
2486.88 
2489.11 
2491.33 
2493.55 
2495.77 
2497.98 
2500.20 
2502.41 
2504.63 
2506.84 
2509.05 
2511.26 
2513.47 
2515.68 
2517.89 
2520.09 
2522.30 
2524.50 
2526.70 
2528.90 
2531.10 
2533.30 
2535.50 
2537.69 
2539.89 
2542.08 
2544.27 
2546.46 



Differ. 

2.23 
2.23 
2.23 
2.23 
2.23 
2.22 
2.23 
2.22 
2.23 
2.22 
2.22 
2.22 
2.21 
2.22 
2.21 
2.22 
2.21 
2.21 
2.21 
2.21 
2.21 
2.21 
2.20 
2.21 
2.20 
2.20 
2.20 
2.20 
2.20 
2.20 
2.19 
2.20 
2.19 
2.19 
2.19 
2.19 



179Liii. = t4Z. HL. 180Lin. = i5Z. OL. 186 Lin. = 15 Z. € L. 



Hoheniafetn. 
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TAFEL /. Argument y Barometerstand. 



Linien. | Toiaen. 



186.6 
.7 
.8 
.9 

187.0 
.1 
.2 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

188.0 
.1 
.2 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

189.0 
.1 
.2 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

190.0 
.1 



2548.65 
2550.84 
2553.03 
2555.22 
2557.40 
2559.59 
2561.77 
2563.95 
2566.13 
2568.31 
2570.49 
2572.67 
2574.85 
2577.02 
2579.19 
2581.37 
2583.54 
2585.71 
2587.88 
2590.05 
2592.21 
2594.38 
2596.54 
2598.71 
2600.87 
2603.03 
2605.19 
2607.35 
2609.51 
2611.66 
2613.82 
2615.97 
2618.13 
2620.28 
2622.43 
2624.58 



Diffsr. 



2.19 
219 
2.19 
2.18 
2.19 
2.18 
2.18 
2.18 
2.18 
2.18 
2.18 
2.18 
2.17 
2.17 
2.18 
2.17 
2.17 
2.17 
2.17 
2.16 
2.17 
2.16 
2.17 
2.16 
2.16 
2.16 
2.16 
2.16 
2.15 
2.16 
2.15 
2.16 
2.15 
2.15 
2.15 
2.15 



Linien. I Toieen. 



190.2 


2626.73 


.3 


2628.87 


.4 


2631.02 


.5 


2633.17 


.6 


2635.31 


.7 


2637.46 


.8 


2639.60 


.9 


2641.74 


191.0 


2643.88 


.1 


2646.02 


.2 


2648.15 


.3 


2650.29 


.4 


2652.43 


.5 


2654.56 


.6 


2656.69 


.7 


2658.83 


.8 


2660.96 


.9 


2663.09 


192.0 


2665.22 


.1 


2667.34 


.2 


2669.47 


.3 


2671.59 


.4 


2673.72 


.5 


2675.84 


.6 


2677 96 


.7 


2680.08 


.8 


2682.20 


.9 


2684.32 


193.0 


2686.44 


.1 


2688.55 


.2 


2690.67 


.3 


2692.78 


.4 


2694.90 


.5 


2697,01 


.6 


2699.12 


.7 


2701.23 



Difler. 



2.14 
2.15 
2.15 
2.14 
2.15 
2.14 
2.14 
2.14 
2.14 
2.13 
2.14 
2.14 
2.13 
2.13 
2.14 
2.13 
2.13 
2.13 
2.12 
2.13 
2.12 
2.18 
2.12 
2.12 
2.12 
2.12 
2.12 
2.12 
2.11 
2.12 
2.11 
2.12 
2.11 
2.11 
2.11 
2.11 
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9 8 

9 

1 i 
S S 

5 t 
4 S 

i e 

6 « 

7 « 

e e 

9 9 

8 

1 t 

2 9 

3 9 

4 2 
3 8 

6 i 

7 8 

5 9 
9 8 

6 9 
1 8 

8 a 

3 9 

i 9 

5 S 

6 8 

7 8 

8 S 
H 8 

9 

1 8 
e 8' 

3 e 



I8.DT 
'80,17 

«8,87 
'84.87 
'86.46 
'8^.36 

S0.6J 
'38.79 
'34.84 

36.93 
'39.08 

11.11 

13.80 

ia.S9 

17.37 



363 
'SS.7I 
'37.79 



8.11 
8.10 
8.11 
8)0 
8.1(1 
8.10 
8.10 
8.10 
809 
8.10 
8-09 
8-10 
8-09 
8.09 
2-09 
8.09 
8.09 



t.oe 

8.08 
8.08 
3.Ü8 
8.07 
8 08 
8.08 
8,07 
8.07 
8.08 
8.07 
807 



8778.S' 

8780.« I 

8788.67 

8784.74 

8788.81 

8788.87 

8790.94 

87»3.4)0 

8793.06 

8797.18 

87t)H.18 

8801.84 

8803. SO 

8803.36 

8807.41 

8809.47 

8811.38 

8813.57 

8813.6« 

8817.67 

8819.78 

8881.77 

3883.88 

8883.87 

8887.91 

8889.96 

8838.(10 

8834.04 

883e.08 

8838.18 

8840.16 

8848.80 

8844.84 I 

8846.87 

8848.91 I 

8830.34 



8.D6 
8.06 
8.06 
8.06 
8.06 
8.06 
8.0S 
8.03 
8.06 
8.05 
8.03 
S.OS 
8.03 
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,1 

.8 
,3 
,4 
.5 

.6 
.7 
.9 
.9 
908.0 

4 

*3 
.4 

.5 
.6 
,7 

.9 
^03.0 
.1 
•8 
.3 
.4 
f5 
,6 
,7 

•9 

);04,o 
.1 

.3 
.4 



Toi*«a. 



«858.38 
8854.41 
8856.44 
885S.47 
88«e.50 
8868.53 
8864.56 
8866.58 
8868.61 
8870.63 
»878.65 
8874.68 
8876.70 
8878.78 
8880.74 
8888.75 
8884.77 
8886.79 
8888.80 
8890.88 
8898^^3 
8894.84 
8896.85 
889S.86 
8906.87 
8908.88 
8904.89 
8906.89 
8908.90 
»910.90 
8918.91 
8914.91 
8916.91 
8918.91 
8980.91 
8988.91 



Diffbr. 



8.03 
8.03 
8.03 
8.03 
8.03 
8.03 
8.08 
8.03 
8.08 
8.08 
8.03 
8.08 
808 
808 
8.01 
8.08 
8.08 
8.01 
8.08 
8.01 
8.01 
8.01 
8.01 
8.01 
8.01 
8.01 
8.00 
8.01 
8.00 
8.01 
8.00 
8.00 
8.00 
8.00 
8.00 
8.00 



Liaiea. 



Toia««. 



804.6 


8984.91 


.7 


8986.90 


,8 


8988.99 


•9 


8930.89 


805.0 


8938.89 


.1 


8934.88 


.8 


8936.87 


.3 


8988.86 


.4 


8940.85 


.5 


8948.84 


.6 


8944.83 


.7 


8946.81 


.8 


8949.80 


.9 


8950.78 


806.0 


8958.77 


.1 


8954.75 


.8 


8956.78 


.3 


8958.71 


.4 


8960.69 


.5 


8968.67 


.6 


8964.65 


.7 


8966.63 


.8 


8969.60 


.9 


8976.58 


?07.0 


8978.55 


.1 


8974.53 


.8 


8976.50 


.3 


8978.47 


.4 


8980.44 


.5 


8988.41 


.6 


8984.38 


.7 


8986.35 


,8 


8988.31 


.9 


. 8990.88 


808.0 


8998.84 


.1 


8994.81 



IHffev. 



1.99 
8.00 
1.99 
8.00 
1.99 
1.99 
1.99 
1.99 
1.99 
1.99 
1.98 
1.99 
1.98 
1.99 
1.98 
1.98 
1.98 
1.98 
1.98 
1.98 
1.98 
1.97 
1-98 
1.97 
1.98 
1.97 
1.97 
1.97 
1.97 
1.97 
1.97 
1.96 
1.97 
1.96 
1.97 
1.96 
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UdI... 


T.i»n. U 


,,.. \ Li-, 
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D.ir„. 
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7. 

95 

93 «" 

93 
95 
93 
95 
94 
95 
94 
9t 

94 
94 
94 
94 
93 
94 
93 
94 

93 

93 
93 


8 
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1.93 
1.98 
1.98 
1.98 
1.98 
1.98 




3002.03 \ 
SOO'l.Ol \ 


1 
8 
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3073.98 




300a.97 


3 


3073.83 




3007.93 \ 


4 


3077.77 




3009.88 ' 


5 


3079.70 


108.0 


3011-84 
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3081.68 




30U.T9 


7 


3093.54 
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6 


3083.46 




30)7.70 


9 


3087.38 




S0I9.6Ä 




3089.30 




30il.6ü 


1 


3091.81 


1.98 
1.98 
1.9 L 
1.93 




30i3.33 


8 


3093.13 




3083.10 


3 


3093.05 




30a7-45 ' 


4 


3096.9fi 




3089.40 \ 


5 


3099.88 


!lo!o 


3031.34 


6 


31Uß.79 






3033.89 ' 


7 


3108.70 


lisi 

1.91 
1.91 
1.91 
1.91 




3035.83 \ 


8 


3104.61 




3037.17 ' 


9 


3106.38 




3039.18 





3108.43 




3041.06 ' 


1 


.^110.34 




3043.00 \ 


8 


3118.83 




3044.94 ' 
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3114.16 


l!pfl 
1.91 
1.90 
1.91 
1.90 
1.90 
1.90 
1.90 
1.90 
1.90 
L90 




3048.89 
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3116,06 




3049.88 ' 


5 


3117.97 


tiio 


3050.74 
3038.69 \ 


6 
7 


3119.87 
3181.78 




3034.68 ' 
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3183.6S 




3056.56 ' 
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3183.39 
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3133.19 
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Linien. 



815.4 
.5 
.6 
.7 
\8 
.9 

816.0 
.1 
Jt 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

817.0 
.1 
.8 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

818.0 
.1 
.8 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 



Toisen 



3135.08 
3136.97 
3138.87 
3140.76 
314^.66 
3144.55 
3146.44 
3148.33 
3150.88 
3158.11 
3154.00 
3155.89 
3157.78 
3159.66 
3161.55 
3163.43 
3165.31 
3167.80 
3169.08 
3170.96 
3178.84 
3174.78 
3176.59 
3178.47 
3180.35 
3188.88 
3184.10 
3185.97 
3187.84 
3189.78 
3191.59 
3193.46 
3195.33 
3197.80 
3199.06 
3800.93 



Differ. 



1.89 
1.90 
1.89 
1.90 
1.89 
1.89 
1.89 
1.89 
1.89 
1.89 
1.89 
1.89 
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1.88 
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Linien. 



819.0 
.1 
.8 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
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880.0 
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.8 
.3 
.4 
•5 
.6 
.7 
.8 
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.1 
.8 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

888.0 
.1 
.8 
.3 
.4 
.5 



Toieen. 



3808.80 

3804.66 

3806.53 

3808.39 

3810.85 

3818.11 

3813.97 

3815.83 

3817.69 

3819.55 

3881.41 

3883.87 

3885.18 

3886.98 

3888.83. 

3830.68 

3838.54 

3834.39 

3836.84 

3838.09 

3839.94 

3841.79 

3843.63 

3845.48 

3847.33 

3849.17 

3851.08 

3858.86 

3854.70 

3856.54 

3858.38 

3860.88 

3868.06 

3863.90 

3865.74 

3867.58 



DiAr. 



1.86 
1.87 
1.86 
1.86 
1.86 
1.86 
1.86 
1.86 
1.86 
1.86 
1.86 
1.85 
1.86 
1.85 
185 
1.86 
1.85 
1.85 
1.85 
1.85 
1.85 
1.84 
1.85 
1.85 
1.84 
1.85 
1.84 
1.84 
1.84 
1.84 
1.84 
1.94 
1.94 
1.84 
1.94 
1.83 



tl6 Linien :±. 18 ZoU Um. 
Jahrbuch. Ir Jahrf . 



tn Linie» =: 18 Zoll • Lia. 

4 



so 



Höheniafebi. 



TAFEL L Argumenta Barometersimnä. 



lAnitm. 



TOIMA. 



.7 
.8 
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.7 
.8 
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2U.0 
.1 
.9 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

225.0 
.1 
.2 
.8 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

tS6.0 
.1 



3269.41 
3271.25 
8273.08 
3274.92 
3276.75 
3278.58 
3280.41 
3282.24 
3284.07 
8285.90 
3287.73 
3289.55 
3291.38 
3293.21 
3295.03 
3296.85 
8298.68 
8300 JiO 
3302.32 
3304.14 
3305.96 
3307.78 
3309.60 
3311.41 
3313.23 
3315.04 
3316.86 
3318.67 
3320.49 
3322.30 
3324.11 
3325.92 
3327.73 
3329.54 
3381.35 
3383.15 



Diff^r 



1.84 
1.83 
1.84 
1.83 
1.83 
1.83 
1.83 
1.83 
1.83 
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1.82 
1.83 
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181 
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Uttiea. 



226.2 
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.1 
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.7 
.8 
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.2 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 



Toiscn. 



3334.96 
3336.77 
3338.57 
3340.38 
3342.18 
3343.98 
3345-78 
3347.59 
3349.39 
3351.19 
3352.98 
3354.78 
3356.58 
3358.38 
3360.17 
3361.97 
3363.76 
3365.55 
3367.34 
8369.14 
3370.93 
8372.72 
3374.51 
8376J89 
3378.08 
3379.87 
3381.65 
3383.44 
3385J32 
3387.01 
3383.79 
3390.57 
3392.86 
3394.14 
3395.92 
3397.69 



Difldr. 



1.81 
1.80 
1.81 
1.80 
1.80 
1.80 
1.81 
1.80 
1.80 
1.79 
1.80 
1.80 
1.80 
1.79 
l.«^0 
1.79 
1.79 
1.79 
1.80 
1.79 
1.79 
1.79 
1.78 
1.79 
1.79 
1.78 
1.79 
1.78 
1.79 
1.78 
1.78 
1.79 
1.78 
1.78 
1.77 
1.79 
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liiUMi. 



.9 
S30.0 
.1 
.t 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

.1 
.% 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
-.8 
.9 

SSt.O 
.1 
.% 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

S83.0 
.1 
.% 
.3 



ToiM«. 



DüTer. 



8399.47 
3401.85 
8403.03 
8404.80 
3400.d8 
8408.85 
3410.13 
8411.90 
3413.67 
3415.44 
3417:81 
3418.98 
3480.75 
8488.58 
8484.89 
3486.06 
3487.88 
3489.59 
8431.85 
8433.18 
3434.88 
8436.64 
8488.40 
8440.16 
8441.98 
3443.68 
3445.44 
3447.80 
3448.95 
3450.71 
8458.46 
3454.88 
3455.97 
3457.73 
8459.48 
8461.83 



1.78 
1.78 
1.77 
1.78 
1.77 
1.78 
1.77 
1.77 
1.77 
1.77 
1.77 
1.77 
1.77 
1.77 
1.77 
1.76 
1.77 
1.76 
1.77 
1.76 
1.76 
1.76 
1.76 
1.76 
1.76 
1.76 
1.76 
1.75 
1.76 
1.75 
1.76 
1.75 
1.76 
1.75 
1.75 
1.75 



L&iien 



833.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

884.0 
.1 
.8 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

835.0 
.1 
.8 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

836.0 
.1 
.8 
.8 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 



TOMM. 



3468.98 
3464.73 
3466.48 
3468.83 
3469.98 
3471.73 
3473.47 
8475.88 
3476.96 
8478.71 
3480.45 
3488.19 
3483.98 
3485.68 
3487.48 
3489.16 
3490.90 
3498.63 
8494.37 
3496.11 
3497.84 
8499.58 
3501.31 
3503.05 
8504.78 
3506.51 
3508.85 
3509.98 
3511.71 
3513.44 
3515.16 
8516.89 
3518.68 
8580.85 
8588.07 
8588.80 



Diff«v. 



1.75 
1.75 
1.75 
1.75 
1.75 
1.74 
1.75 
1.74 
1.75 
1.74 
1.74 
1.74 
1.75 
1.74 
1.74 
1.74 
1.73 
1.74 
1.74 
1.78 
1.74 
1.73 
1.74 
1.73 
1.73 
1.74 
1.73 
1.73 
1.73 
1.78 
1.73 
1.73 
1.78 
1.78 
1.73 
1.78 
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Li*i*a. 



S37.0 
.1 
.% 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

S38.0 
.1 
A 
.3 
A 
.5 
.B 
.7 
.8 
.9 

S89.0 
.1 
.8 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

S40.0 
.1 
A 
.3 
.4 
.5 



ToiscB. 



3525.52 
3527.S4 
3528.97 
3530.69 
3532.41 
3534.13 
3535.85 
3537.57 
3539.29 
3541.01 
3542.72 
3544.44 
3546.16 
3547.87 
3549.59 
35l>l.d0 
3558.01 
3554.72 
3556.43 
3558.14 
3559.85 
8561.56 
3563.27 
3564.98 
3566.69 
3568.39 
3570.10 
3571.80 
3573.51 
3575.21 
8576.91 
3578.62 
3580.32 
3582.02 
3583.72 
3585.42 



Diffkr. 



1.72 
1.73 
1.72 
1.72 
1.72 
1.72 
1.72 
1.72 
1.72 
1.71 
1.72 
1.72 
1.71 
1.72 
1.71 
1.71 
1.71 
1.71 
1.71 
1.71 
1.71 
1.71 
1.71 
1.71 
1.70 
1.71 
1.70 
1.71 
1.70 
1.70 
1.71 
1.70 
1.70 
1.70 
1.70 
1.70 



Linien. 



240.6 
.7 
.8 
.9 

241.0 
.1 
.2 
.3 
.4 

.6 
.7 
.8 
.9 
242.0 

.1 
.2 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

243.0 
.1 
.2 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

244.0 
.1 



Toiaen 



3587.12 
3588.81 
3590.51 
3592.21 
3593.90 
3.'>95.60 
3597.29 
3598.99 
3600.68 
3602.37 
3604.06 
3605.75 
3607.44 
3609.13 
3610.82 
8612.51 
3614.20 
3615.88 
3617.57 
3619.25 
3620.94 
3622.62 
3624.30 
3625.99 
8627.67 
3629.35 
3631.03 
3632.71 
3634.39 
3636.07 
3637.74 
3639.42 
8641.10 
3642.77 
3644.45 
3646.12 



Diffsr. 



1.69 
1.70 
1.70 
1.69 
1.70 
1.69 
1.70 
1.69 
1.69 
1.69 
1.69 
1.69 
1.69 
1.69 
1.69 
1.69 
1.68 
1.69 
1.68 
1.69 
1.68 
1.68 
1.69 
1.68 
1.68 
1.68 
1.68 
1.68 
1.68 
1.67 
1.68 
1.68 
1.67 
1.68 
1.67 
1.68 
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.6 
.7 

.8 
.9 

doi.o 
.1 
jt 

.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

302.0 
.1 
.% 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

303.0 
.1 
.2 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 



Toisea. 



4494.06 
4495.42 
4496.78 
4498.14 
4199.50 
4500.85 
4502-21 
4503.57 
4504.92 
4506.28 
4507.64 
4508.99 
4510.35 
4511.70 
4513.06 
4514.41 
4515.76 
4517.12 
4518.47 
4519.82 
4521.17 
4522.52 
4523.87 
4525.22 
4526.57 
4527.92 
4529.27 
4530.62 
4531.97 
4533.31 
4534.66 
4536.01 
4537.35 
4538.70 
4540.04 



Differ. 



1.36 
1.36 
1.36 
1.36 
1.35 
1.36 
1.36 
1.35 
1.36 
1.36 
1.35 
1.36 
1.35 
1.36 
1.35 
1.35 
1.36 
1.35 
1.35 
1.35 
1.35 
1.35 
1.35 
1.35 
1.35 
135 
1.35 
1.35 
1.34 
1.35 
1.35 
1.34 
1.35 
1.34 
1.35 



Linien. 



303.9 

304.0 
.1 
.2 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

305.0 
.1 
.2 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

306.0 
.1 
.2 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 

307.0 
.1 
.2 
.3 



Toisen. 



4541.39 
4542.73 
4544.08 
4545.42 
4546.76 
4548.10 
4549.45 
4550.79 
4552.13 
4553.47 
4554.81 
4556.15 
4557.49 
455S.83 
4560.17 
4561.51 
4562.84 
4564.18 
4565.52 
4566.85 
4568.19 
4569.52 
4570.86 
4572.19 
4573.53 
4574.86 
4576.19 
4577.53 
4578.86 
4580.19 
4581.52 
4582.85 
4584.18 
4585.51 
4586.84 



Differ. 



1.34 
1.35 
1.34 
1.34 
1.34 
1.35 
1.34 
1.34 
1.34 
1.34 
1.34 
1.34 
1.34 
1.34 
1.34 
1.33 
1.34 
1.34 
1.33 
1.34 
1.33 
1.34 
1.33 
1.34 
1.33 
1.33 
1.34 
1.33 
1.33 
1.33 
1.33 
1.33 
1.33 
1.33 
1.33 



101 Liuiea = S5 &>11 1 Lin. 807 Linien = t6 Zoll 7 Lin. 



M 



Böhentafetn. 



TAFEL i. Argument y BarametenUmä* 



Liaiei 



Toiten. 



S07.4 


4588.17 


.5 


4589.50 


.6 


4590.83 


.7 


4598.16 


.8 


4593.49 


.9 


4594.81 


308.0 


4596.14 


.1 


4597.47 


.8 


4598.79 


.3 


4600.18 


•4 


4601.44 


.5 


4608.77 


.6 


4604.09 


.7 


4605.41 


.8 


4606.74 


.9 


4608.06 


309.0 


4609.38 


.1 


4610.70 


.2 


4618.03 


.3 


4613.35 


.4 


4614.67 


.Ä 


4615.99 


.6 


4617.31 


.7 


4618.63 


.8 


4619.95 


.9 


4681.87 


810.0 


4688.58 


.1 


4683.90 


.8 


4685.88 


.8 


4686.54 


.4 


4687 85 


.5 


4689.17 


.6 


4630.48 


.7 


4631.80 


.8 


4633.11 


.9 


4634.43 



Differ. 



1.33 
1.33 

1.33 
1.33 
1..S8 
1.33 
1.33 
1.38 
1.33 
1.38 
1.33 
.1.38 
1.38 
1.33 
1.38 
1.38 
1.38 
1.33 
1.38 
1.38 
1.38 
1.38 
1.38 
1.38 
1.38 
1.31 
1.38 
1.38 
1.38 
1.31 
1.38 
1.31 
1.38 
1.31 
1.38 
1.31 



Linien. 



311.0 
.1 
.8 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

318.0 
.1 
.8 
.3 
.4 
.5 
-.6 
.7 
.8 
.9 

313.0 
.1 
.8 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

314.0 
.1 
.8 
.3 
.4 
.5 



TOIMB. 



4635.74 
4637.06 
4638.37 
4639.68 
4640.99 
4648.31 
4643.68 
4644.93 
4646.84 
4647.55 
4648.86 
4650.17 
4651.48 
4658.79 
4654.09 
4655.40 
4656.71 
4658.01 
4659.38 
4660.63 
4661.93 
4663.84 
4664.54 
4665.85 
4667*15 
4668.45 
4669.76 
4671.06 
4678.36 
4673.66 
4674.97 
4676.87 
4677.57 
4678.87 
4680.17 
4681.47 



Diflfor. 



1.38 
1.31 
1.31 
1.31 
1.38 
1.31 
1.31 
1.31 
1.31 
1.31 
1.31 
1.31 
1.31 
1.30 
1.31 
1.31 
1.30 
1.31 
1.31 
1.30 
1.31 
1.30 
1.31 
1.30 
1.30 
1.31 
1.80 
1.30 
1.30 
1.31 
1.30 
1.30 
1.30 
1.S0 
1.80 
1«80 



SOS Lin . = t5 !(. 8 L. 81t Lin. = «6 Z. Lin. 814 Lin. == t« Z. t L. 



JBähentafetn, 



TAFEL /. Argument f Barometerstand. 



Li«i«n. I Toi— n. 



314.6 
.7 
.8 
.9 

SlÄ.O 
.1 
.Z 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

316.0 
.1 
.Z 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

317.0 
.1 
.Z 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

318.0 
.1 



4682.77 
4684.06 
4685.36 
4686.66 
4687.96 
4689.25 
4690.55 
4691.85 
4693.14 
4694.44 
4695.73 
4697.03 
4698.33 
4699.61 
4700.91 
4702.30 
4703.49 
4704.78 
4706.08 
4707.37 
4708.66 
4709.95 
4711.24 
4712.53 
4713.82 
4715.11 
4716.39 
4717.68 
4718.97 
4720.26 
4721.54 
4722.83 
4724.12 
4725.40 
4726.69 
4727.97 



Differ. 



1.29 
1.30 
1.30 
1.30 
1.29 
1.30 
1.30 
1.29 
1.30 
1.29 
1.30 
1.29 
1.29 
1.30 
1.29 
1.29 
1.29 
1.30 
1.29 
1.29 
1.29 
1.29 
1.29 
1.29 
1.29 
1.28 
1.29 
1.29 
1.29 
1.28 
1.29 
1.29 
1.28 
1.29 
1.28 
1.28 



Linien. 



318.2 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

319.0 
.1 
.2 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

320.0 
.1 
.2 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

321.0 
.1 
.2 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 



Toisen. 



4729.25 
4730.54 
4731.82 
4733.10 
4734.39 
4735.67 
4736.95 
4738.23 
4739.51 
4740.79 
4742.07 
4743.35 
4744.63 
4745.91 
4747.19 
4748.47 
4759.75 
4751.02 
4752.30 
4753.58 
4754.85 
4756.13 
4757.40 
4758.68 
4759.95 
4761.23 
4762.50 
4763.78 
4765.05 
4766.32 
4767.59 
4768.87 
4770.14 
4771.41 
4772.68 
4773.95 



mthr. 



1.29 
1.28 
1.28 
1.29 
1.28 
1.28 
1.28 
1.28 
1.28 
1.28 
1.28 
1.28 
1.28 
1.28 
1.28 
1.28 
1.27 
1.28 
1.28 
1.27 
1.28 
1.27 
1.28 
1.27 
1.28 
1.27 
1.28 
1.27 
1.27 
1.27 
1.28 
1.27 
1.27 
1.27 
1.27 
1.27 



tlft Uura = t6 ZoU 8 Lin. Stl Linien = «6 Zoll 9 Lia. 



04 



Böheniafetn. 



TAFEL I. Argument , Barometerstand, 



m 



Lteiea. 



381.8 
.9 

328.0 
.1 
.2 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

323.0 
.1 
.2 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

324.0 
.1 
.2 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

325.0 
.1 
.2 
.3 



TOIMA. 



4775.22 
4776.49 
4777.76 
4779.03 
4780.29 
4781.56 
4782.83 
4784.10 
4785.36 
4786.63 
4787.90 
4789.16 
4790.43 
4791.69 
4792.96 
4794.22 
4795.48 
4796.75 
4798.01 
4799.27 
4800.53 
4801.79 
4803.06 
4804.32 
4805.58 
4806.84 
4808.10 
4809.36 
4810.62 
4811.87 
4813.13 
4S14..S9 
4815.65 
4816.90 
4818.16 
4819.42 



Diftr. 



1.27 
1.27 
1.27 
1.26 
1.27 
1.27 
1.27 
1.26 
1.27 
1.27 
1.26 
1.27 
1.26 
1.27 
1.26 
1.26 
1.27 
1.26 
1.26 
1.26 
1.26 
1.27 
1.26 
1.26 
1.26 
1.26 
1.26 
1.26 
1.25 
1.26 
1.26 
1.26 
1.25 
1.26 
1.26 
1.25 



Lmien. 



ToiM*. 



325.4 


4820.67 


.5 


4821.93 


.6 


4823.18 


.7 


4824.44 


.8 


4825.69 


.9 


4826.94 


326.0 


4828.20 


.1 


4829.45 


.2 


4830.70 


.3 


4831.96 


.4 


4833.21 


.5 


4834.46 


.6 


4835.71 


.7 


4836.96 


.8 


4838.21 


.9 


4839.46 


327.0 


4840.71 


.1 


4841.96 


.2 


4843.21 


.3 


4844.46 


.4 


4845.71 


.5 


4846.95 


.6 


4848.20 


.7 


4849.45 


.8 


4850.70 


.9 


4851.94 


328.0 


4853.19 


.1 


4854.43 


.2 


4855.68 


.3 


4856.92 


.4 


4858.17 


.5 


4859.41 


.6 


4860.65 


.7 


4861.90 


.8 


4863.14 


.9 


4864.38 



Differ. 



1.26 
1.25 
1.26 
1.25 
1.25 
1.26 
1.25 
1.25 
126 
1.25 
1.25 
1.25 
1.25 
1.25 
1.25 
1.25 
1.25 
1.25 
1.25 
1.25 
1.24 
1.25 
1.25 
1.25 
1.24 
1.25 
1.24 
1.25 
1.24 
1.25 
1.24 
1.24 
1.25 
1.24 
1.24 
1.24 



8t4 Linien = «7 Zoll Lin. 8t8 Linien = «7 Zoll 4 Lük 



IRheniafeln. 



85 



TAFEL /. Argument j Barometerstand. 



Idaien. 



329.0 
.1 
.2 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

330.0 
.1 
.2 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

331.0 
.1 
.2 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

832.0 
.1 
.2 
.3 
.4 
.5 



Toiten. I Differ. 



4865.62 
4866.87 
4868.11 
4869.35 
4870.59 
4871.83 
4873.07 
4874.31 
4875.55 
4876.79 
4878.03 
4879.26 
4880.50 
4881.74 
4882.97 
4884.21 
4885.45 
4886.68 
4887.92 
4889.15 
4890.39 
4891.62 
4892.85 
4894.09 
4895.32 
4896.55 
4897.79 
4899.02 
4900.25 
4901.48 
4902.71 
4903.94 
4905.17 
4906.40 
4907.63 
4908.86 



1.25 
1.24 
1.24 
1.24 
1.24 
1.24 
1.24 
1.24 
1.24 
1.24 
1.23 
1.24 
1.24 
1.23 
1.24 
1.24 
1.23 
1.24 
1.23 
1.24 
1.23 
1.23 
1.24 
1.23 
1.23 
1.24 
1.23 
1.23 
1.23 
1.23 
1.23 
1.23 
1.23 
1.23 
1.23 
1.23 



Linien. 



332.6 
.7 
.8 
.9 

333.0 
.1 
.2 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
■ .8 
.9 

334.0 
.1 
.2 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

335.0 
.1 
.2 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

336.0 
.1 



ToiMn. 



4910.09 
4911.32 
4912.54 
4913.77 
4915.(10 
4916.23 
4917.45 
4918.68 
4919.90 
4921.13 
4922.35 
4923.58 
4924.80 
4926.03 
4927.25 
4928.47 
4929.70 
4930.92 
4932.14 
4933.36 
4934.58 
4935.80 
4937.02 
4938.24 
4939.46 
4940.68 
4941.90 
4943.12 
4944.34 
4945.56 
4946.78 
4947.99 
4949.21 
4950.43 
4951.64 
4952.86 



DiffT. 

1.23 
1.22 
1.23 
1.23 
1.23 
1.22 
1.23 
122 
1.23 
1.22 
1.23 
1.22 
1.23 
1.22 
1.22 
1.23 
1.22 
122 
1.22 
1.22 
1.22 
1.22 
1.22 
1.22 
1.22 
1.22 
1.22 
1.22 
1.22 
1.22 
1.21 
1.22 
1.22 
1.21 
1.22 
1.21 



8f9 Linien := t7 Zoll 5 Lin 
Jfthrbacli. 8r Jahrg. 



886 Linien = M Zoll Lin. 
5 



66 



HSheniafeln. 



TAFEL J. Argumewty BaromeierHtmd, 



Linien. 



836.2 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

837.0 
.1 
.8 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

838.0 
.1 
.2 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

339.0 
.1 
.8 
.3 
.4 
.5 
.6 



Toia«a. 



4954.07 
4955.29 
4956.50 
4957.72 
4958.93 
4960.15 
4961.3« 
4962.57 
4963.78 
4965.00 
4966.21 
4967.42 
4968.63 
4969.84 
4971.05 
4972.26 
4973.47 
4974.68 
4975.89 
4977.10 
4978.31 
4979.51 
4980.72 
4981.93 
4983.14 
4984.34 
4985.55 
4986.75 
4987.96 
4989.16 
4990.37 
4991.57 
4992.78 
4993.98 
4995.18 



'Differ. 



1.22 
1.21 
1.22 
1.21 
1.22 
1.21 
1.21 
1.21 
1.22 
1.21 
1.21 
1.21 
1.21 
1.21 
1.21 
1.21 
1.21 
1.21 
1.21 
1.21 
1.20 
1.21 
1.21 
1.21 
1.20 
1.21 
1.20 
1.21 
1.20 
1.21 
1.20 
1.21 
1.20 
1.20 
1.21 



Linien. 



389.7 
.8 
.9 

340.0 
.1 
.2 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

341.0 
.1 
.2 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

342.0 
.1 
.2 
.3 
.4 
.5 
.6 
.7 
.8 
.9 

343.0 
.1 



Toi 



4996.39 
4997.59 
4998.79 
4999.99 
5001.20 
5002.40 
5003.60 
5004.80 
5006.00 
5007.20 
5008.40 
5009.60 
5010.80 
5011.99 
5013.19 
5014.39 
5015.59 
5016.78 
5017.98 
5019.18 
5020.37 
5021.57 
5022.76 
5023.96 
5025.15 
5026.35 
5027.54 
5028.73 
5029.93 
5031.12 
5032.31 
5033.50 
5034.70 
5035.89 
5037.08 



Differ. 

1.20 
1.20 
1.20 
1.21 
1.20 
1.20 
1.20 
1.20 
1.20 
1.20 
1.20 
1.20 
1.19 
1.20 
1.20 
1.20 
1.19 
1.20 
1.20 
1.19 
1.20 
1.19 
1.20 
1.19 
1.20 
1.19 
1.19 
1.20 
1.19 
1.19 
1.19 
1.20 
1.19 
1.19 
1.19 



8S7 Linien = t8 Zoll 1 Lin. 84S Linien = t8 Zoll 7 Lia. 



TAFEL I. Ärffumenl, BaromHeriUmd. 



Linien. 


T<.i..n. 


Differ. 


Liriitn. 


Tüi.en, 


Diirtr. 


343.8 


5038.27 




B44.7 


3056.09 






3 


SIS3S.il< 






5057.ä7 






4 


5040.63 




.9 


5058.46 


1.18 




9 


9D4t.84 




343.0 


5059.64 




6 


9043.03 




.1 


5060.83 


i!ie 

1.18 




7 


S044.SS 




.2 


5063.01 




8 


5045.41 


1.18 


.3 


5063.19 




8 


504ä.59 


.4 


5064.38 


1.18 
1.18 


314 





5047.79 




.5 


5065.56 




1 


5048.07 




.6 


5066.74 




E 


5050.16 


i!is 




5067.98 






3 


5031.34 


.8 


3069.10 






4 


5058.53 




.9 


5070.89 


l!l8 




9 


5053.78 


1.18 
1.19 


34S.0 


5071.47 




6 


3054.90 









68 



Hohentafetn. 



TAFEL IL Argument^ Unterschied der Temperaturen 

des Quecksilbers, 



T'— T 


Ceutifr. 


Riaum. 


T'—T 


Centigr. 


Riaum. 


T'—T 


CcBtigr. 


Rtea«. 




Tois. 


Toi« 


• 


Tois. 


Tois. 


• 


Toi« 


T»i«. 


CLO 


0. 


0. 


3.5 


2.64 


3.30 


7.0 


5.29 


6.61 


.1 


0.08 


0.09 


.6 


2.72 


3.40 


.1 


5.36 


6.70 


.8 


0.15 


0.19 


.7 


2.79 


3.49 


.2 


5.44 


6.80 


.3 


0.S3 


0.28 


.8 


2.87 


3.59 


.3 


5.51 


6.89 


.4 


0.30 


0.38 


.9 


2.94 


3.68 


.4 


5.59 


6.99 


.5 


0.38 


0.47 


4.0 


3.02 


3.78 


.5 


5.67 


7.09 


.6 


0.45 


0.56 


.1 


9i.l0 


3.87 


.6 


5.74 


7.18 


.7 


0.53 


0.66 


.2 


3.17 


3.96 


.7 


5.82 


7.28 


.8 


0.60 
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0.00347 


6.767 


0.8664 


0.06 


0.00007 


0.133 


0.0093 




D.UD463 


9.083 


0.3553 


0.07 


O.00OOS 


0.158 0.00681 




0.00979 


11.879 


0.4441 


0.08 


0.0000910. 1800.00711 


6 0.00694 


13.535 


0.9389 


0.09 


O.UDOIO.0,803 O.OO80I 


7 0.00810 


15.791 


0.6817 




80.00986 


18.046: 0.7105 




9'o.ß104V 


80.30« 0.T998 




I0!o.011ä7 


88.558| 0.9981 




11,0.01173 


84.814; 0.9770 
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Meter. 







Me( 


er. 






' 


Meter. 


Toisen. 


PariserFu 


8s, 2^ull u.Lin 


Engl. FusB a. Zoll. | 






KU89. 


L. 


Linien 


Fuss. 


ZoU. 


1 


0.51307 


3 





11.296 


3 


3.3708 


*i 


1.02615 


6 


1 


10.592 


6 


6.7416 


3 


1.53922 


9 


2 


9.888 


9 


10.1 1S4 


4 


2.05230 


12 


3 


9.184 


13 


1.4832 


5 


2.56537 


15 


4 


8.480 


16 


4.8539 


« 


3.07844 


18 


5 


7.776 


19 


8.2247 


7 


3.59152 


21 


6 


7.072 


22 


11.5955 


b« 


4.10459 


24 


7 


6.368 


26 


2.9663 


9 


4.61767 


27 


8 


5.664 


29 


6.3371 


10 


5.13074 


30 


9 


4960 


32 


9.7079 


20 


10.26148 


61 


6 


9.920 


65 


7.4158 


30 


15.39222 


92 


4 


2.880 


98 


5.1237 


40 


20.522*j6 


123 


1 


7.840 


131 


2.8316 


50 


25.65370 


153 


11 


0.800 


164 


0.5395 


60 


30.78444 


184 


8 


5.760 


196 


10.2474 


■JO 


35.91519 


215 


5 


10.720 


229 


7.9553 


80 


41.045S3 


246 


3 


3.680 


262 


5.6632 


90 


46.17667 


277 





8.640 


295 


3.3711 


100 


51.30741 


307 


10 


1.600 


328 


1.0790 


200 


102.61481 


615 


8 


3.200 


656 


2.1580 


300 


153.92222 


923 


6 


4.800 


984 


3.2370 


400 


205.22963 


1231 


4 


6.400 


1312 


4.3160 


500 


256.53704 


1539 


2 


8.000 


1640 


' 5.3950 


600 


307.84444 


1847 





9.600 


1968 


6.4740 


700 


359.15185 


2154 


10 


11.200 


2296 


7.5580 


800 


410.45926 


2462 


9 


0.800 


2624 


8.6320 


900 


461.76667 


2770 


7 


2.400 


2952 


9.7110 


1000 


513.07407 


3078 


5 


4.000 


3280 


10.7900 


2000 


1026.14815 


6156 


10 


8.000 


6561 


9.5800 


;iooo 


1532.22222 


9235 


4 


0.000 


9842 


8.3700 


4000 


2059.^9630 


12313 


9 


4.000 


13123 


7.1600 


5000 


2565.37037 


153.42 


2 


8.000 


16404 


5.9500 


60(0 


3078.44444 


18470 


8 


0.000 


19685 


4.7400 


7000 


3591.51852 


21549 


1 


4.000 


22966 


3.5300 



MiUimeter. 



> 4104J)9M» 
) MI7.e6l>«7 
I A130.74074 



i46g7 fi 6.000 |i«i47 t.3SO0 
<770tl O.UOO SSSiS 1.1 100 
S0794 S 4.000 StSnS 11.9000 





T,i.,„. 


l>.ri.,r L>nlc.. 


K»ei"<^b. -i^a. 




0.00051 


0.443 


0.0394 




0.00103 


0.887 


0.0787 




0.00(34 


1.330 


0.1 181 




O.ODSOS 


1.773 


0.1575 




0.00357 


3.i(H 


0.196» 




0.00308 


S.fiKO 


0.336! 




0.00339 


3.103 


0.875Ö 




0.00410 


3.546 


0.3150 




0.004b-8 


3.9'IO 


0.3543 




0.00513 


4.433 


0.3937 




0.01036 


8.866 


0.7874 




0.01539 


is.aflo 


1.1811 




0.0S05a 


17.73« 


1.5748 




0.0^565 


8^.165 


1.9685 




0.03078 


i6.5<)8 


S.3fi88 




0.03592 


31.031 


3.7560 


80 


0.O41O5 


35.4Ö4 


3.1497 


90 


0.04618 


39.e!l? 


3.5434 


100 


O.03131 


44.330 


3.9371 


soo 


0.103h'l 


88.659 


7.874! 


300 


0.1539! 


l.i^.98» 


11.8112 


400 


0.30583 


177.318 


13.7493 


500 


0.W654 


!ä 1.848 


19.8854 


«00 


0.307Ö4 


363.978 


!3.6!3a 


700 


0.35913 


310.307 


S7.3396 


100 


0.41046 


354.637 


31-4966 


900 


0.4BI77 


398.966 


35.4337 



EngUaehe Fuu. 

Englische Fau. 



t^i.n.... 


..... 


M«.r 


Pirinr FuM, ZuU k 
LintH. 








V. Z. L 




0.15638 


0.30479 


11 3.114 




0.3iS76 


0.60959 


1 10 6.828 




0.4G9tS 


0.91438 


S 9 9.343 




0.6S353 


1.21918 


3 9 0.457 




0.78191 


1.52397 


4 8 3J17I 




0.93e«9 


1.8*877 


5 7 6.685 




1.09466 


2.13336 


6 8 9.799 




1.23106 


S.43S3U 


7 G 0.913 




1.40744 


8.74315 


8 5 4.088 


10 


iMsm 


3.04794 


9 4 7.141 


!0 


3.1S764 


6.093ti9 


18 9 S.3B4 


30 


4.69146 


M4383 


28 1 9.425 


40 


6.a3SS9 


lS.t»l78 


37 6 4.567 


50 


7.81911 


15.2397* 


46 10 I1.70B 


60 


9-38893 


le.!S767 


56 3 fi.851 


70 


10.84675 


21.33561 


65 8 1.993 


90 


li.3laa7 


24.38336 


75 9.134 


90 


1I.U7439 


27.43150 


84 5 4.276 


100 


l3.li3StS 


30.47943 


93 9 11.418 


SOO 


31.87643 


6U.9S890 


187 7 10.836 


300 


46.91465 


91.43835 


881 5 10.254 


400 


6i.55SS6 


121.91780 ' 


375 3 9.672 


SOO 


78.19108 


152.39725 


469 1 9.090 


«MO 


93.Ba9i9 


182.87670 


568 11 a508 


700 


109-46751 


213.33615 


636 9 7.926 


%0Ü 


1*5.1057) 


243.83559 


730 7 7.344 


900 


140.74394 


274.31504 


844 5 «.76* 


1000 


136.38815 


304.79449 


938 3 8.180 


aooo 


31S.76431 


609.38899 


1876 7 0.360 


3000 


469.14646 


914.38348 


2814 10 6.539 


400O 


6S5.5gR61 


1219.17797 


3753 2 0.719 


sooo 


781.91076 


1523.97246 


4691 5 6.899 


OOüO 


93«.g9(98 


182S.76696 


3629 9 1.079 


7000 


1094.675(17 


2133.56145 


6368 7JI9» 



EngUache Füsa. 
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Englische Fuss. 


• 


BnglFttflfl. 


Toisen. 


Meter. 


Pariser Vuan, Zoll und 
Liuien. 


8000 

9000 

10000 


1251.05722 
1407.43937 
1563.82153 


2438.35594 
2743.15044 
3047.94493 


S* Z I. 

7506 4 1.438 
8444 7 7.619 j 
9382 11 1.798 | 



Englische Zoll und Decimaltheile des Zolls. 



1 
2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 

z. 

0.1 
2 
3 
4 
5 
6 



9 



2U>U. I Toisen. 



Millimet. 



0.01303 

0.02606 

0.03910 

0.05213| 

0.06516 

0.07819 

0.09122 

0.10426 

0.11729 

0.13032 

0.14335 

0.00130 
0.00261 
0.00391 
0.00521 
0.00652 
0.00782 
0.00912 
0.01043 
t).0117d 



25.400 
50.799 
76.199 
101.598 
126.998 
152.397 
177.797 
203.197 
228.596 
253.995 
279.395 

2.540 
5.080 
7.620 
10.160 
12.700 
15.240 
17.780 
20.320 
22.860 



Pariaer ZoU 
und Linien. 



Z. 


1 

2 
3 
4 
5 

6 
7 
8 
9 
10 



L. 

11.260 

10.519 

9.779 

9.038 

8.298 

7.557 

6.817 

6.076 

5.336 

4.595 

3.855 

L. 

1.126 
2.252 
3.378 
4.504 
5.630 
6.756 
7.882 
9.008 
10.134 



Zoll 



Toiaen. 



Z. 
O.Ol 
0.02 
0.03 
0.04 
0.05 
0.06 
0.07 
0.08 
0.09 

Z. 
0.001 
0.002 
0.003 
0.004 
0.005 
0.006 
0.007 
0;008 
0.009 



0.00013 
0.00026 
0.00039 
0.00052 
0.00065 
0.00078 
0.00091 
0.00104 
0.00117 



Milli- 
meter. 



Pariser 
Linien 



L. 
0.254 0.113 



0.508 
0.762 
1.016 
1.270 
1.524 
1.778 
2.032 
2.286 



0.00001 

0.00003 

0.00004 

0.00U05 

0.00007 

0.00008' 

0.00009^ 

O.OOOlO 

6.00012 



0.025 
0.051 
6.076 
Ö.102 
0.127 
0.152 
0.178 
0.203 
a.229 



0.225 
0.838 
0.450 
0.563 
0.676 
0.788 
0.901 
1.013 

L. 
0.011 
0.023 
0.034 
0.045 
0.056 
0.068 
0.079 
0.090 
0.101 



Specifi«iche Gewichte. 



a. Feste Körper. 

WMser = 1 geMtxt. 

Aetökali 

Aetzuatron 

Alabaster 8.6 

Alauu 

Albit 

Alamiuit 1.6 

Ambra, ^raiie 

schwärzliche 

Amethyst 

Anatas 

Anhydrit 

Anthracit t.4 

Antimon 6.7 

Blende 

Silber 

Oxyd 

Autimonige Säure 6.5 

Arragonit 

Arsenik 5.6 

Kies 5.6 

^4ällre 

Arsenige Säure, weisser Arsenik 

Asbest, gemeiner 8.1 

Asphalt 



1.70S 
1.536 
8.876 
1.780 
8.618 
1.700 
0.986 
0.780 
8.653 
3.750 
8.987 
1.694 
6.860 
4.493 
9.880 
5.778 
6.695 
3.835 
8.947 
5.789 
6.183 
3.734 
3.780 
8.800 
1.104 



Specifische Gewichte. 155 

Aiigit 3.879 

Auripi;^ient , Rausch^elb 3.459 

Baryterde 4.738 

Baryum '. 4.000 

Basalt 8.0 3.310 

Beuzoü 1.078 

Bergcrystall 8.658 

BerUI 8.718 

orientalischer 3.549 

Berustein ^ 1.060 

Säure 1.350 

Bimsstein 0.9 1.647 

Bittersalz 1.750 

Bitterspatli 8.986 

Blei 11.889 

Glätte 8.0 9.500 

Glanz 7.3 7.759 

Oxyd, gesclimolzen 9.500 

Späth 6.460 

Weiss 3.156 

Zucker 8.4 8.745 

Bolus, armenischer 1.4 8.000 

Borax 1.780 

Borsäure 1.5 1.830 

Braunkohle 1,880 

Butter 0.943 

Calomel 7. 7.140 

Campher 0.991 

Carneol 8.614 

Cautschuk 0.985 

Chalcedon 8.608 

Chlorkalk 8.040 

Chrom 5.900 

Chrysoberlll 3.743 

Chrysolith 3.340 

Colophonium 1.075 

Copaivabalsam 0.950 

Copal l. 1.140 

Corallen 8.5 I 8.689 

Diamant 3.5 I 3.550 



Speeifiaehe Gewichte. 











7.788 




7.S44 










«imeKiaiK 

Blsen-CaaiuB 

HammenchlBg 


7.631 
5.S» 

5.480 








1.8 
















f«u, verschiedene Arten 


0.9 


i.mo 




3.144 










Crj-siall 


t.9 


«.«BS 


frauESgiBdies 


3.17» 
3.77» 








6old, gediegen 


li.G 


19.08» 






1B.S8S 














Braphit 




annjackharz 


l.MS 










G>p« 


1.9 


«.9«7 


Gypttiuaih, rraiiehei» 


1.9 


a.9H 



Speeißacke OeitiMe. 

ütria, Hotsaneu* 

Ahorn, luflirocken 0Jt4 

frUch gefBlIi 

A|>felbaiun 0.71 

Birke, luflir. 0.5 

fr. B. 0.7 

Birnliauni 0.66 

Buche C 

' BiichsbaiiM, JirasiliauiocheB 

franzÖHUches 

hofIftndfHChea t 

GbenhoU, Amerikniiisclies 

spanisches 

Ficho 0.61 

Riehen kern holz 

Erle, iuOtr. 0.4» 

fr. g. 0.7» 

Etfche 0.67 

I.ftrcbe 

Mahagoni, afHkauiBches 

Cuba 

Domingo 

Nusshaum , deulsches 

vtrginisches 

Pappel, schwarte O.SS 

weisse 0Jt3 

Rosskasianle, 

fr-B. 

Sleineiche, 0.71 

fr.g 0.8» 

TMne, 0.84 

fr.g. 0J14 

Zeder, amerikanische 

indianische 

Holzkohle 0.S8 



0.7M 
0.M4 
0.7SS 
0.840 
0.8S? 
0.73S 
0.8S4 



1.170 

0.690 
0300 
0.84s 
0.S6A 
0^59 
0.»4» 
0.A6S 
0.767 
0.660 
0.8Sf 

o.aa7 

0.810 
0.S91 

0.861 
0.76« 
1.100 
OJtSO 
0.8»4 
0.961 
1.313 
0.4a 



1&8 Specifische Gewichte. 

Hornblende 8.9« 

Honisi 1 ber 

Jaspis , jj;eiiieiner — 

ae^p( ischer 

Indigo 

Jod 

Jodkaliiiiu 

Iridium 18.7 

^edie^enes ..... 81,9 

Kadnüum 

oxyd. 

Kalium bei io" C. 

Kalk, ^ebraniKer 

i^rdc, reine 

Kalkspat h, rliomboSdr 

Kieselerde 

Knoclieu 

Kobalt 8.5 

Glanz 6.2 

Kochifialz 

Korkbolz 

Kreide, schwarze 8.1 

weisse 1.8 

reine 

Kupfer, reines geflossenes 

geschmiedet und geM^alztes 0.1 
bis 0.15 schwerer 

Draht, geglüht 

ungeglüht 

Glanz 5.6 

Kies 4.1 

Oxyd 6.1 

Oxydul 5.3 

Vitriol 

Labrador 

Lava 8.3 

Magneteisenstein 

Malachit 

Mangan 

Marmor 8.7 



3.410 
5.548 
8.573 
8.615 
0.769 
4.948 
3.091 
19.500 
83.646 
8.636 
6.950 
0.865 
1.848 
3.1605 
2.783 
8.660 
1.656 
8.700 
6.450 
8.078 
0.840 
8.877 
8.657 
8.695 
8.897 



8.391 
8.683 
5.788 
4.860 
6.430 
5.751 
8.847 
8.708 
8.880 
5.154 
3.590 
8.013 
8.837 



Specißsche Gewichte. 159 

Mastix 1.074 

Meerschaain 1.200 

Mennige 8.680 

Mergel 8.4 8.600 

Messing, gegossen 7.8 8.440 

gehämmert 8.508 

Draht geglüht 8.488 

ungegluht 8.376 

Mehl, Weizen 1J^60 

Meteoreisen 7.6 7.830 

^leteorstein 8.575 

Molybdän 8.600 

Glanz 4.4 4.841 

Säure 3.490 

Natrium bei 15- C 0.978 

Neusilber 8.556 

Nickel, geschmiedet 8.666 

geschmolzen 8.879 

Öbsidian 8.350 

Opal, gemeiner 8.0 8.144 

edler oriental 1.7 8.114 

Opium 1.336 

Osmium .,... 10.000 

Palladium, geschmiedet 11.300 

gewalzt 11.800 

Pech, weisses 1.111 

Perlen, oriental 8.617 

Penibalsam ., 1.150 

Phosphor 1.770 

Platin 19.5 81.740 

völlig reines (?) 83.543 

Porphyr 8.4 8.800 

Porzellan 8.393 

Quarz 8.654 

Quecksilber, gefroren 14.4 15.618 

Oxyd 11.191 

Oxydul 8.950 

Realgar 3.8 3.555 

Rhodium 11.000 

Rubin, Orient. 4.0 4.883 



160 Specifisehe GmielUe. 

8aliiiia1( 1.4 1.600 

Salpeter 1.9 8.101 

Mandaracli 1.070 

Sandstein ; 1.9 8.699 

Sapphir, brasil. 3.131 

Orient 4* 4.830 

Sanerkleesäure 1.507 

Scliiesspulver , gehäuft 0.836 

gestampft 1.745 

Schwefel, reiner 1.980 

unreiner bis 8.350 

reinste Orystalle 8.050 

Kies 5.059 

Schwerspath 4.4 4.580 

Selen . 4.310 

Blei 7.697 

Serpentin 8.4 8.894 

Silber, 10.488 

geschmolzen] 10.105 

gehämmert f 10.448 

gewalzt ( 10.5J^1 

Draht J 10.491 

Glanz 7.8 7.366 

Oxyd 8.856 

Smaragd 8.718 

Speckstein 8.791 

Stahl 7.795 

Guss 7.919 

St<terin 0.968 

Steinkohlen 1.8 1.510 

Strontianerde 3.4 3.938 

Strontium 4.0 5.000 

Sublimat 5.4011 

Tälkerde 3.800 

Tellur 6.1 6.343 

Thon 1.8 8.000 

Schiefer 8.7 8.880 

Thonerde 9.408 

THan 5.880 

Oxyd 8.981 



SpecUUehe Gewichie. 
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Topas, sächsischer 

orfental. .....' 

Tuugsteiu , 

Turmalin ..i.,... 

Uran 4.....i, 

Wachs ,.; 4 

Wallrath ... 

Weiusteinrahm 

Wismuth; * 

gehämmert ^ 

Glanz 

Oxyd ;.... 

Wolfk^m 1 

Säurö 

YUererde 

Zink. i.i... 

gewalzt 

Oxyd 

Späth 

Vitriol 4. 

Zinn .i 

gewalzt 

Erz i...*.i 

Kies 

Oxyd ; 

Ziegel^ gebrannte 

Ziuuolier .f* 

Zirconerde 

fiSuck^r^ weisser 4 



3.0 



17.S 



4.^ 



7.8 
6.3 
4.4 

1.4 



S.5S9 
4.011 
6.040 
3.190 
9.000 
0.967 
0.943 
1.953 
9.654 
9.883 
6.554 
8.968 
17.600 
7.14Ö 
4.843 
6.915 
7.300 
5.734 
4.440 
1.918 
7.391 
7.475 
7.100 
4.780 
6»90Ö 
3.315 
8.093 
4.300 
1.606 



6. Flüssiger Körper* 



Aether bei 30* C * ; 0.716 

Alkohol, absoluter, bei 30' C ; ;.. 0*793 

Ami&oniakflüssigkeit, concentrirteste bei 18'75... 0i875 

Bier..... 1.034 

Blnt bei 15* 1.055 

Harn 1.011 

Honig 1.450 

Kochsalzlauge, bei 1^*75 gesättigt 1.308 

Juhrbach. Sr Jahrg. 11 



% 



lat SpecifiBche GewüMe. 

Kreosot bei SO' , l.tlT 

Milch l.tii 

Napbtha, Benzoe bei 10'.5 IMi 

Chlor bei l«*.d LliÜ 

Essig bei 7* 0.9CI 

Salpeter bei 4' t.8M 

Oele, feite: * 

Baum bei 12* Mfl, 

l^in bei 18* «Jü* 

Mandel bei 15' Mti" 

Mohu bei 15* 




Oliven bei 15* Mtt 

Bicinas bei 18* ÜÜS 

Rab bei 15* 

Oele 9 flüchtiice: 

Cajeput bei 9* 

Ciironen 82* 

bitter Mandel , 

Nelken 15*6 

Stein, 18*5 

Terpentin bei 10' 

Zimmt 

Quecksilber; bei 0' gegen Wasser bei 0' 

Sänren, concenirir teste: 

Ameisensäure tA 

Blausäure bei 7' 9J 

Essigsäure bei 15% 

Flussspathsäure 

Salpetersäure bei 18' 

Salzsäure bei 15' UM 

Schwefelsäure, englische, bei IS'.SS. ... tSH 

nordhäuser UMi 

wasserfreie ; bei 80' ... UMIt 

Schwefelkohlenstoff 1. 

Seewasscr 1.08 IJ 

vom todten Meer i.8Ü 

Thran MST 

Wasser, destillirtes LMt 

überoxydirtes 1.4A8 

Weis, Bargander MM 




Speei/hehe Gewichte. 



1<B 



Wein^ Champaguer 0.96t 

Hochheinier, bei 15% 0.98S 

Madeira 1.0S8 

Malaga 1.015 

Port 0.9W 



c. 



Gas- und dampfförmiger Körper. 

-Bs bedeutet Berzelius, BA. Biot und Arago; BD Berse- 
Bus und Dulong. D Dumas, G Gay-Lussac^ GT Gay- 

T^— 1 I^L' J IkM Itü!....! ti^l n D' J 



LuMac und The'nard, M Mitscherlick, ß BeVard^ 



Aetherdampf 8.586 

Alcoholdainpf 1.613 

Ammouiakgas 0.597 

Arsenikgas 10.600 

Arsenik- Chlorär 6.301 

Arseuik- Wasserstoff 8.695 

Atmosphärische Luft 1.000 

Brom 5.540 

Chlor 8.470 

Chlorbor 9.942 

Chlor- Wasserstoff ^ 1.847 

Cyan 1.806 

Cyan-Wasserstoff 0.941 

Plaorbor 8.318 

Jod..... 8.718 

Jod-Wasserstoff 4.446 

Kohlenoxyd 0.941 

Kohlensaure 1.584 

Naphtha^ Benzol 5.409 

Chlor 8.443 

Essig 3.067 

Salpeter 8.686 

Phosphorgas 4*580 

Phosphor-Chlorür 4.875 

Quecksilber 6.976 

Saaerstoff * 1.103 

Schwefel 6.617 

Schwefelsäure , wasserfreie * 3 .000 

Schwefelige 8änre 8.847 
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IM Speeißaehe GttridOe. 

Kreoaot bei to* tMH 

Milch 1.0SI 

Naphtba, Benzoe bei 10'.» l.OH 

Chlor bei 1«*.5 1.114 

Essig bei V 0.S«» 

Salpeter bei 4* .-. 0.881 

Oele, feite: 

Baum bei IS* O.SII 

Irfin bei IV 0J4» 

Mandel bei 1»* 0.S18 

Hobu bei 15* 0.9I> 

Oliven bei 1)* fl.liS 

Ricinas bei it' 0.979 

nOb bei IV 0.tU 

Oele, aucbii«e: 

Caje|.,ii bei 9* ».t78 

Cilroiieii 88" 0.847 

Jiitter 3lRndGl IJM 

Nelken 13*6 l.OH 

Stein. 11*4 iLTSt 

Terpentin bei 10* Mft 

Zlnmt l.tU 

QneckHLlberj bei 0' ^e^n Wueer bei 0* 13.M8 

sauren, coiifeiiiririeBie 

Am eis eil saure 1.117 

Blaasanre bei 7' 0.7M 

EasiiEs&nre bei 19*/« l.OtS- 

FlUBüHpai lisfture tJtSI 

Salpeleraäure bei W* lAt» 

SalEsAiire bei li* 1.18t 

Schwefelafiare , eogliacbe, bei 13*.». ... UM 

nordhluser 1.8BI 

wasserfreie, bei 10* ... l.MV 

Sehwefelkohlenstaff 1.H3 - 

Beewaascr LOS t.040 

vom todten Heer l.SSI 

Thran O.StT 

Waaser, destillirlM 1.00I 

übcroiydlrtea 1.491 

W«ia, Burgunder O^H 



Specijhehe Qewichie. 



ÜB 



Wein^ Champagner 0.99t 

Hochheimer, bei 15% • 0.98S 

Madeira ,. 1.0S8 

Malaga 1.015 

Port 0.997 

c. O««- und dampfförmiger Körper. 

-Bs bedeutet Bcrzelius, BA Biot und Arago; BD Berse- 
lius und Dulong. D Dumas, G Gay-Lussac^ GT Gay- 



Lussac und Thenard, M Mitscherlick, ß Berard^ 



Aetherdampf 2.58B 

Alcoholdampf 1.613 

Ammouiakgas 0.597 

Arseuikgas 10.(>00 

Arsenik- Chlorär 6.301 

Arsenik-Wasserstoff 8.695 

Atmosphärische Luft 1.000 

Brom 5.540 

Chlor 8.470 

Chlorbor *... 9.942 

Chlor-Wasserstoff .....^ 1.847 

Cyan 1.806 

Cyan-Wasserstoff 0.941 

Fluorbor 8.318 

Jod 8.718 

Jod-Wasserstoff 4.446 

Kohlenoxyd 0.941 

Kohlensaure « 1.584 

Naphtha^ Benzol 5.409 

Chlor 3.443 

Essig 3.067 

Salpeter • 8.686 

Phosphorgas 4.580 

Phosphor-Chlorär 4.875 

Quecksilber 6.976 

Sauerstoff 1.103 

Schwefel 6.617 

Schwefelsäure , wasserfreie « 3.000 

Schwefelige Sänre 8847 
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Au9dekmm0 der Körper, 



Schwefel-Wasserstoff 1.191 

Stickstoff e-976 

Stickstoffoxjd 1*039 

Stickstoffoxydul 1.590 

Terpentinöl, destillirtes 5.013 

Wasserdampf 0.694 

Wasserstoff ~. 9.0688 



GT 

B 

B 

6 
O 
BD 



Ausdehnung der Körper durch die Wime. 



• a. Fester K&rper. 

Da« Ling« der KArp«r ist bei 0^:=:! geaetsl. 

B. Bedeutet Bessel , Bo. Borda , Bt. Bertboud, DP. I>a]«iig 
und Petit, DS. Dünn und Sang, E. Ellicot, Hr. Homer, 
Ht. Herbert^ HU. Hallstrom, PH. Placidiis Heinrich, M.CaTtea 
Monreau, LL. Lavoisier u. Laplace, R Roy, Tg. TroughtoBi 
W. Wollatton, Sm. Smeaton, St. Struve, K. Kater. 



I 



Länge 
bei 100* C. 



I 



Antimon 

Blei 

Bronze 

Eis 

Eisen, Stab 

Guss 

Draht 

Glas, ^ weisses 

Röhren 8757 
Gold, feines (de dö- 

part) 

pariser Probe, 

geglüht 



1.001083 8m 

1.009S48 LL 

1.001817 Sm 

1.094519 PH 

1.001167 B 

1.001109 R 

1.001935 LL 

1.000861 DP 
1.0009175 LL 

1.001466 LL 

1.001514 LLI 



Kleinste 
Angab«. 



971 M 



1100 M 

1140 Tg 
8079 R 
7769 R 

1311 BC 



Gre««es«« 

Angnb«. 



3086 Bl 



1446 Hd 



9910 Bt 
9910 Hr 



• Nach Hillatrftm gilt fOr die AnsdehnuBg des GlM«a folgtad« F( 
(t die Temperatur in Graden C.) 

L-l-H). 196. t. IQ— 5+0. 105. t>. 10"^ 



ÄKtdektitMg der Körper. 



Gold, iingpglühc l.OOtasi 1. 

KoMe, TaDDen I.DOIOOO PB 

Eichen l.DOItOU PH 

Kupfer 1641 DP 1.001717 LL 

Uarinor,weiSf 

rarJscher... 
Bchtvarser 
MoBslng , gegua jG 
ne-s 1867 
Draht 

Palladinm 

Platin 

Silber 

CapBllcn... 
StabI, HnnCBiiiaii 

gehärteter 
bei 30' ani 
lassen.. 13691.001396 LL 

bei «»• 1.001840 LL 

weicber 1079 1.001080 LL ' 

Wetutanne ll.OOOGOS Sc 

Wismuth IJKilSSt Sm 

Zinfc, cegosMn 1.00t96S Br T 

gewalzt 1.003331 B 

aipn gemelnea '1.00S433 Sm 

feinet |lJ)0tOS3 Hr 

TOn Falmaaih 1.D0S1T3 LL 
„ Molacca ll.0al93S LL 



1700 8H 1S19 Tg 



.001S90 LL 1 
1.U0I883 I 

1.00 luoo w 
1.000981 DP i. 
I 

1.001909 LL 

1.001910 LL 
1.001074 Hr 

.OOllJl Hr 



n 1375 Bt 

1190 Tg 

n 3091 M 

>9I7 Bt 



tM Ausikknung der Körper. 

b. Flüssiger Körper, 

Dm Volumeo der Flassigkeit b«i 0*=1. 

D bedeutet Dalton, h Hällstrdm , M Munckc 

bei VoImneB 

Oele, ausgepreMt* 100*C 1.080000 D 

Mandelöl .' " 'M.078700M 

Quecksilber " "il.019018DP 

Salpetersaure (1.4405 bei 12*.5) 50. "i 1.0595 16 M 

Salzsäure (1.1978 bei 12'.5} 40* '* 1^SS450 ^ 

ft$ehwefeiaiher (0.733 bei 1S*5>... 1.0685S3m 

Steinül, rectif. (0.781S5 bei ir5) 50'" 1.052487 ^ 

Tcrpeutiii 100* " 1.070000 D 

Alkohol specif. 6ew. 0.808 hei 13'.5 G. 
V=l-fO.98967.t.l0"-*+0.30349.t.2l0"3_0.3059« 

t.'10~7+0.36365.t.''10~s. 

Schwefelsaure spec. €^ew. 1.836 bei 12*.5 

V=l+0.55l68.t.l0""5-f0.8885«.t. 10~«_0.8171«. 

t.3l0 ~8+0.85«17.t.*10"-'«. 

Wasser von 0' bis 30' C. 
V=H-0.57577.t.l0~*+0.75601.t.210"»_0.35091.'h 

uMO^'. j 

Wasser von SO* bis 100*C. | 

V=|— 0.94178.t.lO~*+0.58S««.t.2lO-» 0.10409. h 

tH0~7. "- I 

e. Gasarten, 
yolufnen bei p* =3 }. dasselbe bei 100* C 1.37». 



Ueber die 

TEMPERATUR VON JENA. 

Ein Vortrag in der Versammlung der Naiurfar$cher 
und Äerzte von Jena am 96. September 1836 (der 
aber nicht gebärt , wahrscheinlich auch nicht gebal- 
ten worden ist). 



Im vorigen Jahre hatte sich die Gesellschaft, der 
Naturforscher und Aerzte in Bonn yersammelt. Sie 
waren dahin von Stuttgart ans gekommen , von einem 
sfidlichen nach einem nördlichen Orte. Nach einigen 
Tagen des Beisammenseyns vnirden sie aufgefordert, 
sich einen neuen Versammlungsort im südlichen 
Deutschland zu v^ählen, und eine grosse MigoritäC 
entschied für Jena. Da nun eine M^orität, und eine 
80 bedeutende, offenbar mehr Einsichten hat als die 
Minoritfit, so ist es bestimmt, dass Jena zum süd- 
lichen Deutschland gehört. Diese Entscheidung ist 
etwas verwirrend , und setzt die Geographen einiger- 
maassen in Verlegenheit, und, nach einigem Be- 
denken f^t man wohl, ob nicht Jena vielleicht 
eine Enclave des südlichen im nördlichen Deutschland 
9eyn möge^ so wie etwa Camburg ein Theil des Her- 
zogthums Metningen ist. 



y 
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Um dies zu entscheiden, w^re es noihwendig, 
die Grenzen des nördlichen und sudlichen Deutsch- 
lands genau zu kennen, darüber findei man die Mei- 
nungen aber gar sehr getheilt, und vielleicht gibt 
es nicht zwei Menschen . die hiei'in ganz einig sind* 
Herr v. ... , der geistreiche Verfasser einer Reise 
nach der Schweiz^ erzählt^ dass , als er aus dem 
Norden mit seinen Töchtern abgefahren sey, diese 
ihn gar sehr gebeten hätten^ sie doch darauf auf- 
merksam zu machen^ wenn der Wagen über die 
Grenze des nördlichen und südlichen Deutschlands 
wegliefe, weil sie dort auszusteigen wünschten, um 
diese Grenze zu besehen. Das wird euch nicht 
schwer werden^ antwortete er ihnen; gebt acht, 
wenn wir durch das Sebaldusthor in Nürnberg hin- 
eipfaliren , dort ist am rechten Thorpfosten ein Nagel 
eingeschlagen;^ von welchem ein streifen nach dem 
Boden liinunterläuft , dieser Streifen nun ist die 
Gremse des nördlichen und südlichen Deutschlands. 
Und die Töchter sahen den Nagel und freuten sich 
sehr. Von hier , sagt man , laufe die Grenze zum 
Main^ und mit dem Main hinunter nach Frankfurt« 
Allein die Bamberger und die Würzburger wollen 
davon nichts wissen; sie sagen ^ unmöglich hätte es 
ihren Bischöfen gelingen können, so erfolgreich ihr 
Land gegen das fränkische Herzogthum des Herzogs 
Bemhar4'vo|i Weimar zu schüfzen, wenn nicht die- 
ses Land alle Eigenschaften besässe, welche man 
gewöhnlich dem südlichen Deutschland zuschreibt; 
denn nordische Bisihtimer haben noch nie ein acht- 
bares Domherrnantlitz hervorgebracht , und in Camin, 
ini'fiebus in Brandenburg, ^avelberg, Ratzeburgi 
Schwerin, Bremen oder "Verden ist gar bald der 
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Krummstab unter der Last des Scepters gebrochen. 
Andere und vorzfiglich Reisende meinen, sie betre- 
ten das südliche Deutschland, wenn ihnen die Rech- 
nungen nicht mehr in Thalern und Groschen/ son- 
dern in Gulden und Kreuzern vorgelegt werden. 
Doch haben die Groschen, welche Kaiser Carl IV., 
dem ipan doch die Einfuhruiig der bohniischeu Gro- 
schen verdankt , nicht einmal die Grenze bis zum 
Majn herahbringen koni^ie, sich jetzt soweit ver- 
breitet, dass man durch sie dem südlichen Deutsch- 
land Districte entziehen würde, welche man ohne 
Unbilligkeit davon nicht trennen kann. 

Andere wieder glauben, und ich folge unbedingt 
dieser Meinung, das südliche Deutschland fange dort 
an, wo man zuerst den Wein aus Biergläsern trinkt. 
Es ist unglaublich, welche Wirkung damit verbun- 
den ist. Wo der Wein aus Biergläseru fliesst, 
dringt er bis in die Hütte des Landmanns. In jedem 
Dorfe steht die Traube an den Fensterladen gemalt, 
und ßer Ruf von Wein darüber, und das ist kein 
Ruf in der Wüste. Wo der Wein aus Biergläsem 
fliesst, ist das Eigcnthum unendlich zertheilt: jede 
Erdscholle wird zur Production angewiesen und be- 
nutzt. Auf den Aeckern ziehen sich unabsehbare 
Obstwälder hin, und nirgends findet der Schäfer 
einen Platz , seine Hütte zu setzen. Dort sieht man 
nicht die grenzenlosen Weiden und Triften und Heer- 
den bis an den fernsten Horizont, als sollten Schafe 
und nicht Menschen die Erde bewohnen. Wo der 
Wein aus Biergläsem fliesst, wird das Leben leicht 
aufgefasst, uud alle äussern Eindrücke sammeln sich 
zu einem Gefühle, welches nicht, wie im nördlichen 
Deutschland, durch den Verstand bis zu den feinsten 
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Fäden analysirt, zerschnitten, zerstückelt und zer- 
fetzt wird; welches aber auch freilich wieder gar 
bald znm fruchtbaren und üppigen Boden wird, auf 
welchem die Auswüchse des menschlichen Geistes, 
Seherin von Prevorst, Ahnungsvermögen, thierischer 
Magnetismus und ähnliche Tullkräuter mehr^ freudig 
aufwuchem, und ihre giftige Saat weit um sich her 
verbreiten. 

Doch dem sey wie ihm wolle, so geht doch 
daraus hervor, dass der Unterschied ein climatischer 
ist, ein Unterschied der Temperaturen, und ist er 
dieses, so Iftsst er sich in Zahlen angeben, er Iftsst 
sich auf Karten verzeichnen, ja er Iftsst sich sogar 
malen, wenn man will, und dieses ist denn zum 
Theil auch wohl wirklich geschehen, deun von dieser 
Art sind die Linien, welche Arthur Young vor mehr 
als fünfzig Jahren auf einer Karte verzeichnete, die 
seinen agronomischen Reisen durch Frankreich bel^ 
gefügt ist. Sie stellen die obere Grenze des Wein- 
baues, die Grenze der Maiscultur und die Grenze der 
Olivengewinnung dar. 

Diese Linien machten damals ein grosses Anf- 
lehen, denn man war gar nicht gewohnt, solche 
Temperaturbestimmnngen aus Vegetationserscheinnn- 
gen hervorgehen zu sehen. Nur erst lange nachher 
erschien die Pflanzeugeographie des berühmtesten 
aller Naturforscher, durch welche freilich diese Un- 
tersuchungen zu einer ganz andern Liohtsphftre er- 
hoben worden sind. Arthur Youug's Linien zogen 
sich von Süd- West gegen Nord-Ost. Auch dies war 
höchst auffallend, denn man wusste wohl, dass es 
in' Eugland' keine Schlittenbahn gibt, dass in Com* 
WftH und Irland Myrthenbüsche die Felsen bedecken, 
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und dass Lorbeerhaine dort seit Jahrtausenden da« 
Haupt erwarten, das sie bel^ränxen sollen j aber eben 
desshalb hätte mau erwarten sollen, dass die Tiinien 
im Westen höher sich heben wurden, als es ihrer 
geographischen Lage zukömmt ^ im Osten aber depri- 
nirt seyu mnssten. Es war d^ Umgekehrte. Young 
hat sich über die Ursachen dieser merkwürdigen Er- 
scheinung nicht verbreitet, vielleicht hat er sie auch 
nicht gekannt, denn nur erst seit seiner Zeit haben 
wir die grosse Masse von Thatsachen von allen 
PnniLten der Erdfläche her kennen gelernt, durch 
welche alle diese Verhältnisse bis zu ihren Einzeln- 
beiten erklärt worden sind, und desshalb werden 
einige wenige Worte darüber auch hier nicht unan- 
gemessen scheinen , sey es auch nur um diejenigen^ 
welche sich nicht besonders mit meteorologischen 
8peculationen beschäftigen, zum wenigsten eine Ah- 
nung davon zu geben, dass man von solchen Din* 
gen doch wohl noch etwas mehr wisse, als unsere 
Erzväter gewusst haben*. 

Es Ist bekannt, dass es in der Mitte der Erd- 
fläche eine breite Zone gibt^ etwa SO Breitengrade 
auf jeder Seite vom Aequator entfernt, in welcher 
die Oberfläche das ganze Jahr durch ziemlich gleich- 
förmig und mit grosser Intensität erwärmt wird, 
Die über dem Boden erwärmte Luft steigt In diei 
Höhe, und wird von Süden und Norden her dnrph 
kältere Luft wieder ersetzt. Oben in der Höhe der 
Atmosphäre fliessc die aufgestiegene Luft wieder 



* Anmerk Sin Astronom hatte am tS. September öffentlich 
TOTKetragen, ia»» man in der Meteorologie seit Adam« Zeiten kaum 
•>••• ^thrttl weiter ▼»fferflekt wtj. 
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kftltem Gegenden zu, nach Norden und 8fldeB 
hin. Es ist völlig dieselbe Erscheinung, welche wir 
beobachten , wenn wir ein erwftrmtes Zimmer gegen 
ein kälteres öflhen. Die Flamme eines Lichts fährt, 
wie man weiss ^ am Boden solcher Oeffhung mit 
grosser Heftigkeit in das erwärmte Zimmer hinein, 
oben aber mit gleicher Stärke wieder heraus. In der 
Mitte, wo beide Ströme sich das Gleichgewicht hal- 
ten, steigt die Flamme ungebeugt senkrecht in die 
Höhe. Die Grenze nun, wo der untere Strom auf- 
hört bemerkt zu werden, die^ wo der abfliessende 
Strom zuerst sicli zeigt, sind ganz abhängig von dem 
Unterschiede der Temperaturen der beiden mit einan- 
der in Verbindung gesetzten Räume. Ist dieser Un- 
terschied sehr bedeutend, so wird man die Flamme 
sehr hoch erheben können, und sie wird immer noch 
in das wärmere Zimmer hineinfahren, ist der Unter- 
schied nur geringe, so wird schon einige Fuss fiber 
dem Boden die Flamme senkrecht in die Höhe geben. 
Genau so ist es auf der Erdoberfläche. Ist die 
Temperatur am Boden sehr bedeutend, so wird man 
sich sehr hoch erheben müssen, ehe man die Grenze 
des Obern rückkehrenden Stroms erreicht; ja vielr- 
leicht ist sie so hoch, dass man selten sie unmittel- 
bar wird beobachten können. Desswegen haben auch 
solche Naturforscher, welche gerne alles bezweifeln, 
was man fest begründet zu seyn glaubt, diesen obem 
Strom in Tropengegenden geleugnet; allein einige höchsC 
merkwürdige Erscheinungen haben das fortwährende 
Dasejn eines solchen Stromes höchst schlagend er- 
wiesen.^ Die neueste dieser Erscheinungen war am 
S5. Februar 1835 der Ausbruch des Yulcans von Co- 
siguina an der Südseite des Golfs von Fonseca oder 
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von Amapallo im Suuite Ton Gnatimala, etwas nOrd«- 
lick YOn Nicaragua. Dieser Ansbrucli war so Aircht«- 
iMt, dass während fünf Tagen Tag und Nacht nicht 
▼on einander geschieden waren. Die feinen Stanb- 
theile, welche die Luft verfinsterten^ wurden xa 
einer solchen Höhe erholien, dass sie den ol>em 
Strom wirklich erreichten, und am folgenden Tage 
fielen sie in den Strassen von Kingston in Jamaica 
nieder, in einer Richtung, welche der des dort 
wehenden Passatwindes völlig entgegengesetzt war. 
Man zweifelte dennoch keinen Augenblick, dass diese 
vulcanische Asche von Südwesten hergekommen seyn 
müsste, denn man hörte immer noch, unerachtet der 
Ungeheuern Entfernung^ in dieser Richtung die fort- 
danemden Detonationen des Ausbruclis. Man war 
auf diese Erscheinung auch schon vorbereitet durch 
eine ganz ähnliche bei dem Ausbruche des Vulcans 
von St. Vincent, dessen Asche auf der in Osten vor- 
liegenden Insel Barbadoes (also in einer dem Passat- 
winde entgegengesetzten Richtung), zum grossen 
Sclirecken der Einwohner niedergefallen war« 

Versetzen wir uns aus diesen tropischen Gegen- 
den nordwärts hin, in etwas höhere Breiten, so 
wird dort die Oberfläche der Erde weniger erwärmt 
seyn. Der obere Strom wird daher auch schon in 
geringerer Höhe über dem Boden anfangen merklich 
zu werden, und dann kann es auch seyn, dass 
man Höhen findet. Berge, welche gross genug sind, 
am an ihren Abhängen die Grenze dieses obem 
Stromes wirklich beobachten zu können. So ist es 
mir selbst wohl gelungen, bei einem fünftägigen 
Aufenthalt auf dem Gipfel des Pics von Teneriffk 
diesen Strom dort zu finden; eine Richtung des 
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Windes nemlich, welche der von dem jsa gleicher 
Zeit an der Oberfläche des Meeres wehenden Nordost- 
Passat, völlig entgegengesetzt war. Der englische 
Resident Douglas auf den .Sandwich-Inseln, welche 
dem Aequator noch viel näher liegen, hat dort auf 
dem Gipfel des Moiinah-Roah nicht allein den obem 
Aequatorealstrom beobachtet, sondern auch die Höhe 
seiner unteren Grenze mit grosser Genauigkeit ge- 
messen. Immer mehr senkt er sich nun in höheren 
Breiten von oben herab, und endlich wird er die 
Oberfläche des Bodens wirklich berühren. Dann ist 
es der, auf dem Xllantiscben Meere fast unausge- 
setzt webende Südwest oder Westwind , welcher 
macht, dass man die Reise von Newyork nach Li- 
verpool eine Reise bergab, die von Liverpool nach 
Newyork eine Reise bergauf zu nennen pflegt, da 
letztere fast stets der Windrichtung entgegen Ist« 
Es ist dann ein Südwest oder Westwind, nicht ein 
Südwind, weil diese Aequatoreal-Strömungen durch 
die Axendrehuug der Erde etwas in ihrer Richtung 
verändert werden müssen. Ein Nordwind, wenn er 
dem Aequator zuläuft, erreicht niedere Breiten npit 
einer Rotationsgeschwindigkeit, welche geringer ist, 
als die, welche er vorfindet ; er kann diese Geschwin- 
digkeit nicht sogleich annehmen, scheint daher xn- 
rückzubleiben und nach Osten gebeugt zu werden. 
Da diese Wirkung sich immer wiederholt, so wird 
der Nord zum Nordost und endlich ganz zum Ost- 
winde verändert. Aus gleichem Grunde wird ans 
dem ursprünglich ablaufenden Südwinde ein Südwest, 
und häufig ein vollkommener Westwind, eine Er- 
scheinung, die schon von George Hadly im vorigen 
Jahrhundert auf das klarste entwickelt worden ist« 
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Hat sich aber dor obere Aeqaatorealstrom in hohem 
Breiten völlig auf den Boden herabgeseukt , so kön- 
nen nun beide Ströme nicht mehr über einander hin- 
flleseen) sondern sie werden neben einander fort- 
gehen. Ihre Grenzen bestimmen sich dann durch 
ein höchst mannigfaltiges Spiel auf einander wirken- 
der Kräfte^ welches von der Differenz der Tempe- 
rataren in verschiedeneu Jahrszeiten, von Form und 
Figur der Continente , von besonderer durch JLocal- 
Einflusse hervorgebrachten Erwärmung des Bodens 
und von vielen andern ähnlichen Ursachen abhängig 
ist. Diese Grenze wird daher in ewigem Schwanken 
bald mehr nach Osten zurücktreten, bald wieder in 
Westen vorschreiten ^ woher deun vorzöglich die 
immer wechselnde ^Temperatur der gemässigten Zone. 
Wenn aber der Sudwestwiud des atlantischen Mee- 
res das Continent mit einer Dampfatmosphäre be- 
rührt^ welche ihr Maximum für die Temperatur der 
bewegten Luft auf der ungeheuem Wasserfläche er* 
reicht hat, so wird diese Luft sich erkälten, theils 
weil sie höhern und daher kaltem Breitengraden 
cnläuft, theils auch weil das Continent selbst sich 
mehr erkältet als das ewig bewegliche und die Tem- 
peraturen ausgleichende Meer. Der Dampf kann nun 
nicht mehr dampfförmig bleiben; er fällt heraus ala 
fortwährender Regen oder doch als fortdauernde 
Wolkendecke und Nebel. Die Sonne kann durch 
diese Decke nicht dringen; sie kann ihre wohlthäti- 
gen Strahlen nicht auf den Boden herabschicken, und 
ihn erwärmen , und die Frflchte können nicht die zn 
ihrer Beife nothwendige Hitze erhalten. Daher denn 
vorzöglich die Depression der Young'schen Linien im 
Westen. Wenn aber der Sudwest auf dem Continente 
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vonchreitel , so wird er sich abgeregnet haben; 
wenn er dann auch noch weiter sich erkältet, so 
wird doch die Dampfatmosphäre das Maximum ihrer 
Dichtigkeit nicht erreichen ; die Loft bleibt daher 
heiler und klar^ nnd die 8onne kann ungehindert 
auf den Boden wirken und ihn erwärmen y während 
die Luft selbst eine höhere Temperatur aus warmem 
Gegenden zuführt^ und daher die Erhebung der 
Young'schen Linien im Osten. 

Indess muss doch auch diese Wirkung im Fort^ 
schreiten gegen Norden ihre Grenze erreichen^ und 
die Yonng'scben Linien, oder Curveu, wie sie es 
eigentlich sind, werden einen Scheitel bekommen^ 
und an der andern ft^eite dieses feicheiiels >vieder ge- 
gen Södost herablaufen. Dieser Scheitel findet sich 
nun in Deutschland wirklich, denn die'Yotmg'schen 
Linien lassen sich sehr gut nach Deutschland ver- 
folgen. Die obere Grenze des Weinbaues würde 
etwas unterhalb Bonn den Rhein überschreiten^ die 
Grenze des Maisbaues wurde oberhalb Maunheim das 
Rheinthal durchsetzen, die Grenze der Oliveugewin- 
nung berührt aber natürlich Deutschland nicht. Wir 
würden die Scheitel dieser Grenzen unmittelbar 
beobachten können; der Scheitel der Weingrenze 
würde etwas nordöstlich von Göttingen liegen, wenn 
nicht besondere Erhebungen des Landes und Gebirge 
vorträten, und von diesen Curven ein ansehnliches 
Stück verzehrten. 

Wir dürfen hiebei jedoch nicht übersehen, dass 
dieses Grenzen der Fruchtreife sind , nicht der allge- 
meinen Temperatur. Sie belehren daher wohl über 
das, was der Oeconomie der Menschen am wichtige 
f teu XU Heyn pflegt^ über die Intensität ies Sommers 
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oder über das^ was in solchem Sommer reifen und 
getont werden kann^ sie sagen aber nichts von der 
Strenge des Winters, oder von dem, was solcher 
Wintei^ durchzubringen erlaubt und was er zerstört. 
Um hierüber Belehrung zu erhalten, müssen vtir 
uns nach andern Hulfsmitteln umsehen, und dazu 
scheint es am geeignetsten, das Thermometer unmit- 
telbar zu befragen , und nach Thermometer-Reihen 
zu forschen, welche mehrere Winter hindurch ange- 
stellt worden sind. Es gibt jedoch noch ein leich- 
teres, ein angenehmeres, und ich möchte fast sagen^ 
auch ein sichereres Mittel, um zu diesem Zwecke zu 
gelangen. Es ist die Beobachtung der Blüthezeit der 
Blumen von Kräutern, Büschen und Bäumen. Es 
liegt in dieser Blüthezeit eine viel grössere Bestimmt- 
heit, als man ihr anfangs zutrauen möchte, weuu 
man dieselben Blumen den ganzen Sommer hindurch 
entstehen und vergehen sieht, allein ihr erstes Er- 
scheinen ist an einer bestimmten Temperaturmenge 
gebunden, und wird daher ein Maass der bis dahin 
über den Boden ausgegossenen Wärme. 

Ich bin gewohnt, seit einer Reihe von Jahren 
am 84. April vor den Thoren von Berlin nach einem 
Ort zu gehen, den man den Gircus der Flora nennt. 
Ist der Tag heiter und schön, so stehen dort die 
Blumen des Leontodon Taraxacum (des Löwenzahns) 
mit geschlossenen Kelchen, aber dick aufgeschwollen 
und dem Aufblühen ganz nahe. Werden sie nun 
von den ersten Strahlen der Sonne berührt, so ent- 
wick eltsich ein Kelch blättcheu hinter dem andern, 
und schnell folgen die goldnen Strahlen der Blume, 
nnd nur wenige Stunden darauf ist dann an Gräben, 
an den Rändern der Wälder, auf den Wiesen alles 
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mit diesen goldnen Blumen bedeckt. Et ist dttr Vtg 
des Löwenzahns erschienen und damit der AnAuig 
des Frühlings , denn nun entwickeln sich die BIubmi 
in schneller Folge hinter einander und der WiBttr 
kehrt nie wieder zurück. In der Gegend Ton Mann- 
heim ist dieser Tag dbr 16. April, daher um ein be- 
deutendes früher. Da aber die Temperatur Ton 
Mannheim ziemlich gut bekannt ist^ so findet eieh^ 
dass diesem Tage ungefähr eine Mitteltemperatnr yen 
8* lUaumur zukomme. Eben so viel würde aaoii 
für den 84. April bei Berlin gerechnet werden müe- 
sen, nur ist zwischen beiden Bestimmungen der 
bedeutende Unterschied ^ dass in Mannheim die Ml- 
teitemperatur des ganzen Jahres mit dem Tage dte 
Löwenzahns noch nicht erreicht ist^ dagegen ist aie 
bei Berlin schon längst überschritten. Auf gleiclM 
Weise lassen sich nun die Blüthezeiten von Blumen^ 
welche firüher oder später erscheinen , bestinunten 
Tagen zuordnen, und am Ende gelangt man dakin^ 
jeden Tag seines Wohnorts mit einer ihm gehörifson 
Blume zu besetzen und das ganze Jahr mit einsM 
Kranz von Blumen zu umgeben. 

Es gehört jedoch zur Anstellung solcher BeobadH 
tungen ein grosser 6rad von Sorgfalt und Genauig- 
keit und die ist nicht jedem gegeben. Ich hatte einet 
einen Freund^ dem die Kenntniss allgoneiner pl^jrsi- 
kalischer Verhältnisse von Deutschland ungemein viel 
verdankt. Durch einige Unterredungen über die 
Nützlichkeit vsolcher fortschreitenden Blüthenverzeiolfr- 
nisse ward er sehr febhaft aufgeregt und woUte so- 
gleich für seineu Wohnort ein solches VerzeichniaB 
entwerfen. Aber als ein wahrer Südländer hatte er 
nicht Geduld genug, die Beobachtungen mehrerer 
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JAftre 2a erwarten, und daraus die Mittel jsa «ieheii; 
das yerjBeichniss sollte noch im Verlaufe desselben 
Soauaers angefertigt und bekannt gemacht werden* 
Um sa diesem Zwecke zn gelangen, liess er sich 
▼OB d«n Gftrtner des botanischen Gartens die BIQ- 
thenneiten anfiieichuen^ je nachdem sie im botani- 
schen Garten erschienen ^ und machte sie bekannt 
als Blfithencatalog seiner Gegend. Das war nicht 
der Weg; Pflanzen in botanischen Gärten sind in 
MHiem Pensionsanstalten , ihre Erziehung wird fiber- 
eilt, and ihre Blüthezeit Iftaft bedeutend der voran, 
welche ihnen von der Natur bestimmt ist. Gärtner 
und Botaniker würde ich überhaupt nicht gerne am 
die Blfithezeiteü der Pflanzen beflrageu^ denn dnrch 
eine Art von £hrgeiz pflegen sie dieselben meistens 
eker anznsetzeu als sie wirklich erscheinen, auch' 
ktafflt es ihnen meistens aof eine Handvoll Tage 
irioht an. Dagegen wurde ich mich lieber «i solche 
wenden , welche durch die Natur ihrer tieschäftigang 
gendthlgt eind,' flMt den ganzen Tag im Freien so 
leben, an Jäger zum Beispiel oder (Schäfer ^ welche 
olmehifli mit Pflanzen bekannt genug sind, und hätte 
nicht ein hartes und unbeugsames Schicksal die Da* 
aten ans dieser Versammlung entfernt, so würde ich 
■ich an diese wenden und sie bitten, ans über die 
Blfitl|eseiten der Pflanzen an belehren ^ denn Damen 
sind iki solchen Beobachtungen sorgfältig und genau, 
and sie werden nicht, wie junge Physiker, darch 
die Resaltate gestört, welche sogleich aus jeder 
Beobachtung folgen sollen, oder auch gar ihnen vor- 
anlaufen, und> dann cholerischen Federn anvertraut, 
sogleich der ganzen Welt mitgetheilt werden« 
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Botaniker werden vielleicht sagen: ein aolcbes 
VerseicIiniM aey eben das, was man sdion aeit mehr 
als hondert Jahren ein Calendarinm lior» genannt 
bat, wovon Linnö die GmndJEfige entworfen ^ and 
welches er für seinen Wohnort Upsala aasgefBhrt hat, 
dem ist aber nicht so. Linnö hat wohl den Plan an 
solchen Verzeichnissen gemacht, er hat ihn aber nie 
vollständig ins Werk gesetzt. Wirklich gibt es 
auch noch jetzt fQr keinen Ort in der Welt ein voll- 
ständiges Calendarinm dieser Art. Einzelne trel^ 
liebe Materialien dazu besitzen wir wohl^ so veiv 
dankt man dem Grafen von Stemberg eine ganze 
Reihe correspondirender Beobachtungen über Blfitke- 
Zeiten an mehreren sehr verschieden gelegenen Orten 
von Böhmen^ ebenfalls finden sich einige sehr schätz- 
bare Angaben dieser Art in dem Buche über Jena, 
welches uns hier mitget heilt worden ist; das sind 
aber doch immer nur Fragmente, denen zur Voll- 
ständigkeit gar viel fehlt. Wahrscheinlich wird 
darin noch immer der Pllanzencalender allen übrign 
voranstehen , welchen man dem bekannten Meteorolo- 
gen P. Cotte, ehemaligem Pfarrer zu Montmorencj 
bei Paris verdankt. Er hat nicht allein die Blfithe- 
zelten und andere periodisch wiederkehrende Erschei- 
nungen dieser Art während zwanzig Jahren sehr 
sorgfältig beobachtet und daraus sehr verständige 
Mittel gezogen, sondern er hat auch den Tagen, zu 
welchen diese Erscheinungen gehören/ jederzeit die 
mittlere Temperatur beigefügt, wie sie ebenfalls ans 
zwanzigjährigea Beobachtungen folgt. Dadurch wird 
nun dieser Caleuder ein vortrefflicher Führer, um 
andere, in ihren meteorologischen Verhältnissen nicht 
gar zu abweichende Orte i^unit zu vergleichen. Um 
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hievoii eiB Beispiel zu, geben , erwähle ich den Wein- 
stock« Weun mau von einer bestimmten Periode des 
Lebens dieses Gewächses, von der Blüthe^seit etwa, 
anfängt, die Temperaturmeuge bis zur ersten Reife 
der Trauben, welche bei Montmoreucy ungefähr auf 
den SO. September fällt^ zusammenzuzählen ; und dann 
ferner untersucht^ wann bei Mannheim, von der 
JBluthezeit an^ diese Temperaturmenge erreicht wird, 
OD findet sich, dass dies am 30. September der Fall 
ist, und dieser Tag ist es auch wirklich, den man 
als Anfangstag der Traubenreife ansehen kann. Wen- 
den wir uns mit dieser Betrachtung nach Berlin, wo 
der Weinstock auch blüht, so findet sich, dass die 
aar Reife erforderliche Temperaturmenge erst am 
10. oder IS. November erreicht seyn würde. Da 
möchte indess doch wohl die Lauge der Nacht alles 
^Mrstdren, was eine tiefstehende Sonne noch süss 
gemacht haben kann, und es ist daher offenbar, dass 
■um sehr wohl that, dort den Wein aus Spitzglä- 
sem zu trinken, denn ein solcher Ort gehört wahr- 
licli zum südlichen Deutschland nicht mehr. 

Und sonach könnte es wohl seyn, dass auch 
Jena den südlichen Hauch, der die Naturforscher und 
Aerzte hieher gefuhrt, nicht dimatischen Verhält- 
aissen verdankt, sondern vielmehr dem Geiste, der 
ans dieser und der Nachbarstadt fortwährend seine 
glänzenden Strahlen bis in weite Ferne verbreitet 
liat und immer noch verbreitet, und der eben da- 
durch nicht bloss erhellt and erleuchtet, sondern zu- 
gleich aucli erwännt. 



Ueber 

FtiUT UND EBBE. 



Mit den Leteni des Jahrbaches werde ich dieses- 
iftal von der FInt nnd Ebbe reden, von dem nach 
bealimmten, wenn ancli nicht sehr einDftchen RegelB 
wiederkehrenden Steigen und Fallen des Meerwas- 
sers ^ von einer Erscheinung, welche eine der über- 
raschendsten unter denen ist, die aus der im Welt- 
gebäude allgeniein wirkenden Kraft hervorgeken) von 
einer Entchebiung , welche nicht nur durch ihre Er- 
klärung Aufmericsamkeit verdient , sondern ancdi be- 
trächtlichen Einfluss auf den Vwkehr swischeA den 
verschiedenen, bewohnten Theilen der Erde hat loiA 
sogar die gegenwärtige Form des Festen und dei 
Flüssigen auf der Oberiäche derselben grossentheüi 
erseugt hat, und, im Verlaufs künftiger Jahrtau- 
sende, noch beträchtlich ändern wird. 

Unabhängig von dem Winde nnd dem xufältigiBii 
Anschwellen der sich in das -Meer ergiessenden 
Btrüiüe, fängt jetzt das Meer an, sich zn erheben; 
es steigt viele Fusse hoch, erhält skh einige 95«U 
auf dieser Höhe und fängt dann an xu fallen, bis 
es wieder seine anfäuglidie Höhe erlangt, von wel- 
cher es eine neue ähnliche Bewegung anfilngi und 
ohne Ende fortsetzt. Die Dauer jeder dieser Schwan- 
kungen des Meerwassers ist etwas länger als ein 
halber Tag, welchen sie bald mehr, bald weniger 
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Abendureitet^ ihre HOhe erflihrt gleichfttllfl beträcht- 
liclie Aenderungen. Die Erscheinung ist also nicht 
ma yergleichen mic den in gleichen Zwischenseiten 
und in gleicher Stärke aufeinanderfolgenden Schlägen 
einer Pendeluhr; sie ist aber zu vergleichen mit den 
Pnlsschlägen des lebenden Körpers , deren Zwischen- 
zeit und Stärite gleichfalls Veränderungen erfährt. 
Es ist nicht zu verwundern^ dass mau^ zu einer 
Zelt, welche die Erklärung der Flut und Ebbe noch 
idcht herbeigefahrt hatte, ihren Mangel durch diese 
Vergleichun^ zu ersetzen suchte, und, um es nicht 
Ifei einem blossen Gleichnisse bewenden zu lassen, 
die Erscheinung sogar als ein Zeichen eines Lebens 
der Erde ansah. Allein eine gründlichere Blaturlehre 
hat uns, seit Newtons grosser Zeit, von diesem 
Irrthume befreiet, indem sie gezeigt hat, dass Flut 
und Ebbe ans dem Gehorsame hervorgehen, welchen 
anes Körperiiche, also auch das Flüssige auf der 
Erde^ derselben Kraft leisten muss, welche die Him- 
■lelskOrper in ihren Bahnen, so wie die Pendeluhren 
in ihrem Gange erhält. Sie hat gezeigt, dass die 
Erscheinung, nicht nur im Ganzen, sondern auch in 
allen ihren Veränderungen, dermassen der Rechnung 
folgt, dass man Jahrhunderte lang vorausbestimmen 
kann 9 wamn^ an einem gegebenen Tage, eine Flut 
eintreten, und bis zu welcher Höhe sie gelangen 
muss. Wenn das Ereigniss selbst mit dieser Rech- 
nung nicht übereinstimmt, so ist die Ursache des 
Fehlers nicht weit zu suchen: ein Sturm in der Nähe 
des Ortes, wo er sich zeigt, bringt ihn hervor, und 
über die Grenzen des Sturmes und seiner Einwir- 
kung hinaus findet er nicht mehr statt. Die Newton- 
sehe Naturlehre hat also Flut und Ebbe eoUständif « 



184 fUa tmd MH. 

erklArt, oder, mit anderen Worten, sie von alleoi 
Wiinderbareu entkleidet und sie in den Kieis des 
Noihwendigen zurückgeführt. Nor eine Erseheinang 
bleibt wuuderbar dabei, und dies ist die Kraft der 
mathematischen Hulfsmittel , welche der monschliche 
Verstand zu seiner eigenen Verstärkung geacbaffen 
hat, und durch deren Beistand es ihm m(fglich ge- 
worden ist, eine Reihe von Folgenmgen in Verbin- 
dung zu setzen , die von den Bewegungen dor 8onne 
und des Mondes , bis zu den Bewegungen des Memr- 
waasers fQhren, und beide Wirkungen einer Ursache, 
so verschiedenartig sie auch hervortreten, so fest 
an diese zu knüpfen, dass man sogar Kenntnisse, 
welche auf die Beobachtungen und Rechnungen der 
Astronomen Einfluss haben, von den Maassstäben 
ablesen kann, welche mau in den Häfen angebracht 
hat, um daran die Wasserhöhen zu beobachten. 

Die Verbindung zwischen der Anziehungskraft 
alles Körperlichen und der Flut und Ebbe ist es, 
über welche eine Übersicht zu geben ich gegoi- 
wärtig versuchen werde. Diesem Versuche muss ich 
jedoch eine Darstellung der Erscheinung selbst voran- 
gehen lassen. Auch ohne uns auf ihre Erklärung 
einzulassen^ können wir^ aus ihrem Vorhandenseyn 
selbst, Folgerungen ziehen, welche ich nicht über- 
gehen zu dürfen glaube. 

Die Flut und die Ebbe wechseln, da wo sie 
sich zeigen, in Zwischenzeiten von ungefähr 6V4 
Stunden miteinander ab; sowohl von der Flut zur 
Ebbe, als auch von der Ebbe zur Flut verstreicht 
diese Zwischenzeit. Diese Erneuerung der ganzen 
Bewegung des Wassers in ungefähr 18 Vj Stun- 
den, kann als aus einer fortgehenden, drehenden 
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Bewegung- der dasselbe begreiizendeu Oberllftche ent- 
slehend, augeseheu werden. Denkt man sich einen 
Kreis, der durch einen Punkt der Oberfläche des 
Meeres, welcher sich in der mittleren Höhe dessel- 
ben befindet, so gelegt ist, dass sein Mittelpunkt in 
die Drehungsaxe der £rde fällt und diese seine Ebene 
senkrecht durchschneidet, also den Kreis, welcher 
alle die Punkte der Erde miteinander verbindet, 
welche gleiche geographische Breite haben , so wurde 
die Oberfläche des Meeres diesen Kreis allenthalben 
berühren, wenn sie ruhig wäre, und nicht von der 
Flut und Ebbe an der einen Stelle erhöhet, an der 
andern erniedrigt würde. Die beigedruckte Figur 
stellt diesen Kreis ab cd dar, seinen Mittelpunkt in m. 




Die Oberfläche des Meeres erhebt sich über ihn, wo 
sie Flut hat, und senkt sich unter ihn^ wo Ebbe vor- 
handen ist. Denkt man sich, um dieses darzustel- 
len, eine andere, in der Ebene des Kreises beschrie- 
bene krumme Linie efgh, welche sich in e und g 
über den Kreis erhebt, und sich in f und h unter 
ihn herabsenkt, und bis zu, welcher die Oberfläche 
des Meeres reicht, so versinnlicht die Drehung 
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dieser krammen Linie tun den Miitel]iimkt m, die Ab- 
wecluseliuig der Ersclieinungen. Dreliet man sie in 
t5 Standen einmal hemm^ so dass ihr Pnnkt e, wel- 
cher am Anfange über a liegt ^ in dem Viertel die- 
ser Zeit ober b anlangt, in der Hälfte über c, in 
Dreiviertel über d, in der ganzen Zeit über a u. s. w., 
80 kommen ihre Punkte h^ g^ f^ e, za denselben 
Zeiten an dem Punkte a an, oder es treten hier^ 
nach der Fiat, von welcher ich die Aufzählnng ange- 
fkmgen habe^ Ebbe, Flut, Ebbe, Flut u. s.w. ein. 
Zugleich versinnlicht diese Darstellung , wie die eine 
dieser Erscheinungen nach und nach in die andere 
übergeht. Sie versinnlicht also den Hergang der 
gmnzen Erscheinung an dem Punkte des Meeres ^ für 
welchen sie gemacht worden ist. 

Man bemerkt ohne M^he, dass dieser Hergang 
auch auf andere^ von der vorigen wesentlich ver- 
schiedene Arten dargestellt werden kann, z. B. durch 
die Annahme einer kreisfSrmigen lilgur des Durch- 
schnittes der Oberfläche des Wassers ebfdy welche 
einen ausser der Erdaxe m liegenden Mittelpunkt tn' 
hat , sich aber um die Erdaxe nicht wie vorher in 85 
Stunden^ sondern in der Hälfte dieser Zeit drehet. 

e 
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Welche dieser verschiedeaen Vorstellangsarten die den 
wirklichen Verlaufe der Erscbeinang entsprechende 
ist, kann durch die Wahmelunungen , welche man 
an einem Punkte des Meeres machen kann, offenbar 
nicht entschieden werden , weil aile diese Wahnieh- 
mungeii darstellen. Aber man kann sich darüber be- 
lehren, indem man gleichzeitige Wahrnehmungen an 
verschiedenen Punkten des Kreises a h c d zusam- 
menstellt. Der ersten Vorstelinngsart zufolge sind 
nämlich Flut und Ebbe gleichzeitig an entgegengesetzt 
ten Punkten dieses Kreises, wie a^ c oder fr, d; 
der zweiten Vorstellungsart zufolge ist an dem einen 
dieser Punkte Ebbe, wenn au dem entgegengesetzten 
Flut ist. Diese Zusammenstellung der Wahrneh- 
mungen hat für die erste, also gegen jede andere 
Vorstellungsart entschieden, wesshalb wir nur jene 
weiter verfolgen wollen. Um indessen nicht zu viel 
zu behaupten, muss ich hinzufügen, dass ich hier 
nur von dem grösBten Theile der Erscheinung rede, 
also einen kleinem y wirklich von der ersten Vor- 
stellungsart abweichenden, nicht berücksichtige. 

Nachdem diese, wenigstens im Ganzen richtige 
Vorstellungsart, den Wechsel der Flut und Ebbe^ 
nicht nur an einem bestimmten Punkte der Erde, son- 
dern auch an allen Punkten des oft erwähnten Krei- 
ses, gezeigt hat, ist zur Kenntniss des Herganges 
der Erscheinung für die ganze Erde^ noch erforder- 
lich, dass man erfahre, in welcher Art Flut und Ebbe 
an den verschiedenen Punkten eines Meridianes der- 
selben erscheinen. Die Beobachtungen haben hier- 
über gelehrt, dass dieses, im Ganzen ^ gleichzeitig 
geschieht, unter einem östlicheren Meridiane früher als 
unter einem westlicheren. Wodurch die Erscheinung 
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im Einzelnen^ von der Erscheinung im Ganzem ver- 
schieden ist, werde ich nicht unberfihrc lassen, fär 
jetst aber nur die letztere, also nicht sowohl den 
währen y als einen ^ durch unterlassene Rücksicht auf 
kleinere oder grössere Abweichungen vereinfachten 
Hergang der Flut und Ebbb verfolgen. Denkt man 
sich durch jeden Punkt eines Meridians eine krumme 
Linie gelegt, welche der zuerst gezeichneten efghj 
wodurch der Hergang der Erscheinung für eine geo- 
graphische Breite erläutert worden ist^ ähnlich ist 
und welche ihre höchsten und tiefsten Punkte in densel- 
ben Meridianen hat, in welchen sie bei jener liegen; und 
denkt man sich ferner eine durch alle die Linien ge- 
hende, oder (nach dem Sprachgebrauche) sie einhüi- 
lende krumme Oberfläclie, so stellt diese die Oberfläche 
des Meerwassers auf der ganzen Erde, und ihre Dre- 
hung um die Erdaxe in S5 Stunden, den Wechsel der Flut 
und Ebbe, an allen Punkten derselben, im Ganzen dar. 
Aus dieler Uebersicht über die Erscheinung geht 
hervor^ dass die Oberfläche des Meeres in zwei 
entgegengesetzten Vierteln der Erde sich über die 
mittlere Höhe derselben erhebt ^ während sie sich in 
den beiden anderen, gleichfalls einander entgegen- 
gesetzten Vierteln, unter diese erniedrigt. Nach 6V4 
Stunden erfahren jene beiden Viertbl den niedrigeren^ 
diese den höheren Stand des Meeres. Während die- 
ser Zeit mnss also eine Wassermasse von jenen in 
diese strömen , indem sie nun da vorbanden ist, 
wo sie früher nicht vorhanden war. Hieraus wird 
klar, dass der dargestellte Hergang der Erscheinung, 
wenn er auch auf einer, allenthalben von dem Meere 
bedeckten Erde^ so vor sich gehen kann,' wie ich 
ihn dargesteUt habe, doch auf der wirklichen Erde, 
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von deren Oberfläche nur Zweidrittel vom Meere be- 
deckt sind, beträchtliche Störungen erfahren mnss. 
Denn das aas dem Meere hervorragende Land setzt 
sich dem Abströmen und Zuströmen des Wassers 
entgegen , verändert dadurch die Richtung und Schnel- 
ligkeit der Strömungen und verursacht also Verschie- 
denheiten der Bewegung des Wassers an verschie- 
denen Punkten, welche, ohne das Land, nicht vor- 
handen seyn würden, und welche mir vorher die 
Veranlassung gegeben haben, z^vischen dem Hergange 
der Erscheinung' tm Ganzen und im Einzelnen ^ der 
weit grösseren EinfEichheit des ersteren wegen, zu nn- 
terscheiden. 

Die Grösse der Oberfläche eines Viertels der Erde 
hat zur Folge, dass die zur Erzeugung der Flut und 
Ebbe erforderliche Strömung eine grosse Masse 
Wassers von dem einen Viertel in das andere brin- 
gen muss, auch wenn das Steigen und Fallen des- 
selben nur wenige Fuss gross angenommen wird. 
Nimmt man die Erde als vom Meere gauz bedeckt an, 
femer das Steigen des Meeres n ber den nied rigsten Punkt 
seiner Oberfläche, unter dem Aequatör, auf drei Fuss 
und diese Veränderung, von dem Aequator zu den 
Polen , nach und nach , bis zum Verschwinden ab- 
nehmend, so findet man durch eine leichte Rechnung, 
dass jedes Viertel der Oberfläche, welches Flut hat^ 
nahe an 100 Cubikmeilen mehr Wasser enthält, als 
jedes Ebbe besitzende Viertel; wenn der Wasserreich- 
thum der verschiedenen Viertel sich nach 6V4 Standen 
entgegengesetzt verhält, mfissen also, während die- 
ser Zeit, etwa SOO Cubikmeilen Wasser von dem 
einen in das andere übergegangen seyn. Diese Rech- 
nung mag als ein ohngefährer Ueberschlag über die 
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Ibisse des Wassers, welche in 6V4 Sttmdeii von 
einem Viertel der Brde in das andere übergelit gelten; 
sie ist der wirklieben Verfindernng der Höhe seiner 
Oberfläche, da wo man sie an einzeln liegenden In« 
sein grosser Meere , also möglichst frei von den Ein-> 
Aussen der Küsten, beobachtet hat, ziemlich angemes- 
sen; aber sie ist fehlerhaft in der Annahme, dass die 
ganze Oberfläche der Erde vom Meere bedeckt sey. 
Ich halte den schwierigen Versuch, die Richtigkeit 
dieser Schätzung weiter zu treiben, für unnütz, da 
idi von ihrem Resultate keinen Gebranch machen werde» 
sondern nur eine ohngefähre Uebersicht geben wollte, 
welche die Vergleichung der Grösse der bewegten 
Masse, mit der BLleinheit der Ursache der Bewegung, 
welche wir später kennen lernen werden, vielleicht 
einiges Interesse erlangt. Indem die Bewegung der 
Flut von Osten nach Westen fortgeht, strömt das 
Wass^ des Meeres in derselben Richtung um die 
Erde. Man würde aber sehr irren, wenn man die 
Geschwindigkeit dieser Strömung für so gross halten 
wollte, wie sie seyn würde, wenn sie den Umkreis 
der Erde in 25 Stunden durchliefe; sie ist in der 
That viel kleiner, da die Bewegung sich auf aliea 
Wasser im Weltmeere vertheilt, dessen Masse sehr 
viel grösser ist, als die Zahl von Cubikmeileu, welche 
ich als eine Annäherung an die, von einem Viertel 
der Erde in das andere überströmende Masse, an- 
gefahrt habe. Uebrigens ist diese Masse viel zu gross 
um sie für anschaulich halten zu können: der Ran- 
mesinhalt der gross ten der Aegyptischen I^ramiden 
ist etwa der millionste Theil einer Cubikmeile; und 
Alles, was die Kräfte der Menschen und die ihnen zu 
Gebote stehenden Mittel , von der Sündfluth bis jetzt, 
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beträchtUcli von der Stelle bewegt haben^ nüMt yM- 
leicht noch nicht eine Ciibiloiieile. 

DtLB Meer hat, im Allgemeinen , eine Strömung 
von Osten nach Westen, und ein Theil derselben, 
vemmtUich der grössere, ist der Flut und Ebbe 20- 
zuschreiben* Dass sich noch eine andere Ursache mit 
dieser vereinigt, wird durch die Thermometerbeob- 
achtungen erwiesen, welche neuere Seefahrer in 
grossen Meerestiefen angestellt haben. Durch diese 
ist bekannt geworden, dass, selbst unter dem Aequa- 
tor, in bedeutender Tiefe, Wasser vorhanden ist, 
dessen W&rme sich der Wärme nähert , in welcher das 
Eis zu schmelKen anfängt^ eine fortwährende Strömung, 
welche von den Polargegenden ausgeht und dadurch 
unterhalten wird, dass kälteres und daher dichteres 
Wasser das wärmere und leichtere von dem Grunde 
des Meeres verdrängt und, so wie es selbst erwärmt 
wird und die Oberfläche verdunstet, neuem kalten 
Wasser seinen Platz einräumt, eine solche Strömung 
Mrird durch die angeführten Beobachtungen desto un- 
zweideutiger erwiesen, je unvereinbarer sonst das 
Vorhandenseyn des kalten Wassers unter dem Aequa- 
tor mit anderen Erfahrungen seyn wurde, welche 
keinen Zweifel darüber lassen, dass die Wärme des 
Erdkörpers mit der Tiefe zunimmt. Die Strömung 
des Meeres wird also nicht allein durch die Flut und 
Ebbe hervorgebracht; aber der Antheil, welchen diese 
daran haben, erfordert, dass ich sie nicht mit Still« 
schweigen übergehe. Das feste Land, welches sich 
der Strömung in den Weg setzt , hat den bedeutend- 
sten Elnflnss auf ihre Richtung und Schnelligkeit* 
Die Ostküste von Afrika z. B., welche ihr Fort- 
schreiten von Osten nach Westen verhindert, zwingt 
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sie j sich nach Südwesten zn wenden ; nachdem sie 
das Vorgebirge der guten Hoffnung umgangen ist, 
wendet sie sich nördlich, um den Verlust zn ersetzen, 
welchen das Wasser, am stärksten unter dem 
Aequator, durch die nach Westen laufende Flut er- 
leidet; in Richtungen, welche sich, mitzunehmender 
Bntfemung, der Richtung des Aequators näheren, 
geht sie auf das feste Land von Amerika zn, durch 
welches sie wiederum gehemmt und in zwei Ströme 
getheilt wird, deren einer die Sildspitze von Amerika 
umgeht, während der andere, der sogenannte Golf- 
strom, in den Mexicanischen Meerbusen tritt^ dann 
sich zwischen Florida und den Bahamainseln mit 
beträchtlicher Schnelligkeit hindurchdrängt , der Küste 
von Nordamerika folgt, und sich endlich durch den 
atlantischen Ocean, gegen Osten, sogar bis in unsere 
europäischen Meere bewegt. Wenn die Küsten, 
welche auf die Strömungen Einiluss haben, weniger 
ausgedehnt sind, als die eben genannten, sind auch 
ihre Wirkungen weniger umfangreich; im Allgemeinen 
aber erzeugt jede Landspitze und jede Bucht, durch 
den Raum, den sie der vorhandenen Strömung ge- 
währt, ihre eigene Folge und ändert die aligemeine 
Ursache so vielfältig ab, dass^ die Strömungen des 
Meeres ein sehr mannichfaltigeä Bild gewähren. Wer 
die Art von Lebeii kenneu lernen will, welche sie 
auf dem Meere verbreiten^ muss die Schilderung 
lesen, welche uuser grosser Alexander von Humboldt 
davon entwirft, indem er die Fahrt durch das At- 
lantische Meer beschreibt, welche ihn und sein Wir- 
ken nach Amerika, und Amerika und Fortschritte in 
der Naturlehre der Erde, nach Kuropa brachte. 
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Indem die Strömungen auf Küsten treffen , lösen 
sie davon ab ^ was sie ablösen können ; sie führen 
das Abgelöste mit sich fort, bis sie es, früher oder 
später, fallen lassen: sie zerstören altes Land und 
setzen neues aus seinen Trümmern zusammen. Ks 
ist wohl nicht anschaulich , dass eine felsenfeste Küste 
durch den Strom übenvältigt werden aber man kann 
nicht bezweifeln, dass kleines und loses Gestein, 
welches er an der Küste reibt, nicht nur sich selbst^ 
sondern auch die Küste abschleift. Was nicht an- 
schaulich ist y ist also nicht sowohl die Art der Wir- 
kung des Stromes, als die Länge derzeit^ welche er- 
forderlich ist, sie zu beträchtlicher Grösse anzuhäufen. 
Was indessen die Bewegungen des Wassers in die- 
ser Beziehung schon geleistet haben, sieht man In 
der grossen Masse zerriebener Felsen, welche sich, 
als Sand, über die Erde verbreitet haben. Dass 
Flut und Ebbe die einzige Ursache dieser grossen 
Zerstörungen gewesen wäre, kann man allerdings 
nicht annehmen; dennoch wollte ich die gegenwärtige 
Gelegenheit nicht vorübergehen lassen, ohne zwar 
sehr langsamer, aber sich unaufhörlich zusammen- 
häufender und dadurch einen grossen Umfang erhal- 
tender Folgen einer Erscheinung zu gedenken, deren 
in gewissen Perioden sich erneuernde Aeusserungen 
uns vorzüglich beschäftigen werden. 

Ich habe schon an die Störungen erinnert, welche 
das aus dem Meere hervorragende Land in der Be- 
wegung des Wassers hervorbringen muss, und werde 
jetzt noch anführen, von welcher Art die Einflüsse 
sind, welche es auf die Erscheinung der Flut und 
Ebbe, an einem gegebenen Punkte der Erde ^ äus- 
sert. Mau kann leicht bemerken, dass sowohl die 
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Zeit als auch die Höhe einer Flut oder Ebbe, 
dadurch geändert wird. Die erslere Aendemng wird 
anschaulich, wenn man die Bewegung des Was- 
sers eines sehr langen, sich in das Meer aus- 
mündenden Kanals, in sofern sie durch die Flut 
und Ebbe hervorgebracht wird, verfolgt^ offenbar tritt 
die erste dieser Erscheinungen zu derselben Zeit ein, 
zu welcher das Meer, an der Stelle der Mündung , sie 
erfährt; sie gebraucht aber eine gewisse Zeit, um^ in 
der Form einer grossen Welle, nach einem vom Meere 
entfernten Punkte des Kanales zu gelangen , und diese 
Zeit vergrössert sich mit der Entfernung. Geht der 
Canal von Osten nach Westen und hängt er an seinem 
westlichen Ende mit dem Meere zulammen , so pflanzt 
er die Flut und Ebbe in einer Richtung fort, welche 
geradezu gegen die Ordnung ihres Fortganges im freien 
Meere ist. So langt z. B. eine von dem Weltmeere aus- 
gehende Flut an dem östlichen Ende des Brittischen Ka- 
nals etwa 6 Stunden später an, als sie in seine westliche 
OelBfiiung eintritt) dagegen zeigt sich an allen Punk- 
ten der westlichen Küste von Irland und von Portu- 
gal, welche beide von Norden nach Süden gehen 
und von dem unbeschränkten atlantischen Ocean be- 
spült werden, die FJut beinahe gleichzeitig. Kann 
sie von zwei verschiedenen Seiten an eine Küste 
gelangen, so wird ihre Erscheinung noch viel zu- 
sammengesetzter; dieses ist z. B. im Irländischen 
Meere der Fall, wohin Me sowohl südlich, als nörd- 
lich um Irland herum gelangt , und wo sich wirklich 
auffaUende Unregelmässigkeiten im Fortschreiten der 
Erscheinung von einem Punkte zum anderen zeigen. 
Alle diese Unregelmässigkeiten, welche die Unter- 
brechung der Bewegung des Wassers durch das 
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Land venirsacht, können nicht durch Rechnung ge- 
funden Sverden y indem nicht Alles, was Einflnss dar- 
auf hat, bekannt ist, 2. B. die Tiefe des Meeres an 
jeder Stelle; überdies würde die änsserste Schwie- 
rigkeit der Aufgabe, die Bewegung des Wassers 
durch sein gänzlich uni^gelmassig gestaltetes Bette 
<n verfolgen , der Rechnung nuübersteigliche Hinder- 
nisse in den Weg legen. Die Zeit , welche zwischen 
der Ankunft der Flut an einem gegebenen Küsten- 
punkte und ihrem Erscheinen an demselben Punkte, 
wenn er frei iin üfeere läge, verstreicht, ist daher 
eine der Thatsachetij welche die fßr diesen Punkt 
25U erlangende allgemeine Kenntniss des Herganges 
der Erscheinung nur ans der unmittelbaren Beob^ 
achtung ziehen kann. 

Dads die Küsten auch auf die Höhe der Flut 
Einflusö haben müssen, sieht man nicht weniger leicht 
ein. Wenn z. B. eine östliche Küste von Norden 
nach Süden streicht j so kann die sie treffende Flut 
ihre ewegung nicht fortsetzen, isondem wird auf- 
gehalten und gezwungen ihre Richtung zu verändern^ 
was offenbar nicht geschehen kann, ohne dass ihre 
Höhe vergrössert wird. Ist die Küste nicht gerade, 
sondern ein Meerbusen, so jnuss das eindringende 
Wasser, ehe es wieder zum Abfliessen gelangt, 
grössere Hindemisse beseitigen, welche ihm durch 
die Ufer de6 Meerbusens und durch das femer ein- 
dringende Wasser, Welchem es mehr oder weniger 
gerade begegnet, entgegengesetzt werden. Unter 
diesen Umständen kann die Flut sehr bedeutend ver- 
grössert werden; die Bucht von Sti Maloy zu wel- 
cher das Wasser von Westen her freien Zutritt har^ 
welche aber gegen Norden und Osten fast geschlossen 
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ist, bietet ein Beispiel ungewöhnlich grosser Fluten 
dar , denn sie erheben sich hier bis auf 50 Fnss über 
den niedrigsten Stand des Meeres. In anderer Art 
zeigt sich die Verstärkung der allgemeinen Erschei- 
nung an anderen Küsten^ z. B. an denen von Nor- 
wegen y WO sie heftige Strudel^ und unter diesen den 
vielbesprochenen Malström ^ zur Folge hat, von dem 
jedoch Leopold von Buch ^ in seiner Reise durch Nor- 
wegen und Lappland sagt, dass er nicht der ge- 
furch tetste von allen ist. Diesem grossen Geologen 
zufolge, dessen Blick auf der Erde nicht weniger 
scharf ist als sein Blick in die Erde, sind die Nor- 
wegischen Strudel unzweifelhafte Folgen der Flut 
und Ebbe, deren Aeusserungen , durch die weitge- 
streckten Meerengen , durch welche sie sich hindurch- 
drängen müssen , bis zu den reissendsten Strömun- 
gen und selbst bis zu Wasserfällen verstärkt werden, 
und wenn diese auf Hindemisse ihrer Bewegung, oder 
auf entgegengesetzte Strömungen treffen, einen Auf- 
ruhr des Wassers erzeugen, von welchem Augen- 
zeugen bekanntlich ein furchtbares Bild entwerfe». 
Aehnliche Ursachen hat die Erscheinung der Charyh- 
dis in der Meerenge von Messina; sie ist aber nur 
eine verkleinerte Darstellung des Norwegischen Mal- 
ströms und würde, neben diesem, kaum ern'^ähnt 
worden seyn , wenn sie nicht in lateinischen Büchern 
beschrieben wäre, deren Inhalt oft mit einem Maass- 
stabe gemessen wird, welcher kleiner ist als der, 
den man an die gegenwärtig erlangten Kenntnisse 
der Natur, der Wissenschaften und oft auch der 
Ereignii^se zu legen pflegt. Uebrigens würde auch 
der Strudel der Meerenge von Messina grossartiger 
erscheinen, wenn das Mittelländische Meer nicht sehr 
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geringe Flut und Ebbe besässe, während diese in 
dem 9 die Kästen von Norwegen bespülenden Welt- 
meere in voller Grosse vorbanden ist. — Indem die 
Vergrösserungen der Bewegungen des Wassers, 
welche sich an den Küsten' bald mehr bald weniger 
auffallend zeigen , die Folgen öi'tlicher Ursachen sind, 
und man diese in keinem Falle vollständig kennt, 
iirass man nothwendig auch die Bestimmung des 
Maassstabes für die Fluthöhe an einem gegebeneu 
Punkte der Erde als eine Thatsinche betrachten, zu 
deren Kenntniss man nur durch unmittelbare Becb^ 
achtungen gelangen kann. Man muss also, wenn 
man zur allgemeinen Kenntniss aller Fluten und Eb- 
ben an einem gegebenen Punkte gelangen will , nicht 
liur, wie ich vorher bemerkt habe, für die Bestim- 
mung ihrer Zeiten , sondern auch für die Bestimmung 
ihrer Höhen, das was von örtlichen Einflüssen abhängt, 
durch Beobachtungen an diesem Punkte festsetzen. 

Wir wollen nun den Fortgang der Erscheinung 
kennen lernen, ao wie ihn lange fortgesetzte Beob- 
achtungen, an Orten wo man auftaierksam darauf 
gewesen ist^ ergeben haben. Der Unterschied der 
Höhen der Flut und der Ebbe, welchen man die 
Fluthöhe nennt , bleibt nicht zu allen Zeiten gleich, 
sondern es zeigen sich darin sehr grosse Unter- 
schiede, welche bis zur Verdreifachung und darüber 
gehen« Die geringste Auftnerksamkeit hat hingereicht, 
auf die Bemerkung zu führen, dass die grösseren Flut- 
höhen zu den Zeiten des Neumondes und des Vollmondes 
stattfinden^ die geringeren zu den Zeiten des ersten und 
des letzten Viertel; jene also, wenn Sonne, Mond und 
Erde in einer geraden Linie stehen 9 diese, wenn 
der Winkel an der Erde, zwischen der Sonne und 
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dem Moiide , ein rechter Winkel ist. Fernere Anfmerk- 
samkeit hat gezeigt, dass weder alle unter den ersten^ 
noch alle unter den anderen Umständen vorkommenden 
Flulhöhen gleich bleiben} indem man aber die auch hier 
bemerkten Unterschiede mit den Ständen des Mondes 
und der Sonne verglichen hat, hat mau bemerkt , dass 
geringere Entfernung des Mondes von der Erde und 
geringere Abweichung beider Gestirne von dem 
Aequator, die Fluthöhe vergrüssem. Was die Er- 
fahrung gegeben hat, ist also, dass die Fluthöhen ira 
den Zeiten des Neumondes und des Vollmondes 
grösser sind, als zu anderen Zelten; dass sie eine 
ungewöhnliche Höhe erreichen, wenn eine dieser Zeni- 
ten mit der Zeit des Durchganges des Illondes durch 
den Punkt seiner Bahn zusammentrifft, welcher dec 
Erde am nächsten ist; dass sie noch mehr vergrds- 
sert wird, wenn beides zur Zeit des Durchganges 
der Sonne durch den Aequator, oder zur Zeit dec 
Frühjahrs- oder Herbstnachtgleiche, also im März oder 
September, eintrifft. Das Zusammentreffen dieser 
Umstände, von welchen jeder, der Erfahrung gemäss, 
die Fluthö|ie vergrössert, findet nicht häufig statt; 
ereignet es sich aber, so erlangt die Flut eine Höhei 
welßhe ihre gewöhnlichen Grenzen beträchtlich aber> 
schreitet und oft die gegeii das Meer aufgeführten 
Dämme unzulänglich gemacht hat. 

Man hat aber auch die Zeiten der Wiederkehr 
der Erscheinung nicht unbemerkt gelassen un4 auch 
darin einen Zusammenhang mit den Bewegungendes 
Mondes luid der Sonne erkannt. Im Ganzen folgen 
die Fluten zweier Tage so schnell aufeinander, wie 
die Wiederkehr des Mondes zu dem Meridiaüi; allein 
sie entsprechen dieser einfachen Regel nicht genau. 
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BOJideni ihre Zwischenzeit wird etwas kleiuer, wenn 
der Mond neu oder voll ist, etwas grosser, wenn er 
hi^lberleuchtet ist; auch andere Einflüsse des ver- 
änderlichen Standes beider Gestirne verrathen sich 
darin eben sowohl, wie sie sich in den Fluthöhen 
verrathen haben; allein ich glaube ihre vollständigere 
Aufzählung vermeiden zu müssen, zumahl da ihre 
Vermischung miteinander es schwierig gemacht haben 
würde, sie durch die reine Beobachtung, von welcher 
jetz allein die Rede ist, von einander zu trennen. 
Aus dem Angeführten geht hervor, dass die Fluten 
selbst dann schon in ungleichen Zwischenzeiten er- 
scheinen würden, wenn sie auch den Wiederkehren 
des Mondes zu dem Meridiane genau folgten, zwischen 
welchen zwar im Ganzen 94 Stunden und 50 Minu- 
ten verstreichen, welche aber doch oft merklich schnel- 
ler oder laugsamer erfolgen^ weil der Mond sich 
nicht gleichförmig in seiner Bahn bewegt und diese 
nicht senkrecht von der Drehungsaxe der Erde durch- 
schnitten wird. Zu den hieraus hervorgehenden Un- 
gleichheiten der Zwischenzeiten der Fluten, gesellen 
sich die anderen, vorher erwähnten. Die Seefahrer, 
welchen die Kenntniss der Zeit, wann eine Flut er- 
scheinen wird, oft nothwendig ist, indem sie enc* 
weder die sie begleitende Strömung benutzen, oder 
die Zeit des Einlaufens in einen zur Zeit der Ebbe 
durch eine vorliegende Barre verschlossenen Hafen 
danach wählen müssen, fordern, zur Erreichung 
ihrer Zwecke, keine grosse Genauigkeit und reichen 
daher mit einer Kenntniss der Flutzeit aas, welche 
ihre kleineren Ungleichheiten nicht berücksichtigt. 
Wenn daher durch einmalige Beobachtung bekannt 
geworden ist, wie viele Stunden und Minuten nach 
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dem ihm zunächst vorhergehenden Dnrchisange des 
Mondes durch den Meridian, eine Flut an einem be- 
stimmten Punkte der Küste eingetreten ist, so wird 
die Hiuznffigung derselben Anzahl von Stunden und 
Minuten zu der Zeit des Durchganges des Mondes 
durch den Meridian an jedem anderen Tage, die Zeit 
des Eintretens der Flut für diesen Tag mit der für 
das Bedürftaiss der Schifffahrt erforderlichen Genauig- 
keit, ergeben. Diese Berechnung derselben ist sehjr 
leicht, da die Durchgaugszeit des Mondes durch den 
Meridian in den Kalendern vorausberechnet ist, und 
die ihr hinzuzusetzende Anzahl von Stunden und Mi- 
nuten für die Häfen der besuchteren Küsten schon 
bekannt, und, unter der Benennung der Hafenzeit ^ 
in den Handbüchern vei^eichnet ist, deren die See- 
fahrer sich bedienen. 

Ein ferneres Resultat der Erfahrung ist, da.«;» 
Flut und Ebbe sich nur in dem Weltmeere in be- 
t rächtlicher Grosse zeigen, in eingeschlossenen Meeren 
aber kaum oder gar nicht merklich sind. Das mit- 
telländische Meer hat z. B. in der Gegend von Tou- 
lon nur einen Fuss Fluthöhe, im adriatischen Meer- 
busen aber eine grössere, welches dem tiefen Ein- 
dringen dieses Meerbusens in das Land , der vorher 
schon angeführten, vergrössemden Wirkung solcher 
Oertlichkeiten gemäss, zuzuschreiben ist. Dass man 
in der Ostsee eine unzweideutige Spur von Flut und 
Ebbe bemerkt hätte, ist mir nicht bekannt; ^jeden- 
falls ist sie hier so klein, dass es schwer seyn würde, 
sie durch die Unregelmässigkeiten hindurch zu 
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erkennen , welche die Veräuderiing der Richtung und 
der Stärke des Windes in den Wasserständen her- 
vorbringt. 

Ich glaube jetzt von dem Hergange der Flut 
und Ebbe so viel angeführt zu haben, als ich, ohne 
Zahlenangaben, von einer Erscheinung anführen durfte, 
ivelche nur durch diese vollständig bekannt werden 
kann. Um sie genauer kennen zu lernen, hat man 
In dem Wasser verschiedener Häfen in Frankreich 
nud England eigene Thürme erbauet, in deren In- 
nerem mau sie mit Ruhe und Sicherheit beobachten 
kann. Die hier gesammelten, verhältnissmässig ge- 
nauen Beobachtungen , sind es , die der gegebenen 
Darstellung zum Grunde liegen. Sie lehren nicht 
nur die en^^ähnten örtlichen Einflüsse der Küsten, 
an welchen sie gemacht worden sind, kennen; sie 
dienen auch zur Grundlage der Folgerungen , welche 
auf das verschiedene Hervortreten der Erscheinung, 
bei verschiedenen Ständen des Mondes und der Sonne, 
gebauet werden können; sie sind endlich geeignet, 
jeden Zweifel zu zerstreuen, welcher gegen die 
Richtigkeit einer, der Newtonschen Naturlehre an- 
gemessenen Theorie derselben erhoben werden raögte* 
Die Einrichtung dieser Observatorien für die Flut und 
Ebbe gewährt also einem merkwürdigen Theile der 
Lehre vom Weltgebäude eine besondere Stütze und 
trägt dadurch zur Befestigung des Ganzen bei. Von 
jenem Theile werde ich jetzt die Grundzüge darzu- 
stellen suchen. 

Das Wesen der iV^u^fonschen Naturlehre, mit 
der wir jetzt zu thun haben werden, besteht darin, 
dass sie die Erscheinungen nicht als für sich 
bestehende Thatsachen betrachtet, sondern die 
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allgemeinereii Ursachen aufsucht, deren Folgen die 
Erscheinungen sind) und, wenn die Ursachen gefan- 
den sind, die Verbindung der Erscheinungen mit ihnen, 
durch reines^ d. h. mathematisches Raisonnement ver- 
folgt. Hierdurch wird die Erkenntniss der Natur auf 
die kleinste Zahl der Thatsachen zurückgebracht; die 
Erklärung der Erscheinungen durch diese ^vird voll- 
ständig und kann selbst die Grenze überschreiten, 
innerhalb welcher die Beobachtung die Erscheinungen 
kennen gelehrt hat. Indem Newton diesen Weg ein- 
schlug und die Ursachen der Bewegung der Himmels- 
körper aufsuchte, gelangte er zu der Entdeckung der 
allgemeinen Schwere y des Bestrebens jedes körper- 
lichen Punktes, alle übrigen körperlichen Punkte 
zu sich zu ziehen. Hiervon ist auch die Flut and 
Ebbe eine Folge; wenn es gelungen ist, ihren Zu- 
sammenhang mit dieser Ursache vollständig zu er- 
kennen, wird die Uebereinstimmung der aus dieser 
Erkenntnis» folgenden Erscheinungen, mit denen, 
welche die Beobachtung kennen lehrt, eine neue Be- 
stätigung der Ursache gewähren. — Um diesen Zu- 
sammenhang übersehen zu können , muss man sich an 
die ersten Gründe der Lehre von den Kräften and 
der Bewegung erinnern; der Wunsch, ihn allen 
Lesern dieses Aufsatzes zugänglich zu machen, moss 
mich entschuldigen, wenn ich, auf die Gefahr Vi^sn 
etwas Bekanntes zu sagen , einer kurzen Darstellung 
dieser ersten Gründe hier eine Steile einräume. 

Eine Kraft äussert sich in dem Bestreben der 
körperlichen Punkte, auf welche sie wirkt, ihren 
Ort zn verändern ; ihre Richtung ist die , in welcher 
die Aenderung des Ortes eines freien ^ Anfangs in 
dem Zustande der Ruhe befindlichen Punktes vor sioh 
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geht$ ihre Stärke ist der Grösse der Veränderung 
iii einer bestimmten Zeit, z. B. in einer 8ecnnde, 
yerhältnissAiässig* Das Daseyn der Kräfte in der 
Natur ist eben so gewiss als es wunderbar erscheint • 
wir sehen es auf der Erde überall, im Fallen des 
Regens, so wie im Aufsteigen der Dämpfe, welche 
ihn erzeugen) in der 'Bewegung jedes nicht festge- 
haltenen oder unterstützten Körpers, so wie in der 
Bahn, welche ein geworfener beschreibt, wir sehen 
es im Laufe der Planeten und Kometen. Fragen wir 
aber nach der letzten Ursache der Kräfte, nach der 
Ursache, welche zwei entfernten, durch kein mate- 
rielles Band miteinander verbundenen Körpern die 
Fähigkeit ertheilt, gegenseitige Bewegungen hervor« 
«abringen , so befinden wir uns an der Grenze mensch- 
licher Krkenntuiss und erhalten also keine Antwort; 
für uns ist das Daseyn der Kräfte eine naUsachey 
eine wesentliche Eigenschaft alles Körperlichen, 
deren^ entferntere Ursache gleichgültig bleibt, wenn 
es sich um die Erklärung, nicht dieser Thatsache 
selbst, sondern der daraus hervorgehenden Erschei- 
nungen, handelt. 

Wenn also eine Kraft auf einen ruhenden kör- 
perlichen Punkt wirkt, der sich in jeder Richtung 
frei bewegen kann, so bewegt sie ihn in ihrer Rich- 
tung durch einen Raum^ welcher ihrer Stärke ver- 
hältnissmässig isu Wirkt noch eine zweite Kraft in 
derselben Richtung, so vereinigt sich die Bewegung, 
welche sie allein erzeugen würde, mit der vorigen 
und es tritt nun die Summ^. beider hervor. Wirkt 
sie Aber in einer anderen Richtung, so zeigt sich, 
indem der Punkt sich nicht in zwei Richtungen zu- 
gleich bewegen kann , eine aus beiden ' Wirkqngen 
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zusammengesetzte Bewegung, oder beide KrAftever- 
einigen sich zu einer neuen, deren Wirkung diese 
Bewegung ist: ireibi ifin die erste Kraft, iu einer 




gewissen Zeit von a nach 6, die zweite von a naeh 
€, so gelangt er, indem er beiden folgt, nach dj 
nach dem Punkte nämlich, welcher von c so weit 
entfernt ist als die erste Kraft, von h so weit als 
die z^veite ihn treibt ; oder aus der gemeinschaftlichen 
Wirkung beider Kräfte entsteht eine zusammenge- 
setzte Kraft y deren Richtung und 8tärke durch die 
Linie a d dargestellt wird, wenn die Linie a h und 
a c beides fiir die einzelnen, zugleich wirkenden 
Kräfte darstellen. Das hier von der Zusammen- 
setzung der Kräfte angeführte, gilt offenbar auch von 
Bewegungen j aus welcher Ursache sie auch eutstan« 
den sein mögen: hätte der Punkt z. B. eine anfäng- 
liche Bewegung, welche ihn in der Zeit, auf welche 
sich die Darstellung bezieht, durch a b führt, und 
erfahre er, während er dieser zu folgen sucht, die 
Einwirkung einer Kraft , welche ihn, wenn sie allein 
wirkte , durch a c fuhren wurde , so gelaugt er wirk- 
lich eben sowohl nach dem Punkte d, als er dahin 
gelangt, weiiu beide Bewegungen aus Kräften hervor- 
gehen. — Umgekehrt folgt aus dem Angeführten, 
dass wenn der Punkt wirklich von a nach d gelang! 
ist, eine bekannte (gleichviel ob aus einer Kraft lier- 
vorgegangene oder anfängliche) Bewegung ihn aber 
von a nach b hätte führen müssen, er während dieser 
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Bewegung noch einer Kralt aasgesetzt gewesen ist^ 
welche ihn für sieh selbst von a nach c geführt 
haben ^vürde. ^ Indem 211;^ Bewegungen oder 
Kräfte sich in eine zusammensetzen^ so kann auch 
eine durch zwei andere, deren Richtungen gegeben 
sind, ersetzt werden } z. B. wenn die Richtungen der 
beiden gesuchten ab und ac sind, die gegebene Be- 
wegung, oder Kraft, ad ist, so führen zwei, von 
4 aus, paralell mit c a und h a gezogene Linien, auf 
die Punkte h und e dieser Richtungen, wodurch die 
beiden Kräfte geüinden sind , deren gemeinschaftliche 
Wirkung in den Richtungen a b und a c die Be-^ 
wegung ad erzeugt« 

Ausser diesen ersten Begriffen von den Kräften 
und der Bewegung ^) muss ich noch einer Eigenschaft 
der Flüssigkeiten gedenken, welche bei der Erklä- 
rung der Flut und Ebbe gleichfalls als bekannt vor- 
ausgesetzt werden muss. Der Unterschied zwischen 
einer Flüssigkeit und einer Anhäufung fester körper- 
licher Theile besteht allein in der Reibung ^ womit 
sich die letzteren jeder gegenseitigen Bewegung 
widersetzen, während die Theile der ersteren unfähig 
sind, auch nur den kleinsten Widerstand dieser Art 
zu leisten. Eine Flüssigkeit in einer Schale der 
Rnhe überlassen^ nimmt ohne weiteres Zuthun eine 
ebene und horizontale Oberfläche an; Sand oder 
Schrotkdmer ändern, wenn sie in die Schale ge- 
schüttet werden, Unebenheiten ihrer gemeinschaft- 
lichen Oberfläche, oder Abweichungen derselben von der 
horizontalen Ebene nur dann, wenn diese zu gross 
sind^ um durch den Widerstand, welchen die Reibung 
der Aenderung entgegensetzt, verhindert werden zu 
können. Ans der vollkommenen Beweglichkeit der 
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Theildieii einer Flüssigkeit imtereinandelr ibtgt , dass 
eine flussige Masse aar dann in Ruhe seyn und blei- 
ben kann 9 wenn jede beliebige Durchschnittsflftcbe 
derselben von beiden i^eiteu gleichen Druck erfährt; 
denn wenn die ideinste Verschiedenheit desselben vor- 
handen wäre 9 60 würde die vollkommene Beweglich- 
keit der Theilchen untereinander eine Bewegung 
nach der Seite des geringeren Druckes hin nicht 
verhindern. Wenn diese Gleichheit des Druckes durch 
irgend eine Ursache gestört wird, so muss die flfts- 
sige Masse in Bewegung gerathen und kann erst dann 
wieder zur Ruhe gelangen, wenn eie Aendemiigeii 
der Form erfahren bat, welche den Druck von der 
einen Seite eben so verändern, als er auf der anderen, 
durch die eingetretene Störung, verändert worden Ist 
Wir können' nun die Folgen der Anziehung tie- 
trachten, welche jedes körperliche Theilchen der Erde 
von einem entfernten Körper, beispielsweise von der 
Sonne y erfährt. Einem anziehenden Körper u&iien 
Punkte erfahren eine grössere Allziehung als eutMB- 
tere; die der Sonne näheren und die vion ihr est- 
femCeren Theilchen der Erde erfahren also verschieb' 
dem Anziehungen, welche, wenn diese Theilcboi 
keine Verbindung untereinander besässen, veranlassm 
würden, dass die näheren stärker, die entferntere 
schwächer zur Sonne fallen, also sich von einander 
trennen würden. Diese Trennung entsteht aber nkMy 
weil eine, sich ihr widersetzende Verbindung anter 
den Theilchen vorhandeta ist^ Wir wollen zuerst die 
Verbindung unter den nichtßüssigen Theilchen be. 
trachten, welche entweder in festem Zusammenhange 
derselben besteht, oder durch die ihnen gemeinschaft» 
liehe Anziehungskraft gegeneinander hervorgebracht 
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wird, von welcher die Folge ist, dass jedes Theil- 
chen seinen Ort da einnimmt, wo es durch andere 
Theilchen gehindert wird, der aus den Anziehungs- 
kräften aller übrigen hervorgehenden Bewegung wei- 
ter zu folgen. In beiden Fällen kann die Verschie- 
denheit der Anziehungen der Sonne, welche nähere 
und entferntere Theilchen erfahren, keine Verän- 
derung ihrer gegenseitigen Lage hervorbringen; im 
ersten nicht, weil sich ihr die feste Verbindung wi- 
dersetzt; im anderen nicht, weil die Reibung luiter 
den ^beliehen unvergleichlich viel zu stark ist, als 
dass sie durch den kleinen Untershied der Anziehun- 
gen der Sonne auf nähere und entferntere, übenvundeu 
werden könnte. Alle nichtflüssigen Theile der Erde 
behalten also , trotz dieses Unterschiedes, ihre gegen- 
seitige Lage ungeändert bei. Der Unterschied muss 
sich so ausgleichen, dass alle mit einer Geschwin- 
digkeit zur Sonne fallen, mit der Geschwindigkeit 
nämlich, welche die mittlere zwischen den grösseren 
und kleineren Fallgeschwindigkeiten der näheren und 
entfernteren Theilchen, und dieselbe ist, die ein, die 
mittlere Entfernung besitzender Punkt der Erde, 
ihr Mittelpunkt, für sich allein annehmen würde. Die 
ganze nichtflüssige Erde fällt also , in jedem Augen- 
blicke, eben so schnell zur Sonne, wie die Anziehung 
erfordert, die ihr Mittelpunkt von dieser erfährt. 
Wie dieses Fallen zur Beschreibung der krumm- 
Unichten Bahn der Erde um die Sonne verwandt wird, 
geht ans dem hervor, was früher über die Zusam- 
mensetzung einer vorhandenen Bewegung mit einer 
dazukommenden Kraft, angeführt worden ist: es er- 
zeugt nämlich in jedem Augenblicke eine Ablenkung 
von der Richtung, in welcher die Erde sich im 
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vorigen Auf>;enb1icke bewegte, also unausgesetzt eine 
Krümmung derselbeu zur Sonue. Obgleich die £rde9 
aus dieser Ursache^ iiie in die Sonne fallen kanu^ 
80 ist nichts desto weniger ihr wirkliches Fallen zu 
derselben, in jedem Augenblicke, offenbar, es folgt 
sogar eben sowohl aus der als bekannt angenommenen 
krummlinichten Bewegung, als diese aus der Aothwen« 
digkeit des Fallens folgt. 

Anders verhält es sich mit den/{t^«t^enTheUender 
Erde, indem Veränderungen ihrer gegenseitigen Lage 
nicht durch Reibung ihrer Theilchen aneinander ver- 
hindert werden« Um deutlich zeigen zu können, welche 
Folgen die Anziehung der Sonne auf diese Theilchen 

hervor bringt^ muss ich 
wieder bitten, mir durch 
eine Figur zu folgen. Die 
Oberfläche des die £rde 
umgebenden Meeres wird 
durch den Kreis abc dar- 
gestellt, ihr Mittelpunkt 
durch ot, die Sonne durch 
iS. Ein an dem Pimkte b 
befindliches Theilchen des 
Meeres wird, durch die 
Sonue, nach bs gebogen 
und es würde, wenn es 
vollkommen frei wäre, in 
einer gewissen Zeit, z. B. 
in einer Secunde, den Weg 
be durchlaufen, oder die 
anziehende Kraft, welche 
es von der Sonne erfährt, 
wird, in ihrer Eichtung 
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and Grösse^ durch be dargestellt. Die ganze Erde 
f&lU aber, während dieser Zelt^ wirklich zur Sonne, 
und zwar durch einen Raum, welcher nicht so gross 
oder grösser ist als der, den dasTheilchen zu durch- 
laufen sucht , je nachdem dieses näher bei der Sonne 
oder entfernter von ihr ist als der Mittelpunkt der 
Erde; der erstere dieser Fälle ist der in der Figur 
dargestellte. Vermöge dieser Bewegung gelangt sie 
an die Stelle, welche der zweite Kreis a^b'c^ dar-* 
stellt, ihr Mittelpunkt nach m', b nach b\ Dieser 
letzte Punkt ist aber nicht der Punkt ^, wohin die 
Anziehungskraft der Sonne das flussige Theilchen zu 
bringen strebt; durch die Bewegung der ganzen Erde 
wird also diesem Bestreben nicht vollständig Genüge 
geleistet, sondern es bleibt davon das Bestreben des 
Tbeilcheus, sich von b^ nach e zu bewegen^ übrig, 
oder es bleibt eine durch b^e dargestellte Kraft übrig, 
welche das Theilchen, beziehungsweise auf die Erde 
selbst, zubewegen, oder seinen Ort auf ihr zu verän* 
dem sucht. Diese Kraft kann als die Zusammengesetzte 
zweier Kräfte angesehen werden, deren eine das 
Theilchen in der Richtung der Oberflädie, die andere 
in der darauf senkrechten Richtung zu bewegen 
sucht, welche Kräfte durch b'f und fe dargestellt 
werden. Man sieht also, dass die Anziehung der 
Sonne allen, sich auf der der Sonne zugewandten 
Seite der Erde befindlichen Theilchen zwei Bestrebun- 
gen ertheilt; nämlich das Bestreben sich auf den 
Punkt a' zu bewegen, welcher die Sonne senkrecht 
über sich hat, und femer das Bestreben, sich von 
dem Mittelpunkte m' der Erde zu entfernen. 

Es ist wesentlich, dass wir auch die andere Seite 
der Erde betrachten, die Seite nämlich, welche 

Jahrbuch. 9r Jahrg. 14 
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entfernter von der Sonne ist als der Mittefpankt der 
Erde , aaf welcher die Anziehung also schwächer ist 
als die, die der Mittelpunkt erföhrt. Hieranf bezieht 
sich der links liegende Theil der Figur. Der Raim, 
welchen das Theilchen k durchlaufen würde, wenn 
es frei wäre ^ wird durch kl dargestellt; der grössere 
Raum, durch welchen es, mit der ganzen Erde au- 
gleich^ gefuhrt wird, durch kk'; das ihm dadurch 
übrig gelassene Bestreben also durch k*l und die ihm 
gleichgeltenden beiden Krfkfte durch kk und M. Man 
sieht hieraus^ dass alle auf der von der Sonne ab- 
gewandten Seite der Erde befindlichen Theilchen 
durch die Anziehung der Sonne die Bestrebungen er- 
kalten^ sich auf den Punkt C zu zu bewegen, wel- 
cher von der Sonne gerade abgewandt ist, und fer- 
ner, sich von 'dem Mittelpunkte t»' der Erde zu 
entfernen. Die Theilchen des Meeres auf der der 
Sonne zugewandten Seite der Erde, suchen sich also 
nach dem Punkte a', die auf der von ihr abge- 
wandten nach dem Punkte & zu bewegen; auf bei" 
den Seiten suchen sie sich von dem Mittelpunkte der 
Erde zu entfernen. 

Wenn mau sich nun die Anziehung der Sonne 
als nicht vorhanden, und daher die Oberfläche des 
Meeres in der Figur denkt, in welcher sie^ vermöiBfe 
der Anziehungen der Erde allein, in Ruhe seyn und 
bleiben kann, so wird offenbar, dass das Hinzukom- 
men der Anziehung der Sonne diese Figur verändern 
muss, und dass sie erst wieder in Ruhe kommen 
kann, wenn sie diese Verändernng erfahren hat. 
Um uns eine deutliche Vorstellung von dieser ver- 
änderten Figur zu machen, können wir von der 
Bemerkung ausgehen, dass, wenn das Wasser des 
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Meeres in Ruhe ist, dieses anch von jedem Theile 
desselben gilt, z. B. von dem sich innerhalb einer 
Röhre befindlichen , deren beide ^ aufwärts gekrümmte 
£udeu über die Oberfläche des Meeres hervorragen^ 
während sie selbst sich unter dieser Oberfläche be- 
findet; das Wasser steht dann in beiden Enden def 
Röhre eben so hoch, als an den Stellen des Meeres, 
an welchen sie sich befinden. Denken wir uns eine 
solche Röhre, deren eines Ende sich an dem Punkte 
a^y das andere an dem Punkte b^ befindet, so erfährt 
das Wasser In ihr die Einwirkung verschiedener 
Kräfte, welche ich nun aufzählen werde. Zuerst 
erfährt es die Kraft , welche jedes seiner Theilchen 
nach dem Mittelpunkte der Erde zu ziehen strebt; 
also die Kraft, deren Folge der zuerst |;edachte Zu- 
stand der Oberfläche des Meeres ist; femer erfährt 
es, durch die Anziehung der Sonne, Kräfte, welche 
jedes seiner Theilchen, auf den Punkt a' zu^ zu be- 
wegen streben, vermöge welcher jedes Theilchen 
also einen Druck auf das vor ihm (nach a^ hin) lie- 
gende ausübt; endlich erfährt es, durch dieselbe 
Ursache, J^äfte, welche jedes seiner Theilchen von 
dem Mittelpunkte der Erde zu entfernen streben, 
welche also der ersten Ursache entgegenwirken, 
oder ihre Wirkung vermindern. Von den zuletzt 
erwähnten Kräften lehrt ein Blick auf die Figur, das« 
sie desto grösser werden, je näher bei dem Punkte 
a" sich die Theilchen befinden, welche ihnen ausge- 
setzt sind. Die aus der Anziehung der Sonne her- 
vorgehenden Kräfte werden nun verwandt^ die Höhen 
des Wassers in, den Enden der Röhre aus dem 
Zustande zu bringen, in welchem sie sich, vermöge 
der ersten Ursache allein, befinden worden: der 
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jsnerst erwähnte Druck eines Wassertheiloheiis auf 
das ihm vorangehende, hat ^iir Folge ^ dass ein vor 
ihm liegender Durchschnitt der Röhre von b" her 
afftrker gedrückt wird als von a' her; was nur aus- 
geglichen, oder mit der Ruhe des Wassers in der 
Röhre vereinbar werden kann, wenn seine Ober- 
fläche sich an dem Ende b' senkt und au dem Ende 
a* steigt; um soviel, als gerade hinreichend ist, den 
Druck von der einen Seite so zu vermindern und 
von der anderen so zu vermehren^ dass durch den 
Unterschied das Bestreben des Wassertheilchens, sich 
nach a* zu bewegen^ verrichtet wird. Indem aber 
jedes Wassertheilchen in der Rölire^ auf diese Art, 
Ursache einer Erhebung der Oberfläche im Ende if 
über die Oberfläche im Ende 6' wird, wird die ans 
allen hervorgehende Erhebung die Summe aller ein- 
zelnen, und um so viel als diese Siunme beträgt, 
muss das Wasser wirklich seine Oberfläche verän- 
dern. Zu dieser Veränderung gesellt sich eine an- 
dere^ welche aus der zuletzt betrachteten Wirkung 
der l^onue hervorgeht, nämlich aus der Verminde- 
rung der Anziehung der Erde auf die Wassertheil- 
chen^ welche aus der Anziehung der Sonne entsteht 
und an dem Punkte a' am stärksten ist: indem näm^ 
lieh das Wasser in den auflrecht stehenden Enden 
der Röhre ^ aus dieser Ursache^ an dem Ende a' mit 
geringerer Kraft nach dem Mittelpunkte der Erde 
gezogen wird^ als au dem Ende b^y verursachen 
0t eich höhe Wassersäulen an beiden Enden, nicht 
gleichen Druck auf ihre Grundflächen, am Ende a' 
einen schwächereu, am Ende b" einen stärkeren; 
damit Ruhe im Wasser der Röhre möglich werde, 
muss also in jenem eine höhere, in diesem eine 
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niedrigere Wasseraftule Yorbanden seyn^ oder das 
WaMer ninss, auch ans dieser Ursache, in dem er- 
aieren steigen. Genau dieselben Betrachtungen gel- 
ten offenbar auch von der von der Sonne abgewand- 
ien Seite der Erde, mit dem einzigen Unterschiede, 
dass hier der von der Sonne entfernteste Punkt c^ 
es ist, an welchem das Wasser seine grösste Höhe 
«rhält. 

Es ist nun klar geworden , dass die Anziehungs- 
kraft der Sonne das Wasser des Meeres in jedem 
Augenblicke veranlasst, den beiden Punkten zuira- 
sirdmeu, deren einer der Sonne gerade zugewandt, 
der andere gerade von ihr abgewandt ist. Diesea 
Ist die Orundiage der Erklärung der Flut und Ebbe, 
insofern diese von der Sonne herrührt. Die ErklA* 
rung selbst erlangt man, wenn man diese Strömung 
des Wassers verfolgt und ihre endliche Wirkung auf 
die Figur der Oberfläche und die Bewegung dersel- 
ben aufsucht. Die beiden Punkte, auf welche die 
Bewegung in jedem Augenblicke zugeht ^ ändern ih- 
ren Ort auf der Erde von Augenblick zu Augenblick, 
indem sie sich immer in der die Sonne und den 
Mittelpunkt der Erde verbindenden geraden Linie 
befinden, und also, durch die Drehung der Erde um 
ihre Axe, von Osten nach Westen geführt werden, 
80 dass sie in einem SonnenUige ihren Umlauf Vollen- 
den. In dieser Verfolgung der nach veränderlichen 
Punkten gerichteten Bewegung des Wassers liegt 
die eigentliche Schwierigkeit der Aufgabe, welche so 
gross ist, dass selbst Newton sie nicht aus dem 
Wege räumen konnie^ auch gegen die Mitte des 
-vorigen Jahrhunderts, als die Pariser Akademie der 
Wistenacluilten die Geometw durch einen auf die 
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1%eorie der Flut imd Ebbe gesetzten Preis zu ihrer 
Uebervrindung auiforderte, wurde sie nicbc aber- 
wunden; und erst nachdem Laptace die mathemati- 
sche Analyse, in einer hier in Anwendung kommen- 
den Beziehung, wesentlich yervollkommnet hatte, 
gelang es diesem grossen Oeometer^ die Schwierig- 
keit unter einer Bedingung zu überwinden, welche 
glücklicher^velse durch das die Erde umgebende Meer 
erfüllt wird. Diese Bedingung, unter welcher ZiO-' 
place die Untersuchung bis zu ihrem Ende fortfah-^ 
ren konnte, Ist, dass die Tiefe des Meeres nur ein 
kleiner Theil des (bekanntlich 860 Meilen grossen) 
Halbmessers der Erde sey. Ich kann nicht unter- 
nehmen, die Leser durch diese dornenreichen Unter- 
suchungen hindnrchzufßhren , muss mich also begnü- 
gen, ihre, ihr Ende verständlich machende Grundlage 
auseinandergesetzt zu haben, und die hauptsächlich- 
sten Resultate anzuführen, welche Laplace durch 
ihre Verfolgung erhalten hat. Er hat gefunden, dass 
eine durch die Sonne erzeugte Flut an einem Punkte 
der Erde zu einer Tageszeit anlaugt, deren Bestim- 
mung von der (fehienden) Kenntuiss der Tiefe des 
Meeres an allen Punkten und von der Gestaltung 
der Küsten abhängt^ also sich in der Wirklichkeit 
der Reclmung entzieht; wäre die Tiefe des Meeres 
allenthalben gleich, bedeckte es die Erde ohne Un- 
terbrechung durch Land, und erführe die Bewegung 
seines AVassers keinen Widerstand auf seinem Grunde, 
so würde das Eintreten dieser Flut mit den Augen- 
blicken zusammenfallen, in welchen die Sonne durch 
den Meridian geht, also mit dem Mittage und ^ mit 
der Mitternacht; die Verschiedenheiten der Wirklich- 
keit von dieser Annahme, erzeugen Verzögerungen 
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der Fluten, so wie mau sie wirklich beobachtet. 
liOiHaee hat femer den Einiuss yoUstftiMiig ent- 
wickelt, welchen YerAndemngen des Ortes und der 
Kntfemung der Sonne auf die Eintrittszeiten der 
Flut äussern. Er hat endlich gezeigt ^ in welchem 
Verhältnisse diese Veränderungen die Fluthöhen 
ändern. 

Ehe ich weiter gehe, erlaube ich mir eine Be- 
merkung fiber die Grösse der Ursache, welche, der 
früheren Auseinandersetzung gemäss, Flut und Ebbe 
zur Folge hat. Ich habe bisher nur die Art der 
Wirkung, nicht diese Chrässe, betrachtet, und werde 
daher jetzt untersuchen, wieviel der Unterschied der 
Anziehungen beträgt, welche die Sonne auf den 
Mittelpunkt der Erde und auf einen der beiden, 
gerade zu und von ihr gewandten Punkte äussert^ 
welcher Unterschied y wie wir gesehen haben ^ die 
einzige Ursache der Erscheinung ist. Die anziehende 
Kraft der Sonne wirkt ^ wie alle anziehenden Kräfte, 
desto schwächer, je weiter die Entfernung ist, in 
welcher sie wirkt; in einer doppelten Entfernung 
ist sie nur ein Viertel so gross, als in der einfachen; 
allgemein ist ihre Stärke in zw'oi verschiedenen Ent- 
fernungen, einer kleineren und einer grösseren, in 
demselben Verhältnisse ^ in welchem die Oberfläche 
der mit der grösseren Entfernung beschriebenen Ku- 
gel zu der Oberfläche der mit der kleinereu be- 
schriebenen ist. Legt man also zwei Kugeln, deren 
Mittelpunkt die Sonne ist, die eine durch den Mittel- 
punkt der Erde, die andere durch den der Sonne 
nächsten Punkt derselben, so ist das Verhältniss 
ihrer Oberflächen das Verhältniss der Kräfte, womit 
die Sonne den ihr nächsten Punkt und den Mittelpunkt 
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der Erde aiueieht. Da man die Grösse der Kraft^ 
mit welclier der Mittelpunkt der Erde von der Sonne 
angezogen wird^ aus der Grösse seines Fallens zur 
Sonne, diese aber aus der Art seiner jährlichen 
krummlinichten Bewegung um die Sonne erkennen 
kann, so kennt man auch die Kraft, mit welcher 
die Sonne den betrachteten Punkt auf der Oberfläcki 
der Erde anzieht^ also auch den gesuchten Unter- 
schied beider Kräfte. Dieser Unterschied ist ausser- 
ordentlich kleine er beträgt kaum den zwanzig- 
millionsten Theil deijenlgen Kraft, mit welcher die 
Erde Körper an ihrer Oberfläche anzieht^ und welche 
das Fallen dieser Körper verursacht. Da schwere 
Körper bekanntlich in der erst^i Secunde ihres 
Fallens etwa 15 Fnss zurücklegen^ so sieht man, 
dass die die Flut und Ebbe (insofern sie von der 
Sonne herrührt) erzeugende Kraft noch nicht ein- 
mal hinreicht, in der ersten Secunde ein Fallen von 
einem Milliontel eines Fnsses hervorzubringen. Hätte 
die Astronomie uns nicht, seit der Zeit , wo Newton 
sie ans ihren Kinderschuhen zu treten veranlasste, 
an das Zusammenhäufen der allerkleiusten Ursachen 
zu den grössten Wirkungen gewöhnt, so würde es 
uns nicht zu verargen seyn, wenn wir^ nachdem 
wir die Kleinheit der Ursache erkannt haben, die 
Spur verliessen und daran verzweifelten, dass sie 
uns zu dem mächtigen Malström Norwegens fuhren 
werde. Die Spur ist aber die rechte und wir wollen 
ihr standhaft folgen, so unscheinbar sie auch seyn. 
mag. Die Anhäufung der kleineu Ursache zu gross- 
artiger Wirkung wird hier dadurch erzeugt, dass 
jedes Theilchen des Meeres der Ursache unterworfen 
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Ut und wir die Gesammtwirkung auf alle Tkeiichen 
beobachten. 

Die Ursacäe^ wesskaib die Sonne^ deren anziehende 
Kraft an sich so gewaltig ist, dass sie die anziehende 
Kraft der Erde in gleicher Entfernung mehr als 
350000 mal übertrifft — wesshalb, sage ich, diese 
mächtige Sonne ^ welche die entferntesten Planeten 
und Kometen am festen Zügel führt, dennoch eine 
90 kleine Kraft auf die Erzeugung der Flut und Ebbe 
verwendet, diese Ursache ist nicht sowohl die weite 
Entfernung der Erde von ihr, als der Umstand, dass 
nicht die Kraft selbst, sondern nur ihr Unierschiefi 
am Mittelpunkte und an der Oberfläche der Erde zur 
Henrorbrlngung dieser Erscheinung verwandt wird; 
die Kraft selbst ist viel grösser und findet ihre An- 
wendung in der Bewegung der Erde um die Sonne. 
Wenn mau jenen Unterschied aufmerksamer verfolgt, 
so bemerkt man leicht, dass er sich zu der Kraft 
selbst verhält, wie der Durchmesser der Erde zu der 
Entfernung des anziehenden Körpers. Da man nun 
weiss, dass die Entfernung der Sonne von der Erde 
ohngefähr 18000 mal so gross ise, als der Durch- 
messer der letzteren, so weiss man auch, dass nur 
der ISOOOste iTheil der Kraft der Sonne auf die Er- 
zeugung der Flut und Ebbe verwandt wird. Man 
kann also auf die Idee gerathen, dass ein, die Erde 
weit weniger stärk anziehender Körper, wenn er nur 
viel näher ist als die Sonne, einen grosseren Unter- 
schied und also eine grössere Flut hervorbringen kann. 
Der Mond z. B. ist nur etwa 30 Durehmesser der 
Erde von ihr entfernt, und seine fluterzeugende Kraft 
ist also nicht etwa ein ISOOOstel seiner ganzen Kraft,' 
wie es bei der Sonne war, sondemein 30stel derselben. 
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Wenu mau die Kräfte^ mit welchen die Somie tuid 
der Mond die Erde anziehen , miteinander vergleicht, 
80 findet man, dass jene etwa 160mal so gross ist 
als diese; da von jeuer nur der ISOOOste Tlieil auf 
die Erzeugung der Flut und Ebbe verwandt wird, 
von dieser der SOste Theil, und da der ISOOOste Theii 
von 160 kleiner als ein SOstel, und nur ^/s eines 
SOstels Ist, so geht hervor, dass die von der Sonne 
erzeugte Flut nur % der Flut betragen kann, welche 
der Mond erzeugen mu8s. Der weit kraftlosere Mond 
wirkt also drittehalb mal so stark auf die Bewegung 
des Meerwassers, als die kräftige Sonne. 

IVas von der Sonne gesagt ist, gilt alles auch 
vom Monde, mit dem einzigen Unterschiede, dass 
die Mondsfiut drittehalb mal so gross ist, als die 
iSwmet^ut, Der Mond erzeugt also den grösseren 
Theil dieser Erscheinung, die Sonne den kleineren. 
Es sind zwei von einander ganz getrennte Finten 
vorhanden, deren stärkere dem Monde, die schwä- 
chere der Sonne folgt. Das Zusammenwirken beider 
ist es, was sich uns in der Be^vegung desMeerwas^ 
sers zeigt. 

Was ans diesem Zusammenwirken folgt , kdnnra 
wir nun leidit übersehen. Um von bestimmten Zah- 
len reden zu können, werde ich die Sönnenflut, an 
irgend einem Orte der Erde, zwei Fuss hoch anneh- 
men ; dann ist die Mondflnt fünf Fuss hoch. Beide 
treffen zusammen, wenn Sonne, Mond und Erde in 
gerader liinie stehen, also zu den Zeiten der Neu- 
nnd Vollmonde; die sich dann zeigende Flut ist die 
Summe beider und sie erreicht die Höhe von 7 Fuss. 
Stehen aber Sonne, Mond und Erde nicht in gerader 
jUnie, sondern ist der Winkelau der Erde, zwischen 
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4er ISfüiie und dem Monde, ein rechter y so iriu 
S^unenebbe ein, wenn Mondflut vorhanden iät^ die 
sich nun zeigende Fiat ist also der Unterschied beider, 
und sie erreicht die Höhe von 3 Fuss. Die höchsle 
Flut beträgt also 7 Fass, die niedrigste 3 Fuss, und 
hierdurch wird der beträchtliche Unterschied klar, 
welcher zwischen den Hölien der Neu- und Voll^ 
mondflnten, der sogenannten Springfluten ^ und den 
niedrigsten Fluten zur Zeit der Moudsviertel schon 
der geringsten AufmerksanUteit aufgefallen ist. 

Wir können aber die Erscheinung noch weiter 
verfolgen und auch von ihren kleineren Yeränderun«- 
g<m Rechenschaft geben. Wir haben gesehen^ dass 
die flutersseugende Kraft eines Gestirns desto grösser 
wird, je näher es der Erde ist. Da z. B. der Mond 
nicht immer in gleicher Entfernung von der Erde 
bleibt, sondern seine Bahn so beschaffen ist, dass 
seine mittlere Entfernung sich um ihren 18ten Theil 
vergrössem und verkleinem kann, und da ferner 
aus den vorher angestellten Betrachtungen hervorgeht, 
dass die fluterzeugende Kraft sich dreimal so stark 
ändert als die Entfernung, so gehen ihre Verände- 
rungen, für den Mond, auf drei Achtzehntel oder ein 
Sechstel, und dieselben Veränderungen erleiden die 
Jklondtuten selbst. Statt der angenommeneu 5 Fuss 
ihrer Höhe, kann diese sich also beinahe an 6 Fuss 
vermehren, oder beinahe auf 4 Fuss vermindern, 
und die grösste Summe der Mond- und Sonnenfluteii 
kann 8 Fuss^ ihr kleinster Unterschied 8 Fuss be-^ 
tragen. Aehnlicheu Einfluss auf die Höhe der Fluten 
hat die Veränderung der Entfernungen der Sonne; 
er ist aber weit kleiner^ iu^^m sowohl die Sonnen-r 
^t, als auch die. Veränderlichkeit der EntfemungeA 
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der Sonne von der Erde kleiner sind. Endlich haben 
noch die grössere oder kleinere Abweichnng beider 
Gestirne von dem Aeqnator^ Einflüsse anf die Flut- 
höhen« Ich verweile hierbei nicht länger, da das 
Angeführte schon hinreicht, die Bemerkung herbei- 
znfQhren, dass die reine Theorie dieselbe Art des 
Einflusses der Oerter und Entfernungen der beiden 
Gestirne fordert, welche die Beobachtungen verrathen. 
Ich darf jedoch nicht unberührt, lassen, auf welche 
Art das Zusammenwirken der Mondflnt und der Sonnen- 
flut Einfluss auf die Erscheinungszeit der gesamra- 
ten Flut erhält. AVenn beide Gestirne und die Erde 
in gerader Linie stehen, also zu den Zeiten der 
Springfluten , treffen die Zeiten beider Finten zusam- 
men und die gesammte Flut trifft offenbar anf die- 
selbe Zeit. Am nächsten Tage kömmt die 8onnen- 
flnt zwar zu derselben Tageszeit, aber die Mond- 
flnt kommt etwa 50 Minuten später ; am zweiten Tage 
kommt diese wieder 50 Minuten später u. s. w. 
Da in dem Augenblicke des Erscheinens der M<md- 
flnt der 'Wasserstand, wegen der Abnahme der Son- 
nenflut, sich schon erniedriget , so muss vorher ein 
grösserer vorhanden gewesen, oder die gesammte 
Fiut muss zwischen beiden einzelnen erschienen 
seyn, d. h. ihre Wiederkehrzeit ist kleiner als die 
der Mondflut allein. Wenn dagegen, zur Zeit der 
Mondsviertel, die Mondflut und die Sonnenebbe zu- 
sammentreffen, triflft offenbar auch die gesammte 
Flut wieder gleichzeitig ein ; allein am nächsten Tage, 
wenn die erstere später eintrifft, ist das Wasser, 
weil die Sonnenebbe schon vorüber ist, im Steigen 
und sein höchster Stand zeigt sich später ^ oder die 
Wiederkehrzeit der Gesammtflnten ist grösser als 
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die der Mondflut alleiii. Offenbar hängt die Grösse 
der Zeit, in welcher die gesammte Flut. der Mond- 
flut vorangeht, oder darauf folgt, nicht allein tob 
der Zeit ab, in welcher die Sonnenflut vor ihr vor- 
angeht, «der'aaf sie folgt; sie wird auch verändert 
dnrch eine Veränderung des Verhältnisses der Hdhen 
beider Fluten, von welchem wir schon gesehen haben,* 
dass es von mehreren versdiiedenen Umständen ab- 
hängt. Die Eintrittszeit einer Flut oder Ebbe ist 
daher eine sehr zusammengesetzte Erscheinung, 
welche jedoch, nach den eben angedeuteten Betrach- 
UiBgen, berechnet werden kann, sobald die Zeiten 
und Hdhen der Mond- und Sonnenfluten schon be- 
kannt sind. Das Wenige, was ich über die Zeiten 
der Fluten gesagt habe, ist auch hier schon hinrei- 
chend, die Uebereinstimmnug der Forderungen der 
Theorie mit dem Ergebnisse der Beobachtungen be- 
merklich zu machen. 

Indessen hat es ein beträchtliches Interesse, die 
vollständig entwickelte Theorie, also Rechnungsvor- 
schrifteu, welche Zeit und Höhe der Finten jedes 
Tages bestimmen, durch die Beodacfatung nicht bloss 
im Allgemeinen, sondern bis in alle Einzeluheiten, 
welche sie verrathen kann, zu prüfen. Dieses In- 
teresse ist dnrch die schon erwähnten Einrichtungen 
in französischen und englischen Häfen befriedigt wor- 
den, welche den Verlauf der höchst verwickelten 
Erscheinung mit einer Vollständigkeit kennen ge- 
lehrt haben, die nichts zu wünschen übrig lässt, 
und welche die^ allen diesen Verwickelungen folgende 
Theorie, täglich durch neue Bestätigung ihrer Rich- 
tigkeit krönt. Allein die durch diese Einrichtungen 
gewonnenen Beobachtungen führen noch über die 
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lUchtftriigung der Theorie binaiis^ sie ffibren 20 
einer wichtigen Kenntniss über das Weltgebftude. 
Die Höhen beider Fluten ^ deren Oesammtwirkong 
sich der Beobachtung darstellt ^ hängen^ wie voiiier 
geiseigt ist, von den Krftfteu ab, mit wichen ^de 
Sonne und der Mond die Erde anziehen: das Yer- 
hftltniss dieser Krftfte oifenbart sich also in den 
Befrachtungen^ und seine Kenntniss, welche durch 
diese erlaogt werden kaun , ist ein wesentlicher Theil 
der Kenntniss des Weitgebäudes , welches nur durch 
Kräfte regiert wird, und dessen Bewegungen nnr 
mathematisch verfolgt werden köuneu, wenn die 
Kräfte bekannt sind, aus denen sie bervorgebea. 
Auf diese Art sind die Observatorien für die iriwi 
und Ebbe schlltzbare Zugaben der Observatorien 
f&r die Sterne geworden, welche, gleich diesen, 
sur Kenntniss aller der Erscheinungen am Himmel 
führen müssen, welche von dem Verhältnisse der 
ansiehenden Kräfte der Sonne und des Mondes ab- 
hängen. 

Weniger scharf und weniger wichtig für das 
Weltsystem, aber in die Augen fallender sind andere 
Bestätigungen der Theorie der Flut und Ebbe , welche 
ich nicht unerwähnt lassen will. Die zum Greb rauche 
der französischen Seefahrer bestimmte, jährlich er- 
scheinende Ephemeride der Himmelserscheinnngen 
enthält, seit der Zeit der Vollendung der haiplace" 
sehen Theorie der Flut und Ebbe, auch die Angabe 
der Höhen der bei jedem Neu - und Vollmonde zu er» 
wartenden Springfluten^ indem man dadurch die Höhe, 
welche das Wasser erlangen wird, voraus kennt, 
kann man sich vorbereiten ^ entweder einer nach- 
theiligen Wirkung ungewöhnlich hohen Steigens 
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vorsnbeugeu 9 oder Nutjseii dnrans zn ziehen. Beides 
ist nicht ohne Erfolg geschehen : die Aufmerksamkeil ^ 
welche man, in der Erwartung einer ungewöhnlich 
hoben Flnt^ auf die Dämme gewandt hat, hat sie 
I»ftiifig erhalten und Ueberschwemmuugen abgewandC 
nnter Umständen, welche früher nachtheilige Spuren 
zu hinterlassen pflegten: NuUsen ist aus einer unge- 
wdhnlich hohen Flut gezogen worden, %venn Schiffe 
über Untiefen hin weggebracht werden sollten, welche 
gewöhnlich nicht Wasser genug über sich haben u. s. w. 

Ich muss noch des Grundes gedenken, welcher 
zur Folge hat, dass eingeschlossene Meere nur un- 
bedeutende Flut imd Ebbe besitzen. Die Ursacheni 
welche diese Bewegungen erzeugen , haben nur dann 
eine beträchtliche Wirkung, wenn sie auf eine grosse, 
miteinander verbundene Wassermasse wirken. Mau 
abersieht dieses sehr leicht, wenn man der Vorstel- 
lung folgt, welche oben durch die Betrachtung des 
in einer Röhre befindlichen Wassers erlangt wor- 
den ist. 

Denke man sich also über den Boden eines ein- 
geschlossenen Wasserbeckens, in der Richtung auf 
.den gerade unter der Sonne befindlichen Punkt der 
Erde zugehend, eine Röhre geführt, deren Enden^ 
an den Rändern derselben, über den Wasserspiegel 
hervorragen, so wird die Höhe des Wassers in beiden 
Enden (und damit die Höhe des Wasserspiegels an 
denselben Punkten) durch den Unterschied der da- 
selbst nach dem Mittelpunkte der Erde gerichteten 
Kräfte, und femer durch die Summe der Drucke, 
welche die Wassertheilchen in der Röhre ihrer Länge 
nach ausüben, geändert. Jener Unterschied ist aber 
unbedeutend, wenn die Enden der Röhre nicht weit 
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von einander entfernt sind, iind gleichfalls ist diese 
Summe unliedeatend , wenn die Rölire eine geringe 
Länge besitzt. Beide Tbeile der Anzielungen den 
Mondes und der Sonne können also, in kleinen Mee- 
ren , nur geringe Bewegungen des Wassers -enseofen. 
Das Fehlen beträchtlicher Fluten nnd Ebben in solchen 
Meeren widerspricht nicht der für das Weltmeer 
entwickelten Tlieorie, sondern wird vielmehr dnrek 
sie gefordert. 

Lapiace hat noch eine Betrachtung über die Flut 
und Ebbe augestellt, von welcher ich bisher nicht 
habe reden können. Er hat die Beantwortong der 
Frage gesucht, ob die Schwankungen der Oberfläche 
des Meers, welche zwar an einigen Küsten viele 
Fusse betragen, dennoch -aber, vergleich ungs weise 
mit der Grösse der Erde selbst, sehr klein sind, 
immer eine ähnliche Grösse besessen haben und be- 
sitzen werden, oder ob sie viel grösser gewesen 
sind und werden können? — Die Beantwortung dieser 
Frage hat ein grosses Interesse, indem sie die He- 
ständigkeit der gegenwärtigen Ordnung der Dinge 
auf der Erde berührt, nnd auch zur Erkenn tniss 
auffallender geologischer Erscheinungen beilragen 
kann. Sie hängt zusammen mit der Unterscheidung 
swischen zwei Zuständen des Gleichgewichtes, welche 
beide möglich y dennoch aber so verschieden von ein- 
ander sind, dass der eine sehr leicht, der andere 
durch kein Mittel wirklich hervorgebracht werden 
kann. Diese beiden Arten des Gleichgewichtes, das 
stetige und das unstetige^ unterscheiden sich durch 
den Erfolg, %velcheiK kleine Störungen, die sie er- 
fahren, haben. Im Falle das Gleichgewicht stetig 
ist, bringen solche Störungen steine Schwankungen 
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um seinen Zustand hervor; im Falle des unstetigen 
eieichgewichfes erzengen sie keine Schwanlnmgen^ 
sondern einen gänzU^h veränderten Zustand, Das 
Beispiel eines Ei*s kann beide Arten des Gleichge- 
wichtes auscbaulich machen: auf seinen kürzesten 
Durchmesser gelegt, i«t es im stetigen Gleichgewichte, 
welches sich herzustellen sucht, wenn es gestört wird; 
auf seinen längsten Durchmesser gestellt^ ist sein 
Gleichgewicht, sein Stehenbleiben, auch möglich^ aber 
ausführbar ist es nicht , indem die vollkommen senk- 
rechte und ruhige Aufstellung nicht erlangt werden 
kann, mid wenn sie erlangt wäre, schon durch Er- 
schfitterungen verloren gehen wilrde, welche viel zu 
klein sind um sie anderweitig bemerken zu können; 
bei dieser Aufstellung, auf welche unfehlbar das 
Umfallen folgt, befindet sich also das Ei im unsteti- 
gen Gleichgewichte. Von ähnlicher Art ist die von 
Laplace beantwortete Frf^ge; die Frage nämlich, nach 
den Bedingungen, welche erfüllt werden mfissen, 
wenn das Gleichgewicht des Meeres stetig seyn und 
die Grösse seiner Schwankungen sich nicht bis zu 
dem Ueberfluten der Gebirge vermehren soll. Unter 
der Voraussetzung, dass die Tiefe des Meeres, ver- 
gleichungsweise mit dem Halbmesser der Erde, nicht 
bedeutend sej, hat die Analyse dieses grossen Geo- 
meters bewiesen, dass die Stetigkeit des Gleichge- 
wichtes des Meeres fordert, dass die Dichte seiner 
Flüssigkeit kleiner sej als die mittlere Dichte der 
Erde. Dieses findet in der Natur wirklich statt, in- 
dem man durch die Versuche, welche Maskeigne Aber 
die Anziehung eines Berges, und Carendish aber 
die Anziehung grosser Kugeln von Blei, angestellt 
haben, weiss, dass die mittlere Dichte der Erde etwa 
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füikf Mal 80 gro«8 ist.^ als die Dichte de« Wassera, 
E« ist also an der Stetigkeit des Gleicligewichtes 
des Meeres niclit 2n jm^eifeln, und es ist el)en so 
sicher, dass die Flut nie das hohe Land überstrdfflen 
wird, als es sicher ist^ dass die auf grossen Höhen 
vorhandenen Ueberreste von Seethieren nicht durch 
ehemals höhere Fluten hinaufgebracht sind. 

Ich glaube Sie von der merkwürdigen Ersdiei- 
nung der Flut und Ebbe* so lange unterhalten j^ 
haben ^ als es an diesem Orte erlaubt seyn kann. 
Ich habe das was sie uns täglich zeigt und was Folge 
davon ist^ so wie auch ihre Verbindung mit dem 
allgemeinen Gesetze der Anziehung, in rohen Um«- 
rissen anzudeuten gesucht. Erlauben Sie mir nun 
noch, dass ich auch auf den Hintergrund des Bildes 
hinweise) auf das was sich in blauer Feme zeigt, 
in deren Nähe kein menschliches Auge gedrungen 
ist und kein menschlicher Verstand dringen wird, 
dessen Beschreibung höchstens nur in den grossartig*- 
steu, aber auch am schwersten zu deutenden Zügen, 
nämlich in den Gebirgszügen der Erde, za uns 
gelangen könnte. Ich rede von der Jugendzeit der 
Erde, von der Zeit^ in welcher das Urgebirge noch 
im geschmolzenen Zustande vorhanden war, in wel- 
eher die Erde eine ganz, oder grossentheils flössige 
Masse bildete« Dieselben Ursachen, welche das we^. 
niffe Wasser auf der Erde um wenige Fusse steigen 
und fällen lassen, haben auch jene grosse flussige 
Masse in Schwankungen versetzt ^ aber in bergehohe 
Schwankungen, in Bewegungen, von welchen keine 
Vorstellnug mehr vorhanden ist und dienen unsere 
Einbildungskraa vielleicht nicht einmal folgen kann. 
Wäjre diese heftig bewegte Masse zuerst an ihrer 
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Oberfläche erstarret, oder hätten sich ihre zuerst 
erstarrten Theile au die Oberfläciie begeben, wie 
das auf dem schwereren Wasser schwimmende, leich- 
tere Eis unserer Polarmeere, so müssten Folgen, 
denen ähnlich , welche diese Meere uns zeigen , ein- 
getreten seyn: die erstarreten Theile würden hin- 
und herg«worfen »eju, «loh über und untereinander 
gedrängt, ihre horizontale Lage in geneigte Lagen 
verändert, und bei fortschreitender Erstarrung eine 
Oberfläche gebildet haben, von welcher die aus Eis- 
bergen und Eisflächen zusammengefrorene, unebene 
Oberfläche der Polarmeere vielleicht ein Bild, wenn 
auch nur ein im kleinsten Maassstabe ausgeführtes, 
gewährt. — Ich habe auch dieser mögUck£n bleiben- 
den Folge der Flut und Ebbe erwähnen wollen. Das« 
sie den Beweisen des nach und nach erfolgten und 
noch erfolgenden Emporsteigens der Gebirge der Erde, 
welche nicht etwa durch Verfolgung jsweidentiger 
Gründe, sondern dnrch Beobachtung zusammenhäR- 
gender That^achen erlangt worden sind, nicht, ent- 
gegentreten $oU und kann^ ist der Natnr der Sache 
angemessen luid braucht daher kaum erwähnt en 
werden. Ueberhaupt ist meine Meinung, dass von 
Dingen und Ereignissen in ,MaueT Ferne ^^ d. h. 
von solclien, zu welchen keine ununterbrochene 
8tufenreihe verfolgt werden kann, viel Nichtunver-. 
nünfliges zwar gesagt, aber nie als nnzwefdeniige 
Wahrheit erkannt werden kann. Das erfahmngsge- 
mässe, nie abbrechende Zurückkommen airf alle Dinge 
und Ereignisse, deren Entfernung von uns, dem 
Ranne oder der Zeit nach, als unendtich angesehe« 
werden kann^ rechtfertigt wenigstens diese Meinung. 
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Alle Naturforscher, ausgeHommen die welche 
selbst eine Erklärung der Wettersäale gegeben haben, 
sind darin ziemlich einige dass die WisseDschaft nns 
bisher noch nichts befriedigendes darüber gelehrt hat. 
Gewissermaassen kann dies wohl noch lange gelten, 
wenn man nttmlich eine vollständige Erklärung der 
ersten Veränderung in unserm Luftkreise, ^wodurch 
dieses Naturereigniss entsteht^ verlangt. Es scheint, 
dass man durch fibertriebeue Berücksichtigung dieser 
höheren Forderung, welche man so oft unerfGilt 
hinstehen lassen muss, die leichtere und doch so 
Aruchtbare Arbeit versäumt hat, die merkwärdigen 
Erscheinungen, welche die Beobachtungen des Qe- 
genstandes uns gezeigt haben ^ zusammenzustellen, 
und dann stufenweise von Wirkung zur nächsten 
Ursache, hinaufzusteigen, bis es etwa glückt, za 
einem klaren Zusammenhang der ganzen Sache za 
gelangen ; obgleich uns ^ zur BeAriedigung unserer 
Wissbegierde, in Betreif der letzten Ursache noch 
Vieles zu wünschen übrig bleibt. •— Es scheint mir. 
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daiBs wir auf diesem bescheideneren Wege^ in unserer 
Kenntnis« von der Wettersänle nngefShr eben so 
weit kommen würden, als wir schon hinsichtlich 
des Gewitters, des Windes, Regens nnd so vieler 
anderen Naturereignisse gekommen sind, indem wir 
wohl mit ziemlicher Sicherheit die Kräfte wodurch 
«ie hervorgebracht werden, angeben, nicht aber alle 
Umstände genau bestimmen können, welche dazu 
gehören^ dass die Wirkung an einem gegebenen Orte 
und mit einer gegebenen Stärke hervorgebracht werde. 

Die Züge zur Schilderung des obbenannten Na- 
turereignisses habe ich aus zahlreichen, zerstreuten 
Beschreibungen, die wir den Peobachtem aus ver- 
schiedenen Zeitaltem und Weltgegenden zu verdanken 
haben, gesammelt, und ich darf hoffen, dass die 
dadurch erreichte Zusammenstellung von Thatsachen 
uns von vielen Irrwegen ablialten wird, aufweichen 
die Meisten derjenigen sich verloren haben^ die bis- 
her die Wettersäule zu erklären versuchten. Es 
kann wohl seyn, dass ich noch Verschiedenes, das 
zur Erläuterung der Sache dienen könnte, fibersehen, 
auch eine oder andere in den Berichten enthaltene 
Angabe missverstanden habe; diesem wird aber leicht 
durch wohlwollende Mittheilungen abgeholfen werden 
können, wenn man nur erst .eine allgemeine Ueber- 
sieht der Thatsachen vor sich hat. 

Die Wettersäule ist eine stark bewegte Luft- 
masse ^ welche über die Oberfläche der Erde hinweg- 
geht und sich indess um eine Achse dreht ^ wovon der 
eine Endpunkt sich auf der Erde, der andere in 
einer Wolke befindet. Von dieser Wolke geht eine 
Verlängerung herab, die den obem Theil der Wetter- 
säule ausmacht; der untere besteht, ausser Luft, bald 
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Mfn Wasser, 1>aid aas ffesteti Tkeiien, je naehdem 
dhj WeuersÄnle «her f^nd, oder ober Wasser gehl. 
Kiui|s;e haben Wettefsftiilen über dem Lande uud Aber 
dem Wasser voi| einander unterscheiden wollen; dies 
tat aber miwesentlich , denn man hat Wettersftcrieii, 
iVeidie über dem Wasser gebildet waren, Ober dM 
Land gehen, und umgekehrt solche die sich über dem^ 
f^ande bildeten, tiber die Wasserfläche hinschweben 
sehen. Auch hat man beobachtet , dass sie qtier über 
einen Fliiss gegangen und ihren Weg weiter fand- 
vtärts fortgesetzt haben, oder quer über eine Insel 
and nachher weiter über das Meer. Die sonst atlge- 
nvefne Benennung des zur Sprache gebrachten Meteors, 
Wasserhose ^ schien mir daher nicht ganz passlicb, 
wesshalb ieh mich der weniger üblichen Wettersät^ 
bediene, statt derselben wftre etwa auch der Name 
Wirbelsäule oder Luft Wirbel anwendbar. 

Der dberste Th^il der Wettersäule ist fiast alle- 
Beit eben Welter als unten und hat bald die Gestalt 
eines umgekehrten Kegels, bald eineä Trichters , bMd 
eines etii'tis gekrümmten Horns. Der mittlere Tbeil ist 
gemeiniglich weit enger und oft gebogen, hat wohl 
anch mitunter entgegengesetzte Einbiegungen. Der 
untere Theil Ist freilich dem Anscheine nach sehr 
erweitert, wahrscheinlich aber nur scheinbar durch 
diejenigen Wasser- oder Erdtbeile, welche der Wirbel 
um sich hef schleudert. Zuweilen sieht man auch 
Wettersäuleu mit En^^eiterungcn oder EinschruApftin- 
gen, aber nur als seltene Abweichungen von der 
allgemeinen Regel. Gewöhnlich hängt nur Eine Wet- 
le^'säule von einer Wolke herab , nur danh und Wann 
zeigen sich mehrere ; man hat sogar einmal vierzehii 
gezüliit, wetche *u ftincf* Wolke zIt gehörfeh scTilencn. 
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Die Höhe der Wetcers&ulen fliirtet man seht 
ungleich angegeben. Eigentliche Messungen derselben 
habe ich nicht gefunden, sondern nur Angaben nach 
dem Augenscheine. Den meisten Wetters&ulen hat 
man eine H$he von 1500 bis 2000 FuSs beigelegc, 
einige sind aber in solchen Abständen gesehen wor* 
den , dass die Höhe derselben nicht unter 5 bis 6000 
Foss hat seyn können. Einige Beobachter haben 
die Höhe sehr niedrig angegeben, sogar nur SOFuss. 
Man hat aber in solchen Fällen ge^viss den antern 
Theil der Säule für die ganze angenommen. Dieses 
kann demjenigen leicht begegnen, der nicht die 
rechten Kenntnisse von den Wettersäuleu hat, da 
man öfters, wenn eine solche sich, besonders aber 
dem Wasser , zu bilden anfängt , eine Wasser- oder 
Tropfensäule von der Oberfläche sich erheben sieht, 
ohne besondere Verbindung mit einer Wolke wahr- 
zunehmen, welche Verbindung aber doch zu Anden 
ist, wenn man sie nur sticht, und nicht von der 
Voraussetzung ausgeht, dass die Wolke nothwen- 
digerweise senkrecht über der Wettersäuie stehen 
müsse. Sollte eine sich bildende Wettersäule nachher 
in ihrer Entwickelung verhindert werden, so könste 
man auch den Fuss derselben leicht för das Ganze 
annehmen. Aus allen umständlichen Beschreibungen 
der Wettersäulen ist ersichtlich, dass der obere Theil 
derselben eine Wolke ist. 

Der Durchschnitt der Wettersäulen ist sehr ver^ 
schieden. Der unterste Theil derselben hat gewöhnlich 
einige himdert Fuss, bisweilen über tausend, oft aber 
auch weit weniger. Zu diesem Maasse des untersten 
Theils hat man- dann aber auch den Wirbel von 
Tropfen oder festen Theilen gerechnet, den die 
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WettersAule um sich benim wirft. Hievon miclieu 
jedoch diejenigen Fäile eine Ausuafame, in welchen 
man den Durchschnitt der Wetiersäule nach der Ver- 
tiefung gemessen hat^ die sie in die Erde gemacht 
hat, welches eine weit geringere Grdsse liefert. 
Der Durchschnitt des mittleren Theils ist oft nur zu 
wenigen Füssen angeschlagen, vorzüglich aber von 
unerfahrnen Zeugen. Es wird aus dem Folgenden 
sehr wahrscheinlich werden, dass der mittlere Theil 
der Wettersäule von einem Luftwirbel umgeben ist, 
der sich der Beobachtung entzieht, weil er keine 
undurchsichtige Tbeile enthält. 

Man hat die Farbe der Wettersäulen am öfter- 
sten grau, dunkelblau, wohl auch dunkelbraun, mit- 
unter feuerroth gefunden, woraus hervorgeht, da» 
diese Farben die nämlichen sind, welche die Wolken 
bei verschiedener Beleuchtung annehmen. 

Der mittlere Theil der Wettersäuleu ist oft 
durchsichtig, doch gilt dieses wohl nur von deiv|e- 
nigen, die sich über dem Wasser befinden. Mau 
hat eine Wettersäule gesehen, deren mittlerer Theil, 
während sie über das Land ging, undurchsichtig war, 
.dagegen aber durchsichtig wurde, als sie sich über 
einen Fluss fortbewegte. Auf dem ]l(eere bat mau 
die Durchsichtigkeit dieses 'Theils so gross gefunden, 
dass man Wolken, welche von der Sonne beleuchtet 
waren, durch denselben sehen konnte. Wenn eine, 
überall undurchsichtige, Wettersäule geschwächt zu 
werden anfängt, ziehen sich die wolkenartigen Theile, 
welche in dieselbe hinabgestiegen waren, zurück, 
und da Tropfen, Schaum, Staub und dergleichen, die 
einen andern Theil undurchsichtig machten , nun nicht 
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Iftuger 80 weit hinauf getriebeu werden, so wird 
auch der mittlere Theil durchsichdg. 

Die Wetlersäulen halten sich gemeiniglich desto 
länger je grosser sie sind^ doch selten eine halbe 
Stunde, und kaum findet man eine, die sich eine volle 
Stunde hielt. 

Die Wetiersäule verbleibt sehen, wenn jemals, 
die ganze Zeit an einem Orte. In ihrer Ceschwin«- 
digkeit und Richtung herrscht grosser Uubestand. 
Zuweilen geht sie so schnell, dass sie 7 bis 8 Mei- 
len in einer Stunde zurücklegen könnte, mitunter 
schreitet sie so langsam fort^ dass ein Fussgäuger 
ihr leicht folgen kann^ bisweilen steht sie eine kurze 
Zeit ganz still. Oft ist die Bahn derselben auf einer 
langen Strecke ganz gerade, nicht selten aber wird 
sie gebrochen. Dann und wann geht sie in einem 
Zickzack. Die Bahn der Wettersäulen hat indess 
doch meistens eine Hauptrichtung. Man hat ange- 
geben, dass die Richtung der Wettersäuleu am öfter- 
sten von Südwest nach Nordost gehe, und wirklich 
scheinen auch die hierüber vorhandenen Aufzeichnun- 
gen dies zu bestätigen. 

Die Wettersäule hält sich nicht^ bestäudig an 
der Erde, sondern hebt und senkt sich abwechselnd, 
mau sieht desshalb^ daas sie auf ihrer Bahn an eini- 
gen Stellen Bäume mit der Wurzel ausgerissen, an 
andern Stellen nur den Gipfel derselben abgerissen, 
und wiederum an andern sie gar nicht berührt hat. 
Dieses wechselnde Steigen und Sinken wird man oft 
deutlich gewahr, wenn die Wettersäule über eine 
Ebene oder über das Meer geht. 

Die kreisförmige Schnelligkeit der Wettersäule 
ist auch sehr unbeständig^ oft konnte das Auge ihr 
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kaum folgen^ andere Male war ihre Bewegim«; uicbt 
so gewaltsam. Fast alle Beobachter erwähnen dieser 
kreisförmigeu Bewegung ausdrucklich, und ich finde 
dieser Angabe von keinem, der die Wettersäuie selbst 
betrachtete^ widersprochen. Zwar haben zwei der 
amerikanischen Naturforscher, welche die Spuren 
untersuchten, die eine verheerende Wettersäuie hin- 
terlassen hatte, erklärt: dass diese 8pureu keine 
kreisförmige Bewegung bewiesen, wohingegen Hare 
eine Spur der Umdrehung an einem Schornstein an- 
giebt; es wird sich aber in dem Fort gange dieser 
Untersuchung zeigen, dass der untere Theil der 
Wettersäule keine kreisförmige Bewegung hat, so 
lange sie nicht die Erde berühret. 

Man hat gleichfalls eine auf- und eine abwärts 
steigende Beweginig in der Wettersäuie gefunden, 
versteht sich die eine der Mittellinie näher als die 
andere. In Betreif der beobachteten Richtungen herr^ 
sehen einige scheinbare Widersprüche, die man aber 
in deni Folgenden gelöset finden wird. 

Viele Beobachter haben Windungen als Schran- 
bengänge in der Wettersäule deutlich gesehen^ und 
nicht selten einige davoh rechts, andere links gedreht; 
die eine Windung gleichfalls dem Mittelpunkte näher 
als die andere. Friedrich R^ibe, welcher eine Wei-; 
tersäule in Laaland l>eobachtete, sah Stroh, Blätter 
und andere leichte Gegenstände in Windungen aus- 
serhalb der Wettersäule hinaufsteigen. 

Die Kraft womit die Wettersäule wirkt, ist oft 
sehr gross. Sie hat schwere Kanonen von ihrer 
Stelle versetzt, oft auch, wie bereits erwähnt, grosse 
Bäume mit der Wurzel ausgerissen. Man hat sie 
einen grossen Bawn (jOO Fuss mit sich forttiehmeM 
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•HieiK (Sie hebt Dächer ab^ jn stürzt die Häuser 
selbst um. 8ie hat Baikeii, die zur Uolzverbiiiduug 
der Dächer gehörten, 1400 Fuss fortgeführt, ja ganze 
Hänger von Holz emporgehoben nnd anderswo hin- 
geeeizt. Man hat eine Weti ersäufe feuchte Leinwand 
•Df einer Bleiche zusammenrollen, und mit einem 
darin, zufälligerweise, eingewickelten Balken, zu* 
stammen an Gewicht von mehr als 500 Pfund, über 
ein 40 Fuss hohes Haas, 150 Fiiss weit fortführen 
sehen. Sachen von geringem Gewichte werden sehr 
weit fortgebracht; r^o hat eine Wet(ersäule einen 
Kähbentel 1V> UeWe und einen Brief über 4^ .^ iMeileu 
geführt. Man hat eine Wettersäiile einen Fischteich 
anntleeren und die Fische rings umherstreneu sehen. 
Auf Christiansöe leerte eine Wettersäule den Hafen 
so sehr aus, da«s ein grosser Theil des Bodens ent- 
blöst wui*de. Doch wirkt sie nicht allezeit so ge-» 
wallsam. 8ie ist bisweilen über ziemlich kleine 
Schiffe gegangen ohne ihnen grossen Schaden ziizu-» 
fugen. Zu Lande hat sie Menschen emporgehoben 
und diese mitunter AViederum unbeschädigt niederge- 
lassen. Kin Mann, der die kühne Wissbegierde hatte, 
einer Wettersäule zu folgen, wurde durch eine ihrer 
Wendungen in dieselbe verwickelt, kam aber unbe^ 
schädigt wiedenim heraus. 

Es 18t wahrscheinlich, dass in einigen Fällen, 
wo man Saamenkönier, Thierchen und dergleichen 
kat. herabfallen sehen ^ solches von einer Wettersäu^e 
herrührte. 

Die angeführten Beispiele zeigen deutlich , daat 
eine Hebkraft sich in der Wettersäule befindet, uimI 
ee wäre leicht, denselben noch weit mehrere hiiizu>^ 
jrufügbU) wenn nickt, aus andern Orüvden, viele 
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dergleicheii weiter hui anzuführen wären. Hier nur 
noch £in Beispiel, welches durch die Sorgfalt , wo- 
mit der Gegenstand untersucht worden, von Wich- 
tigkeit ist. Den 19. Juni 1S35 ging nämlich eine 
grosse Wettersäule über die Gegend von Neu Bnums- 
wick in Nord-Amerika. Die Wirkungen derselben 
wurden nach wenigen Tagen Ton dreien Gelehrten 
sorgfältig untersucht und zwar mit besonderer Be- 
rücksichtigung der Richtung derjenigen Kräfte ^ die 
sich hier geäussert hatten. Es versteht sich, dass 
eine solche Untersuchung nur die Richtungen in der 
Mähe der Erde entdecken konnte. Sie ging von 
Westen nach Osten und durchstrich 7 dänische Meilen 
in einer geringeren Zeit als 50 Minuten. Mau fand, 
dass diejenigen Bäume, welche -in der Mittellinie 
ihrer Bahn, oder in der Mähe derselben, umgeworfen 
waren, mit dem Gipfel gegen Osten lagen, so dass 
sich dadurch ein Luftstrom in der nämlichen Richtung, 
den die Wettersäule genommen hatte, verrieth. Da- 
gegen lagen diejenigen Bäume, welche weiter hinaus 
an beiden Seiten gefallen waren, zwar mit dem 
Gipfel gegen Osten, aber nicht geradeaus in dieser 
Richtung, sondern zugleich gegen die Mittellinie der 
Bahn gekehrt. Auch entdeckte man , dass im AnfiEuige 
eine entgegengesetzte Richtung, nämlich von Osten 
nach Westen, an jedem Orte statt gefunden haben 
musste, da verfaulte und spröde Bäume, die also 
zuerst umgeworfen wurden , unter den andern lagen 
und der Gegend zugekelu't waren, woher die Wet- 
tersäule kam. Dieses wird dadurch leicht erklärt, 
wenn man annimmt, dass Luftstrome in der Nähe der 
Erdoberfläche gegen den Mittelpunkt desjenigen Ortes 
überall sich bewegen, an welchem die Wettersäule 
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in dem gegebenen Augenblick sieb befindet, woraus 
folgt, dass um die vordere Hälfte derselben Znströ- 
mungen, worin die östliche Richtung die berwiegende 
war, Statt finden mussteu, während die westliche 
Richtung in den Zuströmnngeu um die hintere Hälfte 
die herrschende war. 

An einigen Oertem^ wo es schien , dass die 
Wettersäule, nachdem sie sich eine Zeit lang geho- 
ben, sich wiederum herabgelassen hatte, fand man, 
dass die umgeworfenen Bäume mit dem Gipfel einem 
gemeinschaftlichen Mittelpunkt zugekehrt waren. 

Viele Umstände thaten auch jenen Untersuchen! 
dar, dass eine Verdünnung der Luft im Innern der 
Wettersäule, und zwar in einem hohen Grade, Statt 
gefunden hatte. Nicht nur Dächer und die oberen 
Decken der Häuser waren abgehoben ^ sondern sogar 
Fussböden aufgebrochen, welches nicht* leicht xa 
erklären ist, wenn man nicht annimmt, dass der 
Luftdruck von aussen sehr schnell und stark ver- 
ringert worden, so dass die Ausdehnungskraft der 
eingeschlossenen Luft ein bedeutendes Uebergewicht 
erhalten musste. Viele andere Wirkungen dieser 
nämlichen Wejttersäule bestätigen dies. Wände und 
Fenster waren oft auswärts geworfen. In einem 
Hause, welches durch die Wettersäule sehr gelitten 
hatte, war ein Betttuch in die Ritze einer Wand 
gedrängt und sass so fest darin , als ob es mit Vorsatz 
hineingestopft wäre; ebenfalls f)and man ein Schnupf- 
tuch in einer Ritze der entgegengesetzten Wand. 

Diejenigen Gegenstände, welche die Wettersäule 
aoljgehoben hatte, waren nach der Nordseite hinge- 
fährt, mehr oder weniger entfernt, d^m grossem 
oder geringem Gewichte nach. 
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Die Wetternäule ist oft tou einem starken 6e~ 
tdse begleitet, welches von den Meisten mit dem 
Geräusch vieler sich auf einem Steinpflaster fortbewe- 
genden, schwer beladenen Wagen, auch mit dem 
Wellenschlage des brausenden Meeres gegen eine 
Küste, von einigen mit dem Geräusche eines grossen 
Wasserfalles, verglichen wird. Ausser diesem hef- 
tigen iiärmen hat man nicht selten einen sausenden 
oder pfeifenden Laut gehört. 

Die Wettersänle hinlerlässt oft einen schwefti- 
lichten Geruch, und man hat Beispiele, dass anf der 
ganzen Strecke, über welche sie ging^ ein übler Ge- 
ruch nachblieb. Eine Person, welche in einer Wet- 
lersänle eingewickelt gewesen war, hatte jedoch keinen 
Geruch bemerkt. 

Die Wettersäulen zeigen sich nicht gleich häufig 
überall. Sie sind häufiger auf dem Meere als anf 
dem liaude, an den Kästen als weil er hinaus auf 
dem Meere, oder tief im Innern des festen Landes; 
in warmen Gegenden mehr als tu kalten. Sie scheinen 
besonders an Oertern, wo Windstille oft mit Vn* 
wetter abwechselt, hervorgebracht zu werden. 

An einem gegebenen Orte entstehen die Wetter- 
säulen meistens bei stillem Wetter und unbestäadigem 
Winden. In den mehrsten Fällen hat man vor ihrer 
Entstehung Gewitterwolken am Himmel bemerkt. 
Am häufigsten bilden sich mehrere Wettersänien, 
entweder zugleich oder auch gleich nach einander; 
und oftmals sieht man eine neue sich bilden, da wo 
eine andere kurz vorher verschwunden war. 

Selten liest man Berichte über Wetteraäiilen, 
ohne auch elektrische Phänomene dabei bemerke an 
finden. Blitz wird fast nie dabei vermisse, auch ist 
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der Pouner ^leiclifalls oft gehört worden, und man 
hat bemerkt ich gemacht, dass das grosse Getöse, 
welches der Wettersäule folgt, leicht verhindert, 
dass die Binder starken Donnerschläge hörbar werden; 
auch hat man dann und wann ein mehr verbreitetes 
Licht dabei beobachtet, so dass Leute vermutheten, 
daas das Korn auf dem Felde in Brand gerathen 
war , das mau aber nachher mit froher Verwunderung 
anbeschädigt fand. Man führt auch von einer Wet- 
tersäule an, dass Feuerkugeln aus derselben ftihren, 
nvovon jede von einem Knalle, gleich einem Flinten* 
Schüsse, hegleitet war. Hier hat man sich aber 
wahrscheinlich von elektrischen Funken täuschen 
lassen. Oft folgen grosse Gewitter auf die Wetter- 
säule, gehen derselben wohl auch voraus.' 

Die Wettersäulen werden oft von Hagel, so wie 
von Regen in grossen Tropfen, begleitet, entweder 
w^äbrend der Zeit in der sie sich zeigen ^ oder kura 
nachher. Der Lulldnick Ist von deiyenigen, welche 
Weltersäulen beschrieben haben, sehr selten ange- 
geben worden. In meinen Aufzeichnungen finde ich 
nur Einmal die Quecksilberhöhe im Barometer ange> 
führt, nämlich in der Beobachtung einer Weitersäule, 
welche den 16. Juni 1775 über die Umgegend der 
8tadt £u ging. Der Barometerstand war in 3 Tagen 
98 Z. 5 L. gewesen, fiel aber um 7 Uhr Morgen« 8 V2 ^^ 
Um 6 Uhr zeigte die Wettersäule sich, und des Mit^- 
tags war das Qnecksilber wiederum zur nämlichen 
Hdhe gestiegen, welche es des Morgens hatte. Diese 
Angabe ist merkwürdig genug, um zu wünschen, 
mehrere dergleichen Beobachtungen zu finden; meine , 
Aufzeichnungen enthalten aber, wie gesagt, keine an-- 
dert; auch habe ich heim Naclischlagen in den 
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Büchern, die ich bei der Hand habe, keine sonst 
gefunden. 

In den meisten Beobachtungen wird angenommen, 
dass die Wettersäule sich von oben bildet. Einige 
führen aber ausdriiclilich an, sie von unten sieh Ml- 
dend gesehen zu haben. Michaudf der 1789 einige 
Wettersäulen im Hafen zu Nizza beobachtete, legt 
viel Gewicht auf diesen Anfang von der Oberfläche 
des Meeres; es wird sich aber in dem Folgenden 
zeigen, dass dies nur so zu seyn scheint und daher 
rührt, dass der Luftwirbel der sie bildet, so lange 
selbiger nicht mit Dünsten oder Wassertropfen ange- 
füllt worden, nicht sichtbar ist. 

Wenn eine Wettersäule sich über dem Meere 
zn bilden anfängt, sieht man gemeiniglich einen kreis- 
förmigen Theil der uneben wird und ein schwai^es 
Aussehen erhält. Demnächst hebt das W&sser sich 
als eine 8lbile, worin eine starke innere Bewegung 
kenntlich ist, einige Klafter in die H6lie. Sie schäumt, 
sprudelt Wassertropfen in dte Höhe, wirft selbige 
auch in grosser Menge nach 4en Seiten hinaus, so 
dass sich deutlich eine auf^värts und eine auswärts 
gehende Riehtung zeigt, die sich in parabolischen 
Krümmungen, wie schräg aufsteigendes Springwasser, 
bewegt. Man hat die innere Bewegung in den 
Wettersäulen oft mit einem Kochen verglichen und 
geglaubt, dies durch die Dunst- und Nebelmasse, 
welche gewöhnlich darüber schwebt, bestätigt zu 
finden; de la Nux aber, der in 40 Jahren auf der 
Insel Bourbon lebte, wo man Wettersäulen sehr 
häufig sieht, behauptet, dass dieser Dunst nur schein- 
bar sey , und von einer grossen Menge aufsprudelnder 
Tropfen herrührt. Er behauptet zugleich, dass man 
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die Wettersäiilen nur in der rechten Beleuchtung cu 
sehen nöthig habe, um sich hievon zu überzeugen. 
Es dürfte aber wohl doch zu dreist seyny zu behaupten, 
das8 dies stets der Fall sey. Nicht unmöglich ist 
es, dass sich Dünste uni das bewegte Wasser bilden 
könnten, wenn es nämlich einen geringem Wärme- 
grad als die Luft hätte und die in derselben enthal- 
tenen Dämpfe abkühlte; dass dies aber Statt gefunden 
habe^ muss nicht angenommen werden, ohne dass 
die beobachteten Umstände nähere Veranlassung dazu 
geben. 

Zu Lande erlaubt die Natur der Sache nicht 
leicht, den Anfang der Bildung des untersten Theils 
einer Wettersäule zu beobachten; ich finde auch 
keine Angaben hierüber in den Beschreibungen. Der 
obere Theil der Wettersäirie wird allezeit wie von 
einer dicken Wolke ausgehend beschrieben. Man 
bemerkt oft nur einen sehr geriagen Aus^vuchs an 
der Wolke y welcher sich aber allmählig erweitert 
und den irerläugerten^ trichterförmigen Theil dar- 
bietet. Ueber de« Meere hat man den obem Theil 
der Wettersäule weit von dem Orte stehen sehen, 
welcher senkrecht über dem untern Theile lag, bis 
ihre Verbindungslinie mit der senkrechten Stellung 
näher zusammentraf. 

Am obem Theil der Wettersäule hat man sehr 
oft, sowohl über dem Lande als ober dem Wasser, 
einen dünnen Dmiststreifeu gesehen, der von der 
Wolke herabzusinken schien, und sich nachher in 
der ausgebildeten Wettersäule erhielt. Dies beobachtet 
man am leichtesten über dem Meere, wo der untere 
Theil derselben gewöhnlich durchsichtig ist. Ein 
solcher Streifen entzieht sich natürlicherweise der 

Jahrbuch Sr. J»hr«. |g 
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Beobachtung, wenn die Wettersäule undnrchsjchiig 
isc. Man hat einmal bemerkt, dass derselbe, während 
die Wettersäule vom trockenen Lande über einen 
Fluss ging, sichtbar wurde. 

Man kann kaum annehmen^ dass der obere TheH 
der Wettersäule sich eben da befindet, wo er sich 
für das unaufmerksame Auge in den Wolken verliert» 
Kurz vor der £n$cheinung jener Wettersäule, die 
sich über der Umgegend von £u zeigte, sah »an, 
dass die Wolken sich theilten und einige in der ent- 
gegengesetzten Richtung der übrigen gingen , welches 
auf eine darauf folgende iJmdrehung hindeutet. Ein 
aufmerksamer Beobachter, Holmy bemerkte bei einer 
%\ eii^rsäule in der Nähe von Kopenhagen, durch die 
Oeffniuigen in den untern Woikenschichten, «ine 
drehende Bewegung in den höher liegende. Vom 
Obern Theile der Wettersäule gingen weisse Wolken 
aus, die eine wiil>ebide Bewegung wie die Wetler- 
säule selbst hatten. 

Wenn die Wettersänle sich ihrer Auflösung 
nähert, wird der mittlere Theil, besonders derjenige, 
welcher der Erde am nächsten ist, mehr und mehr 
durchsichtig. Oewöhnlicfa scheidet die Wettersäute 
sich in der Mitte auaeinaader. Der obere Theil 
ziehet sich zurück und verschwindet in den Wc\ketk» 
Ks ist nicht wahrscheinlich, dass diese «ohald in 
einen ruhigen Zustand übergehen. Bei der erwähnten, 
von Holm gemachten Beobaditung zeigte es sich 
auch deutlich, dass die Wolken, nachdem keine 
Wettersäule mehr zu sehen war, -dennoch eine dre- 
hende Bewegung behielten. Zugleich wurde bemerkt, 
dass nicht nur diejenigen Wo4ken , welche den obern 
Theil der Wettersäule ausgemacht hatten, sondern 



Veber die Wettersäule. M8 

auch die übrigen, in einigem Absrande davon, eine 
kreisförmige Bewegung hatten. 

Fragen wir denn nun nach diesem allen, was 
eine Wettersäule sey, so scheint die Antwort diese 
x%k seyu: sie ist ein Luftwirbel. An und für sich 
ist sie nicht mehr sichtbar als die Luft selbst, aber 
diejenigen Tbeile davon, die entweder mit Dünsten, 
Wassertropfen oder mit festen Körperchen vermischt 
niud, werden nns sichtbar. 

Die Entstehung dieses Wirbels kann in den nie- 
dem Regionen nicht gesucht werden. Man findet in 
der Erdkruste keine Verschiedenheil, woran die Er- 
scheinung der Wettersäule gebunden wäre, sondern 
sie kommt in Ländern von dem verschiedenartigsten 
Bati y unter andern sowohl in vulkanischen als nicht- 
vulkanischen Gegenden vor. In dem Meere giebt es 
auch keine Beschaffenheit des Wassers oder des 
Gründest, wovon sie abhängig scheifi<sn könnte. Eben 
80 wenig können diese Wirbel durch die an der 
Erdoberfläche herrschenden Winde hervorgebracht 
werden, denn sie zeigen sich am häufigsten in der 
Mitte einer nibigen Luft. Sie müssen also in den 
Obern Regionen Hrren Ursprung haben. 

Durch die kreiselnd^ Bewegung der Wettersäule 
streben alle Theite von der Mittellinie ab, auswärts 
gegen den Umkreis. IMei^-, den Mittelpunkt fliehende 
Wirksamkeit ist, wie beka)int, eine nothwendige 
Folge der Natur des Kreislaufs. Aber selbst derje- 
nige, welcher mtki 'die Oesetjse der Kreisbewegung 
kennt, kann «ich <die 8ache anschaalich machen, 
wenn er auf eine oder die andere Weise ein mit 
einer Mtsdiufig von Wasser und 8and angefülltes, 
durchsichtiges C^efäss, wie z. B. eine Flasche, sich 
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lim eine senkrechte Achse drehen lässr. Man wird 
dann die i^ewichligeren Theife auswärts gehen, die 
leichleren dagegen der Mittellinie näher bleiben sehen. 
Diejenigen Theile, welche von der Mittellinie am 
weitesten gefQhrt werden, heben sich zugleich; dies 
geschieht aber desshalb, weil die Wirksamkeit, die 
sie auswärts treibt, am Umkreise eine Grenze findet, 
welche die in Bewegung gesetzten Theile aufwärts 
zu steigen nöthigt, die einzigste Richtung, worin 
sie dem Drucke nachgeben können; dass diese Wir- 
kung auch in einer freien Luftmasse statt findet, 
davon kann man sich leicht überzeugen, wenn man 
Rauch, z. B. aus einer Tabakspfeife, in der liuft 
verbreitet und darunter selbst in einem Abstände von 
1 oder % Fuss, einen schnellen Kreislauf bewirkt, 
man wird dann die Verbreitung des Luftwirbels an 
Rauche erkennen* 

Durch die Wirbelbewegung müssen die Theile 
also von der Mittellinie hinwegstreben, und riujes 
um diese her entsteht eine grosse Luftverdönnnng. 
80 lange der Luftwirbel die Erde noch nicht erreicht 
bat, muss die darunter befindliche Luft in denselben 
hinaufsteigen, um die Leere auszufüllen^ welche 
die auswärts gehenden Lnfttheile hinterlassen haben. 
Diesem nach muss die Luft wiederum von allen Seiten 
zuströmen, so dass, wenn selbige keine besonden 
stark fortschreitende 8chnelligkeit hat, diejenigen 
Gegenstände, welche dadurch umgeworfen werden, 
einem gemeinschaftlichen Mittelpunkt zugekehrt seyn 
müssen, ist jene fortschreitende Schnelligkeit aber 
gross, so muss der Einfluss beider Kräfte auf die 
Richtung bemerkbar werden. Die umdrehende Be- 
wegung trifft diese Zuströmuugen nicht, denn hier 
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wird eben vorausgesetzt, dass die Wettersäuie zwar 
der Oberfläche der Erde sehr nahe ist, sie aber noch 
nicht berührt hat; in welchem letztem Falle die Cen- 
triftigalkraft auch die Liiftt heile nnlen in der Mähe 
der Krde auswärts treiben würde. 80 lange die 
Wettersäule noch nicht die Oberfläche der Erde 
erreicht hat, muss ein aufwärts gehender 8troni im 
Innern derselben herrschen, welcher hier die empor- 
treibende Kraft ausmacht. Siösst sie auf Gebäude, 
BD kann es sich sehr oft ereignen, d&ss die Zuströ- 
muug von unten entweder gänzlich oder grösstentheils 
fifehemmt wird. Dadurch entsteht eine grosse Luft- 
verdunnung um das Gebäude herum, auch ol)en über 
demselben, so dass die darin eingeschlossene. Luft 
Fenster und Wände auswärts, und Dächer, Decken, 
80 wie andere Gegenstände, welche Luft unter sich 
haben, aufwärts treiben muss. 

Eine so lange Röhre , als diejenige, welche durch 
die Centril\igalkraft in der Wettersäule gebildet wird, 
kann durch Zuströmungen von unten nicht hinläng- 
lich ausgefüllt werden. Ein Theil der Wolkenmasse 
BI11S8 daher in den Wirbel hinabsinken. Natürlicher- 
weise sind es die der Mittellinie nächsten Theile, 
welche mit der gross ten Kraft nach unten getrieben 
werden; ja in einem gewissen Abstände werden die 
^Theile durch die Centrifugalkraft am Sinken sogar 
gänzlich verhindert. Man begreift aus diesem allen 
leicht die trichterartige Figur des obem Theiles der 
Wettersäule. Die starke Luftverdnnnung in der Nähe 
der Mittellinie kann dagegen zu dem herabsteigenden 
Wolkenstreifen, den man so oft in den Wettersäulen 
liemerkt hat, leicht Veranlassung geben. I^teht der 
Luft Wirbel nahe über dem Meere, so muss das Wasser 
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unter demselben steigen, thetls mittelst der Verdun- 
uimg der darüber befindlichen, theils mittelst der von 
allen Seiten zustromenden Luft. Ausserdem muss 
auch die Luft, welche im Wasser enthalten ist,' 
hinaus, und dem darüber befindlichen, weniger aus- 
gefüllten Räume zustreben, wie immer geschiebt, 
wenn über Wasser der Luftdruck vermindert wird, 
und vorzüglich wenn es sich ausserdem in einer leb- 
haften Bewegung befin<let. 80 geschieht es denn, 
dass das Wasser während des sich nahenden Luft- 
wirbels, emporsteigt, schäumt und brauset. Die 
grössere oder geringere Nähe des Wirbels muss einen 
grossen Einfluss auf die Grösse der Wirkung haben. 
Wenn der Luftwirbel mit der Oberfläche der 
Krde gänzlich in Berührung kommt, es sey nun über 
dem Lande oder über dem Wasser , müssen die Luft* 
theile durch die Centrifngalkraft auswärts geführt 
werden und die Zuströmungeu folglich aufhören. Die 
Bewegung der Luft theilt sich auch allen leicht 
beweglichen sowohl festen als tropfbaren Theileu, 
welche mit dem Wirbel in Berührung kommen, mit. 
Sie erhalten dadurch nicht nur eine Bewegung aus- 
wärts, sondern auch aufwärts. Dies geschieht der- 
gestalt : Die Kreisbewegung verbreitet sich nach unten 
zu, und schleudert dadurch feste Theile oder Was- 
sert ropfen, je nachdem sie sich über dem Lande oder 
dem Meere befindet, auswärts, dem Umkreise zu; 
auf dem geraden Wege auswärts finden solche Theile 
aber einen grossen Widerstand in der sie umge- 
benden Masse, so dass sie steigen müssen, während 
9ie sich von der Mittellinie enlfernen. l$s zeigt sich 
dieses sowohl durch die hinlerlassene Aushöhlung, 
wenn die V^ ettersäule über losen Krdboden gegangen 
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im, wie diircli die Kiitbiössinig des Bodens, während 
9ie über seichje Gewässer hiiigehet. Es ist nicht za 
lieisweifeln , dass eiiife Verüefun/s im Meere gleich- 
falls gebildet wird, man kann sie aber daselbst nicht 
MO leicht iHHnerken. 

Auf dem Wasser sieht maii die vereinigten , auf- 
uiid auswärts gehende Bewegungen sehr vollkommen, 
denn rings um den Fnss der Wetlersäule bemerkt 
wMk Wasser, das in parabolischen Krämmungen 
Ijjeworfen wird^ ja ein Beol>achter hat Wasser rings 
um den Fuss der Wetlersäule, in der Gestalt eine» 
umgekehrten Napfes, gesehen. Im Ganzen kann 
»an sagen: dass das Wasser rings um den Kuss 
der Wetlersäule einen grossen Kranz von aufjgeho- 
benen Wasser, mit einer sprudelnden und schäu- 
menden Oberfläche, bildet. 

Die in die Wettersäule emporsteigenden Theile 
erhalten durch die damit vereinigte Umdrehung zu- 
l^ioich eine- Spiral bewegung. Die fallenden Theile, 
z* B. Tropfen oder feste Körperchen, welche bevor 
die Wettersänie die Erde erreichte empor getrieben 
wonden, oder Regentropfen und Hagelkörner die 
herabfallen, müssen gleichfalls in Windungen gehen, 
die aber die vorher erwähnten Windungen kreuzen; 
denn auf- und abwäri-s steigende, nach einer und 
derselben Seite gehende Bewegungen müssen sich 
kreuzen, wie ab und cd in nebenstehender Figur: 
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Ks sind daher zwei schneckenförmige Bewegungen, 
von denen die eine rechts, die andere links geht, 
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in einer durchsichtigen Wettersäule gewöhnlich vor- 
handen. 

Man hat gesagt, dass die Wettersäule über dem 
Meere meislentheils durchsichtig sey , weil sie Wasser 
enthalte^ die Erfahrung zeigt aber^ so wie die Natur 
der Sache, dass im Innern derselben keine zusam- 
menhängende Wassermasse vorhanden ist. Richtiger 
wäre es zu sagen: dass Wettersäulen, die sich über 
dem Meere befinden, seltener undurchsichtig sind, 
weil sie keinen Staub enthalten können, und daher 
nur soweit undurchsichtig werden, als sie manche 
kleine Tropfen, oder was wohl am gewöhnlichsten 
ist, etwas von der nebelartigen Wolkenmasse ent- 
halten« Man versteht dann leicht, wesshalb das 
untere des mittlem Theils der Wettersäule gemei- 
niglich zuletzt durchsichtig wird, wenn nämlich die 
Wirbelbewegung geschwächt und der Wolkentrichter 
daher verkürzt wird. 

Wir haben gesehen, dass die Luft, welche über 
der Wettersäule steht, in denjenigen Theil derselben, 
worin die Luft verdünnt wird, hinabsinken muss, 
und folglich besonders in der Mähe der Achse. Er- 
streckt sich nun , wie wir vermuthen , der Luftwirbel 
weit über die untere 'Wolkenmasse hinauf, in der 
die blosse Beobachtung seinen Anfang setzt, so muss 
die herabsinkende Luft, die aus kältereu Regionen 
kommt, die Dämpfe, weiche sie auf ihrem Wege 
trifft, verdichten und daraus (heils grosse Tropfen, 
theils Hagelkörner bilden. Man kann sich leicht vor- 
stellen, dfrss die gefrorenen Theile, unter allen die- 
sen Bewegungen', mit der wärmeren und feuchten 
Luft häufig ausser Berührung, und gleichfalls neuer- 
dings darin wiederiun zurück kommen, so dass sie 
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abwechselnd bald so stark abgekühlt werden, dass 
Wasser, womit sie überzogen sind, zu Eis wird, 
bald feuchte Luft antreffen, worin sie einen neuen 
Ueberzug von Wasser erhalten* Dergestalt können 
grosse Hagelkörner entstehen, von mannigfaltigen 
S$chichten zusammengesetzt, von denen die eine die 
andere eiuschliesst. 

Alles dieses stimmt auf das überraschendste 
mit der. Erfahrung. Grosse Hagelschauer und mäch- 
tige Regengusse hegleiten die Wettersäule fast alle- 
zeit. Es dürfte daher vielleicht nicht zu dreist seyn^ 
zu vermuthen, dass die grossen Hagelwetter, welche 
80 oft lange aber nicht breite Strecken der frucht- 
barsten Länder verheeren, durch grosse Luftwirbel 
in den höheren Luftgegenden hervorgebracht werden, 
oder falls ich mich so ausdrücken dürfte, durch 
Wettersäulen, die über die untern Wolkenschichten 
fortgehen. 80 weit ich zu beurtheilen vermag, triflft 
bei den grossen Hagelschauern kein Umstand ein, 
der nicht hiemit übereinstimmt. Die Eiektrieität, 
welche solche Hagelschauer, gleich wie auch die Wet- 
tersäulen, begleitet, könnte vielleicht das ihrige dazu 
thun^ eine grössere Maunigfaltigkeit der Bewegungen, 
als diejenigen welche nur aus den Wirbeln entstehen, 
hervorzubringen, und dergestalt zur Bildung des 
Hagels bei (ragen 9 so dass Volta^s Vermuthung, dass 
die Eiektrieität zur Bildung des Hagels mitwirke, 
hier einige Anwendung finden könnte; >vir würden 
uns aber nicht geuöihigt sehen, diese Mitwirkung 
anzunehmen, falls nicht die Anwesenheit der Eiek- 
trieität sich unter allen diesen Hagelbildungen so 
augenscheinlich zeigte. 
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In der Achse der Weltersäulen und in deren 
Nähe muss ohne Zweifel auch ein Theil Wasserdänipfe 
verdichlet werden* Darin kann der Regen ^ der in 
grossen Tropfen auf Schiffe gefallen ist, worüber eine 
Wettersäule ging, und den man aus Arischem Wasser 
zu bestehen fand, seinen Ursprung haben. Die oben 
besprochene Wettersäule, deren 2Spuren in Nordame- 
rika so sorgfältig beobachtet wurden, muss auch 
Wasser enthalten haben, da alle Gegenstände die 
sie getroffen hatte an der Westseite, woher sie kam, 
mit Moder besprützt waren. 

Wenn Dämpfe sich schnell verdichten wird 
£lektricität hervorgebracht; dies sehen wir genugsam 
im Gewitter. Die Wettersäule raussie daher auch 
vom Blitz und Donner begleitet seyn. Aus der in der 
Wettersäule entwickelten Elektricitäc lässt sich etwa 
die Kraft erklären, womit, wie man dann und wann 
gesehen hat, die Wettersäulen kleine Wolkenmassen 
abwechselnd von sich abstossen und wiederum auf- 
nehmen. Dass sie von einem andern Theile als dem- 
jenigen der sie von sich stiess angezogen wurden, 
stimmt gänzlich mit den Naturgesetzen der Elek- 
tricität. 

Obgleich wir die Gewissheit haben, dass die 
Bildung der Wettersäulen von elektrischen Wirkun- 
gen begleitet ist, so dürfen wir doch keineswegs 
daraus schliessen, dass die £lektricität die Ursache 
derselben sey. Geachtete Naturforscher haben diese 
Vermuthung geäussert, doch ohne daraus die viel- 
fältigen Eigenheiten der Wettersäulen zu erklären. 
Doch hat man in neuern Zeiten daraus die Umdre- 
hung der Wettersäulen erklären wollen, indem man 
darin einen starken elektrischen 8trom annahm, der 
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mittelst des Magnetismus der Erde seine Kreisbewe- 
jguug erhielt. Vieles scheint mir aber doch dieser 
Meinung zu widersprechen. Obgleich man die deut- 
lichsten Beweise der elektrischen Natur der Wetter- 
sftule hat, so scheint mir doch keinesweges durch 
irgend eine der beobachteten Wirkungen erwiesen 
2SU seyn, dass sie einen wirklich elektrischen Strom 
enthalte. Nie haben Menschen, wenn sie mit einer 
Weltersäule in Berührung geriethen, einen elektri- 
schen Stoss empfunden, oder sollte dj^^ auch, ohne 
asu meiner Kenntniss zu gelangen, geschehen seyn, 
so hat ein solches Ereigniss doch vielfftlMjg ohne solche 
Folge statt gefunden, obgleich der mensqirliche Kör- 
per weder in einen elektrischen Strom, nock^ aus dem- 
selben treten kann, ohne einen Stoss zu erhalten. 
Ein entscheidender Grund , den man jener Meinung 
entgegenstellen kann, scheint mir dieser zu seyn, 
dass eine Wettersilule, deren Elektricität von der 
Beschaffenheit w&re, dass der Magnetismus derCrde 
derselben eine starke Kreisbewegung geben könnte, 
ungemein stark auf die Magnetnadel wirken mfi&ste; 
dies ist aber auf den vielen Schiffen, die in der Nähe 
einer WetterslUile gewesen sind, nie bemerkt worden* 
Sollte es sich auch einmal ereignen, dass die Kom- 
passnadel sich bei der Annäherung einer WettersAule 
drehete , so würde dies noch keinen hinlänglichen Be- 
weis liefern y denn ein solcher elektrischer Strom, 
als derjenige den jene Theorie voraussetzt, müsste 
allezeit die Magnetnadel in bedeutende Bewegung 
setzen« Es kommt mir daher einleuchtend vor, dass 
die Elektricität der Wettersäule, gleichwie die des 
Gewitters, nicht die Ursache, sondern die Wirkung 
des Naturereignisses ist. 
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Der Schwefelgenicli deu man iiach einer Wet- 
tersäiile gespürt hat, scheint von derselben Matur 
2u seyn, wie der den man da bemerkt, wo^der Blitjs 
eingeschlagen hat. 

Das Getöse, welches die Wettersäule so oft mit 
sich führt, könnte etwa durch die darin zusammenstos- 
senden Hagelkörner hervorgebracht werden; denn 
dieses Zusammenstosseu muss hier sehr gewaltsam, 
und, der Nähe halber^ weit hörbarer seyn als das 
Gerassel entfernterer Hagelwolken. Der pfeifende 
Laut muss in <tem Falle Statt finden, wenn die Luft 
noch in die Wettersäule von unten hineinströmt. 

Der Dlllistand, dass viele Wettersäulen oft von 
Einer Wolke herabhängen, muss ohne Zweifel so 
verstanden werden: dass die Wolke nicht einfach 
war, sondern so viele Wirbel enthielt als sich Wet- 
tersäulen zeigten. Dies stimmt auch mit Holms Beob- 
achtungen in Kopenhagen 1779, als er mehrere 
Wolken sich in einem Wirbel drehen sah. 

Dass die Luftwirbel nicht nothwendig senkrecht 
auf der Erde stehen müssen, ist offenbar. Hieraus 
folgt wiederum, dass es scheinen kann, als ob der 
obere Theil der Wettersäulen nicht zum untern Theile 
derselben gehörte. Richtet der schrägliegende Luft- 
Wirbel sich empor und nahet er sich der senkrechten 
Linie, so wird es scheinen, als ob der obere und 
•untere Theil einander näher kämen. Man hat Beispiele, 
dass die Wettersäulc ovale Löcher in die Erde ge- 
bildet hat. Dies muss natürlicher^veise dann geschehen, 
wenn der Luft wir bei von der senkrechten Lage ab- 
weicht. 

Dass die Wettersäulen ihre Richtung von Süd- 
west nach Xordost nehmen, kann dem Umstände 
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ziiieescb rieben werden, dass diese Winde die vor- 
hergehenden 8ind. 

Die Wetrersänlen sind oft gebogen; dies maus 
von deigenlgen Winden herrühren, die in verschie- 
denen Höhen über der £rde herrscheu, und die gan;8e 
liUftmasse, worin die Wirbel sich befinden, fort- 
führen. Nichts verhindert, dass der eine Wirbel 
auch in diesem Zustande fortgesetzt auf den andern 
wirkt. 

Man hält sich davon überzeugt, dass scharfe 
Kanonenschüsse eine Wettersäule auseinander zu 
treiben vermögen. Es^ist wohl nicht undenkbar, dass 
Kugeln, welche dergestalt treffen, dass ihre Richtung 
der Kreisbewegung derjenigen Theile, welche ihnen 
begegnen, entgegengesetzt ist, eine solche Wirkung 
hervorbringen können, ob aber die Erfahrungen, 
die wir besitzen, hinreichen, um darzuthuu, dass 
diese Wirkung in der That »ibXX findet, wage ich 
nicht zu entscheiden. 

Bei Betrachtung der Wettersäole haben wir nun 
aus den beobachteten Wirkungen die nächsten Ur- 
Sachen herzuleiten gesucht und dadurch geftinden: 
dass ein Wirbel, welcher in den hohem Gegenden 
der Luft anfängt und sich nach unten zu verbreitet, 
das Wesentliche darin ausmacht* Nun wird aber 
weiter gefragt: was ist die Ursache der Wirbel? wir 
sehen sehr wohl ein , dass ein Luftwirbel durch zwei 
mit einander parallellaufende Luftströme, welche in 
entgegengesetzten Richtungen gehen, hervorgebracht 
werden kann. Nichts "verhindert uns, solche Strö- 
mungen in den höheren Luftgegenden anzunehmen. 
8ie müssen daselbst oft Statt finden, während die 
untere Luft «sich ruhig befindet; man ist wenigstens 
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bei einer Luftfahrt auf eine im Wirbel sich drehende 
Wolke gestossen; wir müssen aber auch gestehen, 
dass wir keineu Beweis dafür haben, dass solche 
Luftströme, zu der Zeit wenn ein Luftwirbel gebildet 
wird, daselbst wirklich vorhanden sind. Doch lässt 
sich dies mit vieler Wahrscheinlichkeit vermulhen, 
wenn wir bedenken, dass sie häufig seyn müssen, 
und dass sie die eben erwähnte Wirkung hervorisu- 
bringen vermögen. 

Die Erfahrung lehrt, dass solche einandef ent- 
gegengesetzte Ströme in den höheren Luftregionen 
oft mit einander kämpfen, während eine grosse Ruhe 
in den untern Luftschichten Statt findet Wir wissen 
auch, d&ss die einander entgegengesetzten, durch den 
angleichen Wärmegrad fiber dem Lande und über 
dem Meere .bervorgebrachten Strömungen sich oft 
in eine bedeutende Höhe hinauf erstrecken und sich 
daselbst noch in grosser Bewegung befinden, während 
unten alles ruhig ist* 

Dass einander entgegengesetzte und über einan- 
der gehende Windströmungen auch Luftwirbel, deren 
Achse dann mehr oder weniger parallel mit der £rde 
läuft, hervorzubringen im Stande seyn müssen, ver- 
steht sich. Auch diese müssen grosse Mischungen 
der höheren und niederen Luftschichten erzeugen, und 
zu Regen 9 wie auch mitunter zu Hagel, Anlass ge- 
ben. Dies scheint sehr wohl mit unsern Gewittern 
übereinzustimmen; ich habe aber noch nicht genug- 
sam erwogen, wie weit man in dieser Behauptung 
gehen kann. 
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Es ist für alle organischen Wesen unmöglicli sa 
existiren , ohne dass sie von der Atmosphäre umgeben 
werden; gleichwie das Tbier unter dem Hecipienten 
der Luftpumpe bei hinreichender Verdunnntig der Luft 
stirbt, ebensowenig kann die Pflanze daselbs' gedeihen. 
Indessen nicht bloss die Gegenwart der Hestandlheile, 
aus denen die Atmosphäre £4isammengese(zi Ist, wird 
mi dem Gedeihen dieser Wesen erfordert, es haben 
noch anderweitige Verhähnisse, unter denen ich be- 
sonders die Temperatur und die Bewegung des Luft- 
oceans hervorhebe, einen grossen Einfluss darauf. 
Gleichwie eine jede Pflanee eine bestimmte Gegend 
bewohnt, falls sie kräftig gedeihen soll, und mehr 
oder minder kränkelt, wenn sie der Einwirkung 
einer sai hohen oder zu niedrigen Temperatur ausge- 
setzt ist, eben so finden wir, dass jedes Thier be- 
siinNut« Regionen der Erde bewohnt. Besitzt gleich 
der Mensch, vermöge der Biegsamkeit seiner Natur, 
mehr als irgend eine Pflanze die Kraft, sich annale 
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Klimate zu gewöhnen , ist er gleich im Stande^ in der 
brennenden Hitze von Africas und Asiens Wüsten 
oder bei der schneidenden Kälte des hohen Nordens 
anszudauern, so zeigen doch genauere Untersuchun- 
gen Verschiedenheiten^ nicht bloss in dem körper- 
lichen Zustande (besonders wenn wir dabei die herr- 
schenden Krankheiten als Grundlage der Untersuchung 
vor Augen behalten) , sondern auch in den Beschäf- 
tigiuigen und dem geistigen Vermögen: Verschieden- 
heiten^ welche wir uns vorzugsweise aus der Lage 
der von ihm bewohnten Gegenden, aus dem ihnen 
eigenthfimlichen Klima, so wie der dadurch bewirk- 
ten Stimmung des Grcisles erklären müssen. 

Es sind nicht bloss diese klimatisclien Ungleich- 
heiten verschiedener Gegenden, welclie seit dem An- 
fange der Geschichte die Aufmerksamkeit der Men- 
schen auf sich gezogen haben, noch mehr waren es 
die Veränderungen , welche in derselben Gegend statt 
finden, die Oscillationen um das mittlere yerhalten 
der Witterung. Es giebt keinen Theil des mensch- 
lichen Wissens, in welehem wir so viele von eiiH 
ander abweichende, sich mehr oder minder wider- 
sprechende Ansichten finden, als in der Meteorologie, 
die Phänomene selbst sind aber auch so complicirt, 
wie wir es kauim in irgend einem andern Theile der 
Naturwissenschaften finden^ die aufeinander folgen- 
den Erscheinungen stehen in einem so innigen Zu- 
sammenhange*, dass dasjenige , was eben jetzt Folge 
vorhergehender Phänomene war, sogleich Ursache 
künftiger Variationen wird; dazu kommt, dass die 
Witterung, welche wir in irgend einem Momente an 
unserem Wohnorte bemerken, nicht bloss von Ur- 
sachen bedingt wird , welche an unserem Standpunkte 
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selbst thärig sind^ sondern dass das Wetter auf der 
ganzen übrigen Erde einen mehr oder minder grossen 
Einflnss darauf äussert. Die grosse Menge von Elemen- 
ten , welche wir dem Gesagten zufolge stets vor Augen 
behalten müssen, erschwert die Untersuchung über 
isolirt stehende Phänomene in hohem Grade; haben 
wir demnach in den letzten Jahrzehenden auch meh« 
rere Arbeiten erhalten, welche an Gründlichkeit alles 
hinter sich zurücklassen, was von den Physikern 
früherer Zeilen gegeben war^ so dürfen wir doch 
diese Resultate nur als die ersten Grundlagen ansehen^ 
auf denen künftige Zeiten das Gebäude in harmoni- 
scher Ordnung errichten mögen. Der Zweck der nach« 
folgenden Zeilen ist es , einige der wichtigsten dieser 
Gesetze mitzulheilen ; mögen sie dazu dienen, die 
Physiker mehr und mehr zu anhaltenden Beobach- 
tungen und zu der Bekanntmachung der aus ihnen 
sich ergebenden Gesetze aufzumuntern« - 

Die wichtigste Ursache aller meteorologischen 
Phänomene ist die Sonne, vermöge der wärmenden 
Kraft ihrer Strahlen > wäre sie bloss ein anziehender 
Körper ohne Lichtstrahlen, so würde die Temperatur 
der ganzen Erde gleich seyn , der Wechsel der Wärme 
und Kälte im Laufe des Tages und Jahres würde ver- 
schwinden. Die Intensität der Sonnenwirkung ist nicht 
allenthalben und selbst an demselben Orte nicht zu 
allen Zeiten gleich, indem dieselbe von der Höhe des 
Gestirnes über dem Horizonte des Beobachtungsortes 
abhängt. Denken wir uns einen cylindrischen Bündel 
paralleler Sonnenstrahlen, so besitzt dieser zu allen 
Zeiten dieselbe wärmende Kraft; legen wir durch 
denselben Ebenen unter verschiedenen Neigungswin- 
keln, so ist die schneidende Ebene am kleinsten, 

Jahrbaoh. 9r Jahrf. |7 
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wenn «ie auf ^r Axe des C^liiMters flenkreokt st^bc^ 
sie WMr4 Aest« grosser, je Joleiaer .dar Winkel iau, 
welchen sie mit der Axe bildet^ effealiar wird dJ0 
Erwärnang einer solcben Ebene in enrten FaUe bei 
weitem grösser seyu »la im zweiten. IMe Aaaitym 
weisl; das fiesetc dieser Erw&nMUig bei Ferscbiede- 
nen Weiguni^gswtekeln nacii; ohne ilabei za «rnnreikn^ 
fSolKi aus den Gesagten, das« 4ie Temiieraitir ides 
Bodens und der ükm ami&chst iie^eadea Lufftschiobtea 
deute b&her seyn nfisse, je bedeutender die Jlähe der 
fiüonae Aber dem fierizoBte ist« Daber ist mdl^ \Aom 
die Wftrme an jedem Orte znr Zeit des Mittags iprßsser 
als am Morgen und Abende, im fiommer grßsser als 
im Winter, sondern es sind aiidi die Aaqoiiiootial- 
gegeuden wärmer als die 4em Fole nabe üegeiidMi 
Länder. 

Oas «inAiche matiMmaUselie Gesetz, welchM die 
Relaiion zwisdien wäramoder Kraft end JKÜie dier 
tftonne nachweist, wird aadi auf manuigfaehe Art 
■Mdificirt. ist gleidi die atmoeidiärische Luft ein «afcr 
durchsichtiger Körper, so iässt sie ^loch selbst in 
ihrem reinsten Zfvstande nicht alle Strahlen hindnrüh- 
gehen, welche zu ihr gelangen. Sie selbst wird vmi 
ihnen erleuchtet and diese von den Ldifttheilchen tie«- 
iecdrten (»Mrahlen sind Ursache, dass das scheinhai« 
Il4mmelsgew(Mbe nicht ¥i)llig dunkel erseheint.. fielhst 
unter den gfinstigsten Umständen gelangen von hun- 
dert Strahlen, welche von der im Scheiiel stehenden 
ftoniie auf die Atmosphäre fallen, in nnsern Gegen- 
den nur etwa achtzig bis zur Oheriädbe der £rdie, 
und damit geht denn zugleich ein bedeuteutler Xheil 
von Wärme in den oberen Luftschichten verloren« 
Da jedes Lufttheilchen dem Sounenstrahle, von 
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welclMai es Keirolen wird , etwaii von seiner Wärme 
nimini, so wird die aus disMer [irsache rulcenrie 
Scfawlii^ bullt; desio bed einen d er , je KrüiHer der Weg 
iai , welchen die ^irahlen durch ilie Tun leuritdk' 
feg-tu; dB leiwerer bei iierinner 8<iittieiihühe vietfae* 
^^disser Im, bI.s hei grü.aKerer, so wird diircii diese 
Uranclie din ÜilTereiu der Warne bei hnliein uiid nie- 
dri(ieai Ktaiid« der honue iiucli verifrösserl. 

Utuus voraii^Jichen Eiufluas «uf dj« Ml&rke der 
t:rw&nBiiUK h!u iDdeaMn die Besrhaffenheil der Krd- 
oherfläcJie. Fehles tjesiaude, nocb mehr ireckeiie, 
lockere tienllloassen , wie wir aie in MtudwAiiren 
aiiirelTeD, leiieii die Wärme nur luii^sam dnrcli srch 
hindurch. Werden auch die (ibersieii t^vhichleo lief- 
Lig vun der isaune erwärnt, ho ifeffeii wir docb in 
geriui^er liefe eine Wärme, welciie »iuh weui^ von 
der minieren den Jahre« etideritt. Daher Snden wir 
au wamon foinnierio^eii , wo die Teiupcratur der 
Lufl im HcJiatlen vieileicbl höchstens 3D* dea hu»- 
deruheiligen ThermuueierN heir&t^t, in der ot>ers<eti 
Schicht einea dnuheln vuu der Mouue beEchieoeuea 
Saude« SO und mehr tirad. BestehL daicegeii dja 
Oberfläche aiie.Wa«»er, so werden nicht aJle Mrahlen 
von ihr alisorbirl, ein grosser Theil driu|j:t bis in* 
luiiere der Htuiie, es wird tnilbiu auch lelmere und 
Dicht bloss die obersie Schicht erwärmt. Daher isl 
die Temperaiur des Walsers im Suintner am Ta^ 
nie BO bedeutend als die des beuachbarien Landea. 
Za der erwähnten Unache ^eeeiieu sich uocfa meh- 
rere andere, welche in der Kalur des Wassera ihren 
Grund haben. Wird gleich die obereieMchichl durch 
die direcien äoniienatrahleu etwas stärker erwärmt 
«Li difjenigen, welche iu geringer Tiefe darunter 
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liegen, so findet dock bei der Erwärmung derselben 
eine schnell mit der Temperatur wachsende Ver- 
dunstung statt, dadurch werden die obersten Theil- 
chen erkaltet^ sie erbalten eine grössere Dichtigkeit 
als die darunter liegenden, sinken in die Tiefe, wäh- 
rend andere zur Oberfläche gelangen , um bald darauf 
selbst wieder zu sinken. Diese fortwährenden Be- 
wegungen sind Ursache^ dass die oberste Wasser- 
masse am Tage eine gleicbfßrmige aber niedrigere 
Temperatur besitzt als die Oberfläche des Festlan- 
des, und eben diese Differenz wird sieb dann auch 
nothwendig in den anliegenden Luftschichten zeigen« 
Doch ist nicht bloss das verscbiedene Leitungs- 
▼ermögen und der ungleietiartige Aggregatzustand 
Ursache der Verschiedenheiten zwischen Festland und 
Meer; es sind noch die in der Atmosphäre schweben^ 
den Wässerdämpfe und ihr Einfluss auf die Erwär- 
mung zu betrachten. Da wo über grösseren Was- 
seransammlungen eine lebhafte Verdunstung erfolgt, 
muss die Atmosphäre eine weit grössere Menge von 
Dämpfen enthalten ^ als über trockenen Ländern» 
Wären letztere stets im aufgelösten Zustande vor- 
handen, so ^vfirden sie auf die Stärke der Sonnen- 
strahlen keinen Einfluss äussern, ja es scheint sogar 
wahrscheinlich, dass eine feuchte Luft das Sonnen- 
licht weniger schwächt, als eine sehr trockene. Wenn 
indessen viele Dämpfe vorhanden sind^ werden be- 
sonders die oberen Schichten der Atmosphäre leicht 
mit ihnen gesättigt, es bilden sich Wolken, welche 
die Einwirkung der Sonne auf den Boden verhindern, 
oder es fallen Regenmassen herab, welche die ge- 
ringere Temperatur der oberen Luftschichten der Erd- 
oberfläche mitt heilen und jsur Erkaltung der letMeren 
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beitragen^ ein Phänomen^ was in den trockeneren Fest- 
ländern noihwendig weit seltener erfolgen rauss. 

Das bisher Gesagte gilt nur von den Aenderun- 
gen der Temperatur, welche sich währeud des Tages 
ereignen. Steht dagegen die Sonne unter dem Hori- 
zonte , so ist die erwärmende Ursache entfernt; die 
Erde erkaltet^ indem die Oberfläche ihre am l'age 
erhaltene Wärme gegen den Himmelsraum ausstrahlt, 
und daher nimmt die Wärme während der ganzen 
Nacht ab , bis endlich einige Zeit vor dem Aufgange 
der Sonne mit den Lichtstrahlen der Dämmerung auch 
Wärme ankommt. Zunächst ist es die oberste dünne 
Schicht der Erdoberfläche, welche auf diese Art ihre 
Wärme verliert; sie erkaltet endlich mehr als die 
tiefer liegende Schicht^ welche im Laufe des Tages 
durch Leitung Wärme erlangt hatte, und indem 
zwischen beiden wieder ein Austausch statt findet, 
wird die Erkaltung geringer als der Fall gcM'^esen 
se^Ti würde, fände derselbe nicht statt. 

Bei dieser nächtlichen Erkaltung sind dieselben 
Umstände zu berücksichtigen, welche wir bei der 
Eimvirkung der Sonne erwähnten. Ist der Boden ein 
schlechter Wärmeleiter, so findet die Mittheilung 
zwischen der obersten und den tiefer liegenden Schich- 
ten nur langsam statt, und dieselben Gegenden, in 
welchen die Erwärmung während des Tages so be- 
deutend war, zeichnen sich durch eine starke nächt- 
liche Erkaltung aus; daher finden wir in Sandwüsten 
die grössten Düferenzen zwischen der höchsten und 
niedrigsten Temperatur im Laufe des Tages. Ganz an- 
ders ist es auf übergrossen Wassermassen. Kaum sind 
die obersten Theilchen erkaltet, so sinken sie vermöge 
ihrer grösseren Dichtigkeit in die Tiefe, wärmero 



ncfmeii fhre Stelle •<», w«leh«n> i» kwnem dasselbe 
tüchieksal widsrfMiit, «imI so ist M«r cHe Eri^altung 
während der Macht eh€n so gervBg, als die Erwär- 
rauni^ am Taij[[e. Puroh die Bvwölkmigy welche frier 
tiftaig statt findet, wird diese AhnahsM' der flTirme 
noch mehr verkleiiiert. ladent dte Wolfteu' wi^ eiii 
8chirm während der Nache die> i^rahkni); hecteutend 
¥erkleiiier», wird die Depvession der Wärme gerin- 
ger , and ehe» so wie hewölkteTage im 8oin»er, be- 
sonders kälter sind) als heitere, so* sind ürübe Niehee 
wärmer als heUere* 

Das was wir hier von de» Yerändennigen ge- 
sagt haben, die sick im Lanfe* des Tages ere%i;nen, 
gilt eben sowohl tou de» Variaitdoneii im Laaft des 
Mires^ Im Inner» des Festlande» isi der U^iterscMied 
«wischen der Wärme^ des SSommens« and WiiMers weit 
grösser als an den Käsee» des Meeres, ja so ag f^B ead 
iBi diese Thalsache , dass ma» beia» Uebergange- tob 
Europas Westkäste nach dem Innern des l^aude» die 
Staaaäme dieser ^ÜBienB fiist 8ehvit4. vor Schriet ver- 
folge» kann. 

OImmi diese- SSi/tsf tMsr am verfolgen^ nnd^ ■»- 
mentüahi die daran» folgende Gestalt dev isothermisciien 
liiiiiieu henfittieiten , wendd ich mich ssq einige» Ih«»* 
Sachen, welehe wir fast tu jedin» Mismente z» beob* 
ashten Gelegenheit habe«^ Obgleich die Dichtigkeit 
der bufit beir jedem: Schritte, nm welches wie ao^ 
wäRts. steigen, gerifly^cv- wiml, dergestaK, dassi eie 
in der Rohe vo» etwa 1# Meilen kleiner is^ alfr wir 
sie unter den: Recipientenv gut winkettder LuDt-punqpen 
hencastellen im- Sitandei sind!, so» können wir doch, der 
Kinflachheit halber aBaehmen, die eitere Grttnze der 
iAtuoaphftre aey eben so bestimmte abgeschnitten als 



Erseheimitigen in der Aitnosphäre, WS 

wir diessis: Mi ivoif&Mcem FfüRngkelteii; wainruehmen. 
im damt) A B ein 8Uiak der Erdoberfläche (als Ebene 




lijesgeiGhuet} imd< bat diese allenthalben die^ell^e^ TeoH 
lieraiur, gilt letiiteres femer auch von alle«' Punkten, 
welche gleichen Alnstaml vout Boden haben, so ist 
die Oberfläche C'D^ der Atmosphäre parallel mit A O 
und wir finden allenthalben iot gleicher Höhe einer- 
lei Dichtigkeit, die gan;ie Ma&se ist in Ruhe, and 
in welchem^ Pnnkte auf' A B wir auch ein Raro- 
■leter anfhängen- mögen», steto zeigt es disnselben 
tiufl4lmGfe anw Dieser Zustand des Gleichgewichtes 
ändovt; sich iiMtessen sogleich, so wie die Tempe- 
ratur' ober einem Theile' der £rdobepflttche grösser 
wird al9 übev dem» audem, Gesetzt es werde E F 
und- die darüber befindliche Luft weit stärker erwärmt 
Ol» A B und B F, so rückt wegen' der dadurch be- 
wirkten Ansdehnang der Luft die Gräuze der At- 
mosphäre bis- saa G' B'r tien Gesetaen der Mechanik 
zuftMge kann* jedoeh unter diesen Umständen kein 
Gleichffewicht' mehr statt finden, die Luft fliesst in 
deii' Obern- Schichten in den Richtungen / K und M h 
sif¥ lauge von der wärmeren Gegeud nach den kälte- 
ren ^ bis die Oberfläche der Atmosphäre wieder dem 
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Boden parallel ist, nothwendig sinke daher das Baro- 
Bieter ober der erwärmten Gegend und steigt da^ ^ 
vto die Temperatur unverändert blieb. Dieser ver- 
änderte Luftdruck hat ebenfalls eine Bewegung in 
den unteren Luftschichten zur Folge. Da nämlich 
fiber A E und F B der verticale und mithin auch der 
8eitendruck der Atmosphäre grösser ist als über 
£ Fy so entstehen in der Nähe des Bodens Luft- 
strömungen von der kälteren Gegend nach der wär- 
meren. 

Der Erfolg ist derselbe, wenn die Temperatur 
über E F unverändert bleibt, während A E und FB 
nngewöhnlich erkalten. Noch auffallender treten beide 
Erscheinungen in die A.ngen, wenn E F erwärmt und 
gleichzeitig AE und FB erkaltet werden. 

Aus dem Gesagten ergeben sich die beiden fol- 
genden Gesetze, welche zu den lyichtigsten in dtf 
ganzen Meteorologie gehören: 

1) Haben zwei neben einander liegende Gegm- 
den der Erde eine ungleiche, Temperatur^ so findes 
wir in den oberen Regionen der Atmosphäre Winde^ 
welche von der wärmeren Gegend nach der kälteren 
gehen y in der Nähe des Bodens dagegen wehen dio 
Winde von der kälteren nach der wärmeren Gegend. 

%) Wird eine Gegend der Erde ungewöhnlich er- 
wärmt^ oder zeichnet sie sich nur durch eine hohe 
Temperatiur vor den benachbarten Gegenden aus^ so 
sinkt das Barometer; ist dagegen ihre Temperatur 
ungewöhnlich niedrig, so nimmt der Luftdruck zu. 

Die^e beiden Gesetze, welche sich aus den ein- 
fachsten Principien der Mechanik ergeben^ werden 
durch die Erfahrung vielfach bestätigt. Bleiben wir 
zunächst bei dem ersteren von ihnen stehen, so finden 
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wir einen Beweis desselben bei den Land- und See- 
winden, d. h. denjenigen Winden, welche an den 
Küsten, besonders zwischen den Wendekreisen, wäh- 
rend des Tages von dem kälteren Meere gegen das 
wärmere Land, und während der Nacht von dem käl- 
teren Lande gegen das wärmere Meer wehen , so wie 
bei den oft sehr heftigen Wiudstössen^ welche von 
einer dichten Gewitterwolke nach allen Seiten aus- 
gehen. Gan2 vorzüglich aber beweisen diesen Satz 
die Passatwinde zwischen den Wendekreisen. 

Auf den beiden grösseren^ von Pol zu Pol gehen- 
den Meeren, weht während des ganzen Jahres, mit 
sehr seltenen Ausnahmen in niederen Breiten, ein 
regelmässiger Ostwind^ dieser Wind ist im Allge- 
meinen in der nördlichen Halbkugel nordöstlich, in 
der südlichen südöstlich $ die Polargränzen dieser Pas- 
sate liegen in etwa 20 bis 30* der Breite; in der 
Nähe des Aequators ist eine Zone, wo sich keine 
regelmässigen Winde zeigen und Windstillen mit 
lieftigen Windstössen wechseln. Hieristes, wo sich 
die Lnftmassen mit Schnelligkeit vom Boden nach den 
höheren Regionen erheben und einen lebhaften auf- 
ateigenden Luftstrom bilden. Die ersten Reisenden, 
welche sich tiefer in das atlantische Meer wagten, 
Columbusy Vasco de Gama u. s. w. waren nicht wenig 
über die grosse Regelmässigkeit der Ostwinde erstaunt, 
diese Winde, welche ihrer Reise nach der neuen 
Welt sehr förderlich waren , schienen ihnen ein eben 
so grosses Hindemiss bei der Rückkehr nach Europa 
zn werden. Lange Zeit war die Ursache dieser AVinde 
unbekannt, bis sie endlich Yon Hdlley aus der Tem- 
peraturdifferenz zwischen höheren und niederen Brei- 
ten hergeleitet wurde« 
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Die Tempera«ttrdiflfercttz ewischtu den A«qiiinoc- 
tiftlgegeucPeir ntid den* der holiereii Ih'eiieu hedln^f in 
den oberen Betonen der Atmosphäre' von dem Aequa- 
tor nach den Polen gehende liOft .Strömungen, während 
letatere in der I^Ähe des* BV)dens die eni'gegengesetzf e 
nfehtang haben. Wo/em alv«fo die Erde ein mheuder 
Kdrper wäre, milsslen anf der Oberfläche der Meer]», 
da wo Gebirge nnd ähnliche umstände den Luftstrd- 
imingen keine* Itindemisse in den Weg legen, Nord- 
winde in unserer nnd (Sudwinde in der entgegenge- 
setzten Halhftngel wehen: diese^ Richtung aber wird 
dnrch die Rotation der Erde etwa» abgeändert- In- 
dem nämlich' die Enftm&ssen sich- dew Aequator nähern, 
neimien sie^ nicht sogleich Theil an der schnei leren 
Prehung der liegenden , in welche sie gelangen^ und 
indem sie zurückbleiben^ setzen sie den anf der Ober- 
fläche befindlichen und von West nach Ost gebenden 
Kdrpem auf ihrer Ostseite ein Hfndemiss entgegen, 
wodurch ein Ostwind entsteht. Dnreh die Zasamaimi- 
setzung dieser Richtung mit; der vom Pole* koAMRen- 
den erhalten wir für die nördliche Halbkugel' einen 
Nordostwind^ ffir dfe südliche wird letazterer Südost- 
wind, «^dooh nicht bloss auf die- unteren LaftstuS^ne 
hat dfie Drehung der Erde einen Binfltiss-, sonderndes güi 
dieses glieichfallb von d^n oberen AeqnatorialMvenie'. 
Indbm dieser nämlich noch höherai Bpeiten^ gelangt, 
kommt er in Gegenden^ in denen die Drehnngsge^ 
schwindigkeit langsamer wird, er eilt daher der Ober- 
fläche der Erde voraus und wir treffen daher in der 
nördlichen Halbkugel 8üdwest>vinde, in der südlicben 
Nordwest winde. 

Die Thatsachen, welche uns die 8eeftihrer seit 
Jahrhunderlen mitget heilt haben ^ bestätigen dieiie 
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tbeeretisefie» Fol^emiijgeii; nicht bloss ihiiton wir ftie 
Passatwinde so ^vie es die Theorie erfordert, son<t«rR 
wir finden loch , das» der Zwischenraum, durrfr wel- 
chen 4er SMofsi- hihI Itordostpassat geschieden \1nenl0n, 
^ickisckig nie der Seine nacH Norden o^^r Sftden 
rüdit:. Wen» gleich der Bimmel' m den €(egenden-, in 
welchen der Passat mit Regetmässigkeit weht, ftst 
stets helker ist , so dass es schwierig wird , die Vv- 
sehaffmlieh der ebsven LnftstrdnRing dureh den Zng der 
Wetten sb bestimnieni,. se siehr man dtoch, dass die 
MehEten WöllDelien, welche auweilen hi den oberen 
8chicheen ersefapeinen^ sicl> meistens gegen de» Passat 
b eweg e n f elien so- findet man auf der Sj)ll«e des Pios 
Y9m l^neriAi meistens mehr oder min^r lebhaite 
Westwinde, während- unten der Passat regelmässig 
well«. IHese Existenz des Westwindes der höheren 
Schichten wird anch durch fMgende Thatsache bewie- 
sene. Während anf der am äst:ychen' Rande der An- 
tüfenkette liegenden Inset Barbados der gewdAnlfehe 
NoFdostpasMH wehte, waren die Bewohner nicht we- 
nig ersiaune, als dieser ihnen vulcanische Asche herald 
fährte; einige Zeit später erfdhren sie^ dass ietatere 
vaa dem= Valoane maS 4er weslltch. liegenden fosel 
iSMk ViMeewt herrähre; SKe war unstreitig in de» obe- 
ren Schichten von dem Westwinde über Ba/rbitdos 
fdetgeführt an» bei ihrem Herabfallen wiedfftr in die 
Aegiojir des Passates geiconntten. 

Boch nicht Mioss' die Passate bestätigen die Bnt- 
pteheng der Winde aus TemperaturdilVerensen« in 
uenschiedenen. itegendenv, sondern auch die Mous- 
sottsi im Indischen Meere,, so: wie: die Nordwinde, 
weiehe' besoudem wähveudi des Sommers auf dem 
■MMelläBdischeB Meere und an Africas Nordküste 
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wehen, liefern den vollständigsten Beweis dieser 
Ansicht. 

Die Polargränzen der Passate liegen in einer 
Breite von etwa 20 bis 30*, wenige Grade näher am. 
Pole finden wir meistens südwestliche Winde in der 
nördlichen, und nordwestliche in der südlichen Halb- 
kugel; obgleich sie weit häufiger sind als alle übri- 
gen Winde, so wehen sie nicht mehr so regelmässig 
als die Passale. Dieses Vorherrschen westlicher Winde 
in mittlem Breiten wird besonders durch den Umstand 
erwiesen^ dass einem mehrjährigen Durchschnitte zu- 
folge die Paketboote von Liverpool nach New-York 
40 Tage, zur Ruckreise aber nur 23 Tage gebrauchen« 
Entfernen wir uns weiter von dem Aequator, so blei- 
ben zwar noch stets südwestliche Winde die vorherr- 
schenden^ aber ihre Häufigkeit scheint etwas abzu- 
nehmen. Nach den Thatsachen, welche von Dofpej 
Schouw und mir gesammelt sind, zeigen alle Orte in 
höheren Breiten ein Uebergewicht südwestlicher Winde, 
nnd wofern einzelne Punkte von diesem Gesetze abwei- 
chen, müssen wir die Ursache davon in den Localver- 
bältnissen suchen. Dieser Südweshvind ist weiter nichts 
als der herabsinkende Wind der oberen Regionen, wel- 
cher sich nun an der Oberfläche des Bodens weiter aus- 
breitet. 

In diesen höheren Breiten finden wir grosse Ver- 
änderlichkeit der Winde; selten geschieht es, dass 
diese mehrere Tage hinter einander aus derselben 
Richtung kommen. Wenn mau indessen die Richtung 
der Winde sorgfältig verfolgt^ so findet man nicht 
selten eine ziemlich regelmässige Folge, in welcher 
sie mit einander wechseln. Wenn nämlich au einem 
Orte der Nordwind weht, so geht dieser nach einiger 
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Zeit nach NO., späterhin nach Ost, und in dieser 
Ordnung durch alle Punkte der Windrose, bis er 
wieder nach Norden zurückkehrt. Die Zeit eines 
solchen Umlaufes beträgt bald mehr bald weniger 
Tage. Wenn gleich der Wind häufig sprungweise von 
einem Punkte der Windrose ziun andern geht und 
mehrere Punkte derselben in einer Ordnung durch- 
läuft, welche der obigen entgegengesetzt ist, so 
sprechen doch die Erfahrungen an vielen Orten da- 
für, dass die zuerst angegebene Ordnung die gewöhn- 
lichere sey. Baco von Verulam hob in seiner Ab- 
handlung über die AVinde diese Erfahrung der See- 
leute hervor, und letztere haben später in ihren 
Reiseberichten öfter davon gesprochen , ohne dass die 
Physiker darauf Gewicht legten, bis in neueren Zei- 
ten Dove diese Thatsache mit vielen Gründen und 
Beobachtungen aus vielen Gegenden der Erde bewie- 
sen hat, und wenn ich nicht mit allen Behauptungen 
dieses scharfsinnigen Physikers einverstanden bin, so 
muss ich doch die Hauptsache seiner Untersuchung 
als vollkommen begründet ansehen. 

Betrachten wir die Windverhältnisse in höheren 
Breiten genauer, so müsste der Theorie zufolge hier 
eben so wie am Aequator in unserer Halbkugel ein 
Nordostwind wehen, da die nördlicher liegenden Ge- 
genden ebenfalls kälter sind } dieses Vorherrschen nord- 
östlicher Winde wird aber durch den vorher en^'ähnten 
herabsinkenden 8W. verhindert, welcher zugleich 
dazu dient, die Luft, welche sich in der Nähe des 
Bodens nach dem Aequator bewegt hat, durch die Be- 
wegung in den oberen Schichten den nördlich, gelege- 
nen Ländern wieder zu ersetzen. So verlangt die von 
HtOley für die Passate entwickelte Theorie in unseren 
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Gegenden iswei diametral entgegen geseüEte Wiade, 
welche wir der Kurse wegen nii NO. und 8W. 
liezeichuen wollen. Die Erfahrung besiäiigt dieeet 
vollkommen, denn fast an jedem Orte £uropaii, von 
welciiem wir meiirjälirige meteorologische Beobaeh* 
tnngen besitjsen, sind Winde aus diesen Gegenden die 
häufigsten, aber zugleich sehen wir, dass der Stidweel 
häufiger ist als der Xordost, wofern nicht Gebirge oder 
ähnliche Ursachen eine Störung hervorbringen. 

Diese beiden Winde non sind es, wellte, in 
einem ewigen Kampfie begriffen, die Windverfiält- 
nisse und damit die Witterung der sogenannten ge- 
mässigten Zone und der höheren Breiten vemrsachen. 
Bald hat der eine, bald der andere von Ihnen das 
Uebergewicht, zu andern Zeiten strömen beide direct 
einander entgegen ^ und an der Stelle, wo sie sich 
treffen , stauen *sie sich auf und Windstillen wedmeln 
hier mit heftigen Windstössen; am häufigsten aber 
fliessen beide mit mehr oder weniger Heftigkett neben 
einander fort und indem wir in der Mitte ihree Bettes 
beide Winde in grosser Reinheit antreffen, entstehen 
da^ wo sie neben einander fortlaufen y Wirbel von 
grosser Ausdehnung, welche Ursache aller fibrigen 
Winde sind. Ohne den Beweis von S^ee mit^suthei- 
len, möge es genügen, in der Kürze den Wechsel der 
Winde anzugeben. Gesetzt es habe am Boden der 
NO. bereits das Uebergewicht und er habe den obem 
8W. entweder ganz zurückgedrängt oder nach sehr 
hohen Schichten der Atmosphäre getrieben , so breiten 
er sich immer mehr ans, und indem er aus Gegenden 
kommt, welche weiter in Nordosten liegen, verwan- 
delt er sich allmählig in Ostwind. Jedoch alinählig 
zeigt sich der SW. in den oberen Regionen , wie mau 
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aus dem Zuge der Jtöberen WoUceu sehen kann , wäh- 
rend die WiAdfaJme HO. oder O. auglebt. Durch die 
Einwirkung beider Winde aufeinander wird die Lüfte- 
st romung allinäJiiig 80. und 8., bis wir uns endlich 
im reinen 8W. befinden , der sich wegen der Drehung 
der £rde allmählig in W. verwandelt. Doch nun be- 
ginnt allmählich wieder der NO.^ und indem beide 
am Boden kämpfen, wird durch Zusammensetzung 
beider eine Zwiscbenrichtung eriiseugi^ welche sich 
nach >'W. und ISU bewegt^ so wie das Uebergewicht 
des AOwindes grösser wird , bis dieser endlich allein 
in der Atmosphäre weht. So wiederholt sich in un- 
sern Gegenden dieser Kreislauf unaufhörlich^ nur nicht 
immer mit der angegebenen Regelmässigkeit^ denn 
es kann geschehen, dass der XO. den 8W. bereits 
bis AW. oder N. gedreht hat, es erhält nun aber 
8W. neue Kraft aus den Aequatorialgegenden und 
der Wind springt also der Regel zuwider nach W« 
und 8W. zurück. 

8ind gleich die bisher erwähnten Verhältnisse 
der Temperatur und Winde schon an sich einer nähe- 
ren Beachtung werth^ so werden sie uns noch un- 
endlich wichtiger durch den Einfluss, welchen sie 
auf die Beschaffenheit des Himmels und den Luftdruck 
haben. Die Menge der Dämpfe ^ welche sich aus einer 
Wassermasse erhebt^ ist eine Grösse^ welche nur 
von der Temperatur abhängt^ Luftdruck, Wind und 
andere Umstände haben zwar auf die 8chnelligkeit 
der Verdunstung Einfluss, sind aber ohne Wirkung 
auf die Dampfmenge, welche ein Raum bei einer ge- 
gebenen Temperatur im Zustande der Sättigung auf- 
nehmen kann. Dieser Sättigungszustand ist jedoch 
in der Atmosphäre nur selten vorhanden, meistens 
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liej^ die Dampfmenge zwischen diesem und einer 
völligen Trockenheit. Indem wir a1>er den Dampfge- 
halt der Luft angeben wollen, selien wir uns ge- 
nöthigr, zwei Grossen einzeln zu unterscheiden. Wir 
müssen nämlich zunächst die Dampfmenge aufsuchen, 
welche die Luft wirklich enthält^ sey es nun^ das« 
wir aus den gleichzeitigen Beobachtungen des Ther- 
mometers und Hygrometers das Gewicht eines Kn- 
bikfusses Wasserdampf herleiten^ oder dass wir, was 
jedenfalls zweckmässiger ist, den Druck der ganzen 
Atmosphäre durch die Länge einer Quecksilbersäule 
auf eine ähnliche Art angeben^ als dieses für den 
Luftdruck durth das Barometer geschieht. Die so 
gefundene Grösse giebt die Dampfmenge oder die oXh 
solute Feuchtigkeit an. Obgleich diese Grösse das 
Fundament der Untersuchung bildet, so genügt sie 
keinesweges. Denn da die Dampfmenge, welche ein 
Kubikfuss Luft im Zustande der Sättigung enthält^ 
bei hoher Temperatur grösser ist, als bei tieferem 
Stande des Thermometers^ so kann dieselbe Dampf- 
menge, die bei niedriger Luftwärme eine sehr feuchte 
Luft characterisirt , während des Sommers einer sehr 
trocknen Luft augehören. Um daher dieses wichtige 
Element zu bestimmen, suchen wir die Dampfmenge 
auf^ welche die Luft im Augenblicke der Beobach- 
tung enthalten könnte, wofern sie gesättigt wäre, 
und dividiren damit in die absolute Dampfmenge^ der 
so gefundeue Quotient giebt in Prozenten die rela- 
tive Feuchtigkeit oder die relative Dampfmenge der 
Luft an. 

Indem wir auf diese Art die Feuchtigkeitsver- 
,hältnisse der Luft unter einem doppelten Gesichts- 
punkte auffassen, wird es uns möglich, einige Gesetae 



E/^BcUbiungen in der Aimosphire. fIS 

schärfer aaszadrflcken^ als dieses von Meteorologe^ 
früherer Zeiten geschehen ist. Wenn am Morgen die 
Sonne auf den Boden einwirke^ so verdunsten die da- 
durch erwftrmten Wasserflächen^ und die Dampfinenge 
der untern Luftschichten nimmt mit Schnelligkeit zu^ 
aber gleichzeitig wird auch die Luft erwärmt und 
da der Luftdruck der Verdunstung einigen Wider- 
stand entgegensetzt ^ so steigt die Wärm^weit schnei^ 
1er, als die Dampfinenge; die Luft wird also unge- 
achtet der Zunahme des Dampfe» relativ trockener. 
In den Wintermonaten dauert diese Zunahme der ab- 
soluten ^ die Abnahme der relativen Feuchtigkeit bis 
etwa % Uhr Abends, und wenn dann die Wärme ab- 
nimmt und an dem kalten Boden Niederschläge erfolgen, 
so wird während des Nachmittags und der Nacht die 
Dampfmenge kleiner, die Luft relativ feuchter ^ bis 
sich am folgenden Tage derselbe Vorgang wieder- 
holt. Ganz anders gestalten sich diese Verhältnisse 
im Sommer, namentlich dann , wenn bei länger wäh- 
renden schwachen Ostwinden schönes Wetter mit 
hoher Temperatur statt findet. Indem dann der Boden 
lebhaft entärmt wird, erheben sich mit Schnelligkeit 
die warmen Luflmassen und reissen mechanisch die 
in ihnen enthaltenen Dampftnassen in die Höhe. Ob- 
gleich daher noch stets die Verdunstung fortdauert, 
so zeigt doch die absolute Dampfimenge in Folge 
dieses aufsteigenden Luftdtromes um etwa 10 Uhr 
ein Maximum, und von nun an nimmt sie bis zu den 
wärmsten Tagesstunden am Nachmittage ab, ohne 
jedoch einen so geringen Werth zu erreichen, als 
dieses beim Sonnenaufgange der Fall war. Es ist be- 
greiflich, dass die Trockenheit der Luft unter die- 
sen Umständen sehr schnell wächst. Wird mit der 

JahrHob. 8r Jalwj. IS 
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Abnalime der Temperatur dieser anfsteigende hutt- 
»irom sehr schwach, so uimmt die ahsointe Dampf- 
menge in Folge der fortdauernden Verdunstung wieder 
zu, was besonders ;nir Zeit des Sonnenuntergangs 
geschieht, wo die am Tage in die Höhe gestiegenen 
Dämpfe wieder herabsinken; es tritt nun ein stweites 
Maximum ein, und indem nun während der Nacht 
der Dampf liTs Than niedergeschlagen wird, nimmt 
die Dampfmenge bis zum folgenden Morgen ab, so 
dass wir im fiaufe des Tages zwei Maxima und zwei 
Minima haben, während die relative Feuchtigkeit sich 
vom Morgen bis zum Nachmittage und von hier bis 
zum Ende der Nacht ziemlich regelmässig ändert« 

Dieser Gang, welchen ich fnr den ISommer ange- 
geben habe, ist so, wie ich ihn aus mehijährigeu 
Beobachtungen zu Halle hergeleitet habe; es scheinen 
dabei noch manche klimatische Verschiedenheiten 
statt zu finden, doch fehlt es noch ganz an Beobach- 
tungen, um hierüber etwas Näheres zu sagen. So 
zeigen die Messungen,. welche Dr. Neuher zu Apen- 
rade an der Meeresküste anstellte, eine weit geringere 
Abnahme der Dampftoienge um die Mittltgszeit, als 
ich In Halle gefunden hatte, und eben dieses bestä- 
tigen stündliche Beobachtungen^ welche ich während 
des Julius und August 1837 zu Beep bei Trepiow 
an der Rega hart am Strände der Ostsee mit denselben 
Instrumenten machte , deren ich mich in Halle bedient 
habe. Der Seewind, welcher sich am Morgen erhebt 
und stets eine feuclite Luft vom Meere herbeiführt, 
Ist unstreitig Ursache , dass der Gang der absoluten 
Feuchtigkeit hier von dem im Innern von Deutsch- 
land abweicht. Begreiflich wird es eben unter diesen 
Umständen, dass die relative Feuchtigkeit am Rande 
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des Meeres im Laufe des Tages weit geringere Os- 
cUlatiooeu ^eigt, als iu Halle. 

Ich habe vorher des aufsteigenden Luftstromes 
gedacht y durch dessen Wirkung die Dampfmenge am 
Mittage, ungeachtet der fortdauernden Verdunstung, 
geringer wird^ es folgt daraus, dass in der Höhe 
die Verhältnisse der absoluten Feuchtigkeit ganz an- 
ders seyn müssen, als in der Tiefe, es muss nämlich 
die Abnahme derselben von 10 Uhr Morgens bis etwa 
3 Uhr Abends kleiner werden, bei einer gewissen 
Höhe verschwinden, und endlich muss das Maximum 
der Dampfmenge am Nachmittage statt find^. Eine 
Reihe von Messungen, welche ich während der Jahre 
1B3S und 1833 in den Alpen angestellt habe, während 
in Basel^ Bern, Genf und Zürich ähnliche Beobach- 
tungen gemacht wurden, bestätigten das Gesagte in 
einem auffallenden Grade , und lieferten dadurch zu- 
gleich einen Beweis von der Existenz des aufstei- 
genden Luftstromes 9 welcher ohnehin schon aus der 
Bewegung der Wolken erkauni wurde. Während 
nämlich in der Tiefe der Gang so war, als ich ihn 
oben für Halle angegeben habe, nahm auf dem etwa 
4000 Fuss höher liegenden RIgi die Dampfimenge am 
Morgen weit schneller zu als unten, und dieses dauerte 
bis zum Nachmittage fort^ noch mehr war dieses der 
Fall auf dem mehr als 6000 Fuss höher liegenden 
Faulhorne. 

Verbinden wir mit der eben angegebenen That- 
sache noch den Umstand, dass die regelmässigen 
Aenderungen des Thermometers während des Tages 
in der Höhe weit kleiner sind als in der Tiefe^ so 
folgt daraus, dass die relative Feuchtigkeit oben 
einen ganz andern Gang zeigen mfisse. Der feuchteste 
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und trockeuste Moment finden in einer gewissen Hdbe 
noch eben so wie in den Ebenen beim Aufgange der 
Sonne und am Nachmittage statt, aber die Differenz 
zwischen den Angaben des Hygrometers wird kleiner, 
desto mehr, je hoher wir steigen, wie dieses meine 
Beobachiungen auf dem Big! zeigen 5 es müsste dar- 
nach ein Punkt kommen^ an welchem die relative 
Dampfmenge im Laufe des Tages unverändert nahe 
dieselbe ist; noch höher endlich findet der trockenste 
Moment am Morgen, der feuchteste Moment am 
Nachmittage statt. Diese Umkehrnng der in der 
Tiefe beobachteten Verhältnisse folgt mit grosser 
Bestimmtheit aus etwa elfwöchenllichen Messungen, 
welche ich in den gedachten beiden Jahren auf dem 
Faalhorne gemacht habe« 

Diesen eben betrachteten Verhältnissen schliesst 
sich eine Frage an , deren Beantwortung für eine 
Menge von Aufgaben von der grossten Wichtigkeit 
seyn würde, die aber bisher noch nicht völlig ins 
Beine gebracht ist. Sind nämlich die Obern Luft- 
schichten durchschnittlich feuchter oder trockener als 
die unteren? Dass hier von der absoluten Feuchtig- 
keit nicht die Rede seyn könne, bedarf wohl kaum 
einer Erwähnung, denn eben so wie der Barometer- 
stand mit der Erhebung über dem Meere kleiner 
wird, muss auch die Dampfmenge abnehmen, was 
auch die Erfahrung bestätigt 5 die ganze Untersuchung 
dreht sich um eine grpssere oder geringere Entfer- 
nung der Luft vom Zustande der Sättigung. Saus- 
sure und de LuCy welche zuerst Hygrometer In die 
oberen Begionen der Atmosphäre trugen, sprachen 
mit Bestimmtheit den Satz aus, die oberen Luft- 
schichten seyen bei weitem trockener als die unteren. 
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Wir dürfen jedoch bei Würdigung dieser Behauptang 
nicht den Umstand übersehen, dass ihre Erfahrungen 
auf einzelnen Gebirgsreisen gemacht waren, zu denen 
ein Jeder müglichst heiteres und trockenes Wetter 
wählt. Die einzige Reihe umfassender Messungen 
machte Saussure w&hrend eines mehrwöchentlichen 
Aufenthaltes auf dem Col de G^ant, leider aber hat 
er diese Beobachtungen dadurch weniger brauchbar 
gemacht, dass er zu seiner Vergleichung nur die- 
jenigen Tage ausw&hlte, an denen er nicht von Ne- 
beln umgeben war, welche durch ihre Feuchtigkeit 
wahrscheinlich eine Compensation für die Trocken- 
heit an den heiteren Tagen geliefert haben würden. 
In der Folge kam Humboldt in Südamerika zu dem- 
selben Resultate^ und da wir es hier mit einem 
mehrjährigen Aufenthalte auf deiv Anden zu thun 
haben^ so scheint das Resultat sicherer zu seyn: 
wir dürfen jedoch auch hier nicht vergessen, dass 
die unteren Orte nahe an der Küste, die bdheren 
aber im Innern. des Contiuentes lagen, da aber hier 
die Luft auch in der Tiefe weit trockener ist ab 
dort, so kann sich hieraus schon die grössere Trok- 
kenheit in den höheren Luftschichten herleiten lassen. 
Wenn wir erwägen, dass die Bergspitzen oft 
Wochen hindurch mit Wolken umgehen sind, wäh- 
rend die unteren Luftschichten noch weit von der 
Sättigung entfernt sind, wenn wir in den Ebenen 
bei grosser Trockenheit der Luft zahllose Wolken 
über den Himmel gelten sehen, so erhält die Ansicht, 
als ob die oberen Regionen der Atmosphäre durch- 
schnittlich trockener seyen als die imteren, eine 
geringe Wahrscheinlichkeit. Bis jetzt fehlt e^ freilich 
noch an umfassenden mehrjährigen Beobachtungen 
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an einem hoch und tief liegenden Punkte, da Mes- 
sungen auf dem St. Bernhard, welche g1eich;seii!g 
mit denen in Genf gemacht werden^ vieles zu wün- 
schen übrig lassen^ darf ich jedoch meinen eigenen 
Erfahrungen trauen, so folgt daraus, dass im Mittel 
die oberen Luftschichten wenigstens nicht trockener, 
vielleicht sogar feuchter sind als die unteren. Machen 
wir die Yergleichimg bei schünem Wetter, dami 
allerdings sind die oberen Regionen In der Regel 
trockener als die unteren, wie es von den meisten 
Reisenden in den Gebirgen Europas gefunden ist, so 
wie aber der Himmel sich bewölkt, so wie das Hy- 
grometer in der Tiefe sich etwas gegen den Punkt 
der grösslen Feuchtigkeit bewegt^ dann ist die Luft 
in der Höhe fast gesättigt, und ohne Ausnahme sind 
dann die oberen Luftregionen weit feuchter als die 
unteren. Ich glaube aber hiebei noch besonders den 
Umstand hervorheben zu müssen, dass diese Ver- 
schiedenheit bei beiden Wittenuigszuständen ihren 
Grund nicht sowohl in einer ungleichen Abuaiime der 
absoluten Dampfknenge mit der Höhe, als vielmehr 
in einer ungleichen Wärme -Abnahme hat. Als ich 
im Jahr 1832 auf dem Faulhome war, so hatte ich 
mehrere Wochen das schönste Wetter und die Luft 
war bedeutend trockener als in Zürich; im Jahr 
1833 dagegen war ich fast stets von Wolken um- 
geben^ und die Luft war weit feuchter als in Zürich. 
Ungeachtet dieser Verschiedenheit nahm die Dainpf- 
menge in beiden Jahren nach demselben Gesetze ab^ 
dagegen war die Höhe, um welche man in die Höhe 
steigen musste, M'enn das Thermometer um einen 
Grad sinken sollte, im Jahre 1832 etwa doppelt so 
gross als im folgenden Sommer. 
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Wenn gleich diese Bemerkungen durch den fort- 
gesetzten Eifer der Meteorologen noch manche Cor- 
recUon erleiden werden, so scheinen sie doch schon 
dem Zustande der Atmosphäre in unseren Gegenden 
einigermassen zu entsprechen. Kürzer kann ich in 
Betreff des Ganges dieser Verhältnisse im Laufe des 
Jahres seyn. So wie die Wärme im Winter wächst, 
nimmt auch zugleich die Dampfmenge zu, bis sie im 
Julius oder August ihren grössten Werth erreicht, 
und von hier bis zum Januar kleiner wird. Die 
relative Feuchtigkeit ist im December am grdssten 
und von hier bis zum Mai oder Junius wird die Lufit 
trockener, worauf das Hygrometer sich wieder nach 
dem Punkte der Sättigung bewegt. 

Wenn ein Raum, welcher eine gewisse Men^e 
von Dämpfen enthält, erkaltet wird, so nähert er 
sich immer mehr dem Zustande der Sättigung^ bei 
einer hinreichend niedrigen Temperatur wird ein 
Theil des Dampfes in tropfbares Wasser >verwandelc, 
also niedergeschlagen. So entsteht der nasse Ueber- 
zug auf einem Glase kalten Wassers, welches man 
in ein warmes, feuchtes Zinumer bringt ^ daraus 
erklärt sich das Schwitzen der Fenster im Winter, 
indem die Dämpfe sich an dem kalten Glase nieder- 
schlagen , und aus derselben Ursache bildet sich über 
einem Gefösse warmen Wassers eine Nebelschicht. 
Was wir in diesen kleinen Versuchen gesehen haben, 
das thut die Natur unaufhörlich im Grossen. Wenn 
z. B. der Himmel heiter ist und kein Wind weht, 
80 erkaltet der Boden während der Nacht mit Leb- 
haftigkeit durch Strahlung der Wärme, die ihm 
zunächst liegende Luftschicht ist mehrere Grade käl- 
ter als die Luft in der Höhe weniger Fusse. Endlich 
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erreicht der Boden eine so geringe Wärme, dass 
die ihm zunftchst liegenden Laftschichten mit Dampf 
gesättigt sind und bei der Fortdaaer der Erkaltimg 
schlägt sich der Dampf am Grase und andern Gegen- 
ständen in Gestalt von Tropfen oder im Winter ab 
krystallinische Blasse nieder. Der so gebildete Than 
oder Reif ist desto bedeutender, je stärker die Er- 
l^altung war, und daher schrieben ältere Physiker 
dem Thau eine Kälte bringende Kraft zu, bis endlich 
WeUs zeigte, dass die Kälte nicht Wirkung, son- 
dern Ursache des Thaues wäre, gerade so wie die 
Fensterscheiben im Winter erst kalt werden müssen, 
ehe sie zu schwitzen anfangen. Genau dieselbe Er- 
scheinung, welche wir wahrnehmen, wenn warmes 
Wasser in einer kalten Luft verdunstet, zeigt uns 
die Natur in den kälteren Jahreszeiten, namentlidi 
dann, wenn im Herbste die Wärme der Luft sehr 
schnell abnimmt. Aus Flüssen und stehenden Ge- 
wässern, welche dann vom Sommer her noch eine 
hohe Temperatur besitzen, erhebt sich eine Menge 
von Dämpfen, die besonders am Morgen kalte Luft 
ist damit in kürzer Zeit gesättigt, und die ferner 
aufisteigeuden Dämpfe werden niedergeschlagen, sie 
schweben als tropfbares Wasser in der Gestalt hohler 
Bläschen in der Luft und bilden die Nebel, aus deren 
Lage man häufig in der Feme alle Krümmungen 
eines Flusses abzuleiten vermag. Wird dieser Nebel 
dichter, so vereinigen sich mehrere solcher kleinen 
Bläschen zu Tropfen und fallen als sogenannter Ne- 
belregen gegen den Boden. 

Im Allgemeinen müssen wir annehmen, dass 
alle Wolken dadurch entstehen, dass die Luft, iu 
welcher sie schweben, mehr Dämpfe enthält, als zur 
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S&tligung erforderlich ist, so dass wir die Wolken 
als Nebel ansehen müssen , welche in der Höhe fort- 
zi^en, aas denen der Hegen , oder l>ei geringerer 
Temperatur der Schnee^ herabfällt, wenn die Ueber- 
säctignng der Atmosphäre noch grösser wird. So 
verschiedenartig auch 4ie Umstände seyn können, 
welche der Wolkeubildung voraufgehen^ so liegt 
ihnen allen ein Gesetz zum Grunde ^ welches zuerst 
von Huttch ausgesprochen wurde: stets nämlich, 
wenn zwei nahe gesättigte Luftoiassen von ungleicher 
Temperatur gemischt werden > findet entweder ein 
Niederschlag statt, oder die gemengte Luftmasse ist 
wenigstens relativ feuchter als jede der einzelnen 
Massen. 

Zwischen den Wendekreisen, wo überhaupt alle 
meteorologischen Erscheinungen mit grosser Regel- 
mässigkeit erfolgen, sind auch die Regenverhältnisse 
weit einfacher als in unseren Gegenden, wofern 
nicht etwa Localverhältnisse eine Störung hervor- 
bringen. Da wo in der Gegend zwischen beiden 
Passaten der aufsteigende Luftstrom mit Mächtigkeit 
wirkt 9 gelaugt eine grosse Menge von Dämpfen nach 
den oberen kälteren Regionen der Atmesphäre, sie 
werden hier mit Schnelligkeit condensii't und fällen 
in Strömen als Hegen herab. Dieser Vorgang ereignet 
sich besonders dann, wenn um die Culminationszeit 
der Sonne die letztere mächtig auf den Boden ein* 
"(virkt. Daher ist hier in der Regel Morgen und 
Abend heiter, und der Regen fällt am Nachmittage 
herab. So wie die Sonne sich bei ihrem jährlichen 
Laufe weiter nach Süden oder Norden bewegt, rfickt 
mit ihr die Gegend fort, in welcher der aufsteigende 
Luftstrom nnd mithin der Hegen am stärksten ist; 



i 
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enlfemt sie sich von einer Gegend ^ so wird der 
Begen schwäcli^ und endlich kehrt heiterer Himmel 
zurück. So regelmässig erfolgt dieser Wechsel, dass 
man zwischen den Wendekreisen das Jahr in zwei 
Hälften, die trockene und die nasse Jalireszeit einiheUt. 

In unseren Gegenden, wo im Laufe des Jahi^es 
der NO und SW um das Uebergewicht kämpfen, 
sind die Verhältnisse complicirter, lassen sich aber 
auch auf wenige einfache Gesetze zurückfuhren, wo- 
fern wir nur stets den Umstand vpr Augen behalten, 
dass der SW derjenige Wind ist, welcher seiner 
ursprünglichen Entstehung zufolge in der Höhe weht 
und dann zum Boden herabsinkt, während der Nordost 
von unten her sich nach oben verbreiten muss. Ver- 
binden wir damit noch den Umstand, dass der aus 
wärmeren Gegenden ankommende SWWind uns 
feuchte Luft vom atlantischen Meere, der kalte NO 
dagegen trockene Luft aus dem Innern des Conti- 
nentes herbeiführt, so wird es sehr begreiflich, dass 
diese beiden Winde auf die Häufigkeit der Nieder- 
schläge einen sehr ungleichen Einfluss haben müssen. 
Stellen wir an irgend einem Orte in den Ebenen 
Deutschlands mehrere Jahre hinter einander Beobach- 
tungen an, so ergiebt sich daraus, dass SW und W 
diejenigen Winde sind, bei welchen es am häufigsten 
regnet, während die östlichen Winde weit seltener 
mit Niederschlägen verbunden sind. 

Mit dem Uebergauge vom heitern zum trüben 
Hljnmel und Regen stehen die Aenderungen des Luft- 
druckes in einem so innigen Zusammenhange, dass 
man das Barometer wohl mit dem Namen des Wetter- 
glases bezeichnet, weshalb es mir zweckmässig scheint, 
beide Phänomene zusammen zu betrachten. Kurze 
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Zeit nach TorrkelWs Versuchen erkannten Ouericke 
lind andere Beobachter , dass die Länge der Queck- 
silbersäule im Barometer bei heHerem Wetter im 
Allgemeinen grösser werde^ als bei Wind und trübem 
Wetter, es folgte Erflahrung auf ErfUhrung und 
Theorie auf Theorie, bis endlich de Lucs Ansicht, 
nach welcher die leichteren Dämpfe das Barometer 
deprimiren sollten, lange Zeit von den Meteorologen 
als natnrgemäss angesehen ^vurde. Eine näliere Prü- 
fting aller Verhältnisse zeigt aber, dass hier ein 
secundäres Phänomen mit der Hauptsache verwechselt 
worden ist; die Aenderungen des Barometers lassen 
sich auf eine höchst einfache Thatsache zurückführen 
und wenn wir nicht im Stande sind, in jedem ein- 
zelnen Falle Rechenschaft von dem Vorgange zu 
geben, so liegt der Grund hauptsächlich in dem Mangel 
gleichzeitiger Beobachtungen ans entfernten Gegenden. 
Ursprünglich giebt uns dieses Instrument nur die 
Temperaturdifferenz von Gegenden an, welche je 
nach den Umständen mehr oder weniger von einander 
entfernt sind. 

Schon oben, wo ich von der Entstehung der 
Winde sprach , erwähnte ich der Aenderungen des 
Barometers* Sb lange nämlich über dem ganzen 
Räume AB die Temperatur am Boden und in gleichen 
Höhen über letzterem genau dieselbe ist, wird die 
Luft im Zustande des Gleichgewichtes bleiben und 
auf das Barometer mit gleicher Kraft drücken. So 
wie aber der RaumJE^FungeM-öhnlich erwärmt wird, 
fliesst ein Theil der über EF liegenden Atmosphäre 
ab und das Barometer muss daher hier uothwendig 
sinken, während es über AE und FB steige. Das 
Ocgeiitbeil würde erfolgt seyn, weim die Luft über 
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EF weit kälter geworden wäre^ als über AE uud FB 
dann hätte sich die Atmosphäre znsammengezsogen, 
and indem Luft ift den so gebildeten leeren Raum 
strömte', mossle das Barometer über EF steigen. 
So sehen wir also, dass eine für die Jahreszeit uu- 
ge\i'öhnliche Wärme mit einem Sinken, ei-ue Erkaltong 
der Luft aber mit einem Steigen des Barometers 
verbunden ist. Von der Wahrheit dieses Satzes kann 
man sich auf folgende Art überzeugen. Man be- 
obachte an einem Orte längere Zeit täglich zu be- 
stimmten Stunden das Barometer und Thermometer; 
man bestimme jedesmal, um wie viel sich jedes dieser 
Instrumente, in Folge des unregelmässigen Ganges 
der Witterung von einer Beobachtung bis zu der am 
folgenden Tage zu derselben Stunde gemachten Be- 
obachtung änderte; man unterscheide femer einzeln 
die Fälle in denen jedes dieser Instrumente gestiegen 
oder gesunken war, und indem man etwa die den 
Variationen des Luftdruckes entsprechenden Aende- 
mngen der Temperatur aufsucht, bestimme man^ um 
wie viel sich die Wärme änderte, wenn das Queck-^ 
Silber um 1^ 2, 3.... Linien stieg oder sank. Be- 
obachtungen in verschiedenen Gegenden von Europa^ 
auf Island, an der Ostküste Asiens und nahe am 
Aequator in Südamerika haben mir nicht bloss den 
oben ausgesprochenen Satz^ dass nämlich Abnahme 
der Wärme mit einem Steigen, Zunahme derselben 
aber mit einem Sinken des Barometers verbunden 
sey, bestätigt, sondern sie haben sogar für die Re- 
lation zwischen beiden Aenderungen dieselben nume- 
rischen Grössen gegeben. Wird nun gleich dadurch 
die Thatsache im Allgemeinen erwiesen, so finden 
wir doch bei der Bearbeitung der Tagebücher unter 
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diesem Gesichtspunkte manche Ausnahmen von der 
allgemeinen Regel. Liegt der Ort nämlich irgendwo 
zwischen E und Fy so geschieht es nicht selten, 
dass die Wärme am Boden zwar grosser wird, dass 
aber das Barometer nicht linr nicht sinkt ^ sondern 
der Regel znwider sogar steigt« Bei Betrachtung 
dieser Anomalie dürfen wir zuvörderst nicht den 
Umstand übersehen y dass . uns das Barometer den 
Druck der ganzen Atmosphäre bis zu ihrer äussersten 
Gränze am Beobachtnngsorte, das Thermometer da- 
gegen nur die locale Wärme des Aufliängungsortes 
bis zu einer Entfernung von wenigen Füssen angibt. 
Die eben en^'ähnte Vergleichung aber erfordert, dass 
wir die mittlere Wärme der Atmosphäre bis zu ihrer 
oberen Gränze kennen , und wenn ' gleich diese im 
Allgemeinen von der Angabe des Thermometers am 
Boden abhängt, so kann es doch in einzelnen Fällen 
sehr wohl geschehen, dass die mittlere Wärme der 
ganzen Luftmasse abnehmen kann, während sie am 
Boden grosser geworden ist, und umgekehrt. Wird 
es uns nun sciton aus dieser Ursache schwierig, einen 
Grund für einzelne Anomalien anzugeben, so ^vird 
die Untersuchung noch durch folgende Thatsache er- 
schwert. Ich habe angenommen, die Luft werde 
über £F ungewölinlich erwännt, und in Folge dessen 
bewirke ihr Abfliessen in den oberen Schichten ein 
Sinken des Barometers» Offenbar muss dasselbe er- 
folgen, wenn die Luft über EF dieselbe Wärme 
behält, während sie über AE und FB kälter wird, 
oder gar wenn die Temperatur über EF etwas, über 
AE und FB aber noch bedeutend mehr sinkt. 
Mangel au gleichzeitigen Beobachtungen beider In- 
strumente in sehr entfernten Gegenden erschwert in 
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in der Regel dem Meteorologen die Untersaduiug 
solcher Abweichangen YOn dem allgemeinen Geseuse^ 
aber häufig habe ich mich von der Richtigkeit des 
Gesagleu überzeugt. Mehrmals z. B. war das Baro- 
meter im westlichen Europa stark gesunken and die 
Wärme hatte ebenfalls abgenommen, schon in Deutschr 
land war mit schwachem Sinken des Barometers 
eine stärkere Erkaltung verbunden^ aber inRossland 
war die Luft sehr kalt geworden und das Barometer 
sehr stark gestiegen ^ so dass wir nothwendig an- 
nehmen mfissen, hieher sey die Luft aus dem west- 
lichen Europa abgeflossen. 

Wenn also gleich der Luftdruck mit den Aende- 
rungen der Wärme zusammenhängt ^ so dürfen wir 
es doch nicht ein gewöhnliches Thermometer u^inen, 
wir mfissen es vielmehr mit dem Differentialtliermo- 
meter vergleichen. Bekanntlich sind bei diesem 2wei 
Kugeln durch eine enge Glasröhre verbunden and 
mit trockener Luft gefüllt; die Luft beider Kugeln 
ist durch einen in der Röhre befindlichen Tropfen 
von Quecksilber oder einem andern Fluidum getrennt^ 
welcher sich mit Freiheit in der Bohre bewegen 
kann^ und dessen Stand auf .einer Scale abgelesen 
werden kann. Welche Temperatur die beiden Kugeln 
A und B auch haben mögen^ stets bleibt die Lage 
des Tropfens unverändert, sobald beide nur ^eich 
em^ärmt sind 5 sowie aber Ä stärker erwärmt wird 
als By so bewegt sich der Tropfen in Folge der 
(Stärkeren Ausdehnung der in A enthaltenen^ Luft 
gegen B hin; eben dieses aber würde auch erfolgt 
seyn, wenn die Kugel A ihre Temperatur behalten 
hätte, während die von B kleiner geworden wäre. 
Eben so wie hier die Bewegung des Tropfens nur 
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angiebt, dass B kälter geworden sey als A, ohne 
dass wir mit Bestimmllieit sagen können j ob A eine 
grössere oder B eine geringere Temperatur erlangt 
habe, als vorher, eben so können wir auch nur sa- 
gen , ein Sinken des in E F befindlichen Barometers 
zeige nur an, dass diese Gegend wärmer sey als 
A E und FBy was sowohl durch eine ungewöhnliche 
Erwärmung von £ F als eine nngewöhnliche Erkal- 
tung von AE geschehen kann. 

Dieser Zusammenhang des Luftdruckes mit der 
Temperatur wird durch wenige Thatsachen so auf- 
fallend erwiesen, als durch den Einfluss, welchen die 
Windrichtung auf das Barometer hat, eine Thatsache, 
welche besonders durch L. v» Buch in ein helles 
Licht gesetzt worden ist. Haben wir längere Zeit 
das Barometer au einem Orte beobachtet, und suchen 
dann bei jedem einzelnen Winde seinen Stand auf, 
80 finden wir, dass es bei sudwestliclien Winden 
am niedrigsten steht, dass es, je weiter wir von 
diesem Punkte durch den westlichen oder östlichen 
Theil der Windrose gehen, nach und nach steigt, und 
dass es bei nordöstlichen Winden durchschnittlich 
mehrere Linien höher steht, als bei südwestlichen. 
Dieser Gegensatz südwestlicher und nordöstlicher 
Winde zeigt sich in ganz Europa ziemlich überein- 
stimmend, während an der Oslküste Nordamerikas 
die Extreme mehr bei NW und SO liegen. Der Grund 
dieser Thatsache ist höchst einfach , denn da SW und 
NO den Punkten entsprechen, aus welchen die wärm- 
sten und kältesten Winde wehen, so giebt das Baro- 
meter nur die TemperaturdifTereuzen beider Winde au. 
Dove hat an diese Untersuchung eine Thatsache 
gereiht, welche mit seiner Ansicht über die Drehung 
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der Winde in einem innigen Zusammenhange stehi^ 
und ans die nnregelmässigen Aenderungen der Wit- 
teningy welche damit in Verbindung stehen, leichter 
fibersehen lasse. Man beobachte nämlich mehrmals 
am Morgen und Abende das Barometer und nehme 
den Wind, welcher in der Zwischenzeit , etwa am 
Mittage weht; stellt man nun zu jedem Winde eine 
Morgen- und Abendbeobachtung einzeln, so findet 
man, dass das Barometer bei ISW und NO sich im 
Laufe des Tages wenig ändert, bei den wesüicben 
Winden aber steigt, bei den ostlichen dagegen siakl. 
Dove hat dieses durch mehrjährige Beobachtungen in 
Paris ernriesen; drevjährige, von 6 Uhr Morgens bis 
10 Uhr Abends fast stündlich gemachte Aufzeich- 
nungen des Luftdruckes zu Halle bestätigen dieses 
auf eine auffSEdlende Weise. Da das Barometer am 
10 Uhr Morgens und Abends nahe denselben mittleren 
Stand hat, so möge es genfigen, die Aenderungen in 
der Zwischenzeit anzugeben, wobei ich ein Steigen 
des Barometers, mit -f*? ein Sinken dagegen mit — 
bezeichnen wUl. Auf diese Art finden wir 

Mittlere Hdk^ 
um Mittag. • 
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Obgleich die Fortsetzungen der Messungen diese 
Grössen wahrscheinlich noch etwas abändern, und 
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iiamemlicli die Boeh vorhandenen Anomalien entfernen 
wird 9 80 «iseigt diese Tal'el den Gegensatss der sÜd* 
wesUieben nnd uorddsUichen Winde, nicht nur in 
Betreff der minieren Hoho des Barometers bti ver- 
schiedenen Winden 9 sondern auch in Hinsicht auf 
die Aendemngen während des Tages. 

Der Grund dieser Erscheinungen ist einfach, 
GeseUEt es wehe der Nordostwind, so us^t mit ihm 
weisiena eine geringe Temperatur verbunden, das 
Barometer hat desshalb einen hohen Stand* Aber 
allmählich dreht sich der Wind nach Osten, die 
Witrme wird grosser und das Barometer sinkt |n 
Folge dessen, ^Schon an dem Tage, an welchem 
der NO wehte, gibt sich diese Depression sm erken-» 
nm, nnd daher ist der. Luftdruck am Abende etwas 
kleiner als am Morgen. Indem der Wind bei seinem 
ferneren Verlaufe nach SOy S und SW geht, wird 
die Temperatur ailmählig grösser, das Barometer 
sinkt im Laufe der ganzen .2ieit nnd steht daher 
Abends stets tiefer als Morgens, bis endlich beim 
Vorherrschen des SW Windes die Luft ihre hdch^oe 
Wärme, das Barometer seinen tiefsten Stand erreicht, 
wobei letzteres am Tage ziemlich stationär in der- 
selben Hdhe verharrt. Aber ailmählig geht der Vf:ind 
nach Westen und Norden, die Wärme wird nach 
und nach • geringer und so steigt das Qn^ckailber, 
was nicht nur in dem mittleren Stande bei einzelnei} 
Winden, sondern ^(;h an der Aenderung während 
desTi^es zu erkeulien ist, bis endlich bei NO 4|e 
Extreme von Temperatur . und Luftdruck statt finden, 
worauf sich der vorige Kreislauf wiederholt. 

Fast alle.Aenderungen des Barometers lassen 
Bpsh mf die angegebene Art erklären, wenn wir das 

Jahrbuch. Sr Jahrg. ^ 19 
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Fruebt 4e8 aafsteigeiiden Loftsirovie», werden von 
IJun Immer lioher gelriebeu und bestehen ganz aus 
Nebel blä^chen^ Nachdem die Wärme ihren grössieu 
Werlh erreicht hat, nimmt die Lebhaftigkeit des auf- 
steigenden Luftstromes ab, die Wolken sinken liefer 
and- Indem sie nach wärmeren Luftschichten kommen, 
verschwinden sie endlich ganz, so dass der Himmel 
beim Uniergauge der Sonne ganz heiter ist und in 
diesem Zustande bis isum folgenden Morgen bleibt. 
Bei langsam sinkendem Barometer und östlichen 
Winden kann sich dieser Vorgang mehrere Tage auf 
dieselbe Art wiederholen. Aber allmfthlig zeigte sich 
der BW in* der Hdhe, einzelne lang gedehnte Wol- 
kenfasem C^irri) zeigen sich am Himmel, und das 
Blau des letzteren wird matter, endlich fast milch- 
weisa. Diese Wolken, ziehen meistens aus Rieh tun:- 
l^euy welche zwischen S und' W liegen und ihre 
Hohe mnss sehr bedeutend seyn, wie aus dem Um- 
stände hervoi^eht, dass sie selbst mitten im Sommer 
nicht aus Nebelblischeu , sondern aus Schneeflockchen 
bestehen, indem die durch sie hindurch gehenden 
Strahlen so gebrochen werden, wie es letztere erfor- 
dern, und dadurch zu der Entstehung vou Höfen und 
Nebensonnen Veranlassung geben« Wenn gleich die 
bisherigen Messungen nicht genügen, die Höhe. dieser 
Wolken 9 welche allen vou mir beobachteten .eigent- 
Ücfaen Hagelwettern Stunden und Tage voraufgingen, 
zu bestimmen, so habe ich während eines fast vier- 
teljährigen Aufenthaltes in der Nähe der Jungfrau 
und des Finsteraarhpmes aller Aufmerksamkeit un- 
geachtet, keine einzige von ihnen niedriger als die 
Spitzen dieser Berge gesehen. Wenn der SW längere 
Zeit in der Höhe weht, geht der Wind am Boden 
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allDifthlig eben dahin, ^ das Barometer Binkt, und da 
in jedem Momente neue Dampfmassen ankommen, «o 
^vird die Bewölkung dichter, und es fällt Regen herab. 
80 wie der Wind mit steigendem Barometer nach 
Westen geht, wird der Regen heftiger, die Cenden- 
sation zu Wolken findet auch in den untern Schichten 
der Atmosphäre statt, aher es verschwinden die obem 
Cirri. Wenn endlich mit steigendem Barometer der 
Wind nach NW und N geht, folgen zwar noch ein- 
zelne Regengüsse, aber der Himmel klärt sich alt- 
mählig auf. 

Der von uns betrachtete Vorgang ist derjenige j 
welcher im Durchschnitte statt findet, doch nicht 
immer erfolgt er in dieser Regelmässigkeit; so wie 
der Wind bei seiner Drehung zurückspringt, so 
Ist es auch mit der zugehörigen Witterung, wovoii 
man sich leicht überzeugen kann, wenn mau 
eine hinreichend empfindliche Windfahne und den 
Zug der Wolken mit den übrigen Erscheinungen 
vergleicht. 

Ich habe vorher er>vähnt, dass der feuchte SW 
und der continentale NO in BetreflT der Niederschläge 
einen Gegensatz bilden, aber dadurch ist die Mög- 
lichkeit nicht geleugnet, dass es bei NO regnerisches, 
bei SW heiteres Wetter seyn kann. Doch unter- 
scheiden sich IViederschläge bei l)eiden auf eine auf- 
fallende Weise. Den SW begleiten meistens weit 
ausgedehnte Landregen, langsam und in kleinen 
Tropfen fällt das Wasser Tage lang herab, während 
der NO meistens heftige Regenschauer von kursser 
Daner herantreibt, was besonders dann der Fall ist, 
wenn der Wind sich bei hohem Staude des Barome- 
ters nicht regelmässig von N durch NO nach O 
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bewegt, ßoudem iinregelmässig nach NW oder W 
mirückspringc. 

So lassen sich die wichtigsten Erscheinungen der 
Witterung einfach ays Temperaturverhältulssen her- 
leiten ^ aber umgekehrt haben Luftströmungen und 
Ansehen des Himmels einen grossen Einfluss auf die 
W&rme einer Gegend, und es ist eben dieser Um- 
stand , dass dasjenige, was eben erst Wirkung einer 
Erscheinung war , im nächsten Momente Ursache fou 
folgenden Phänomenen wird, »Schuld daran, dass die 
Meteorologie wegen der Verwickelung der Ereignisse 
hinter den übrigen Theilen der Physik so weit zu- 
rfickgeblieben ist. Da wir das Thermometer nur in 
der Nähe des Bodens beobachten, so kann hier die 
Temperatur sehr niedrig seyn, obgleich südliche Winde 
bei tiefem Barometerstande die obem Luflschichten 
bedeutend erwärmen. Solche Anomalien iseigen sieb 
besonders im Sommer. Dann verhindert die damit 
verbundene Bewölkung des Himmels die Einwirkung 
der (Sonnenstrahlen auf den Boden , und das Tbermo- 
meter giebt dann häufig Grössen an 9 welche ' weit 
kleiner sind als bei nördlichen Winden , wenn diese 
von einem heitern Himmel begleitet sind. Wenn 
gleich solche Ausnahmen im Winter seltener vor- 
kommen als im Mommer, so zeigen sie sich doch 
auch hier, ja es kann sogar geschehen , dass Monate 
hindurch solche Anomalien beobachtet werden. Die 
letzten Winter liefern mehrere auffallende Beispiele 
davon. Während nämlich alsdann die grösste Kälte 
gewöhnlich bei grossem Luadrucke, die grösste 
Wärme bei niedrigem Barometerstände vorkommt, 
war in diesen gelinden Wintern der Gang der 
Witterung folgender. Bei nördlichen Winden war der 



JEfseheimmge» m der Ai$no$phäre. ftü6 

Uiiiunel irube, es fiel feiner Regen oder Schnee, 
welcher letztere jedoch bald am Boden geächmolzeu 
wurde. Langsam sank das Barometer, bei tiefem 
8tande desselben klärte sich der Himmel auf, es 
folgte eine schneidende Kälte, aber nach ein oder 
zwei Ta^en folgte starkes Thauwetter iiud der irübe 
Himmel dauerte fort bis das Barometer durch N und 
O bis Süden zurückgekehrt w^r. Abweichungen dieser 
Art, durch welche oft der Charakter ganzer Jahres- 
zeiten augegeben wird, mü.«»en aus dem Kinflasse der 
Bewölkung auf die Temperatur abgeleitet werden. 
Da nämlich die £rde im Winter gleichsam von dem- 
jenigen zehrt, was sie im Sommer von der Sonne 
erlaugt hatte, und diese Wärme grösstentheils durch 
Strahlung wieder verliert, so mnss alles dasjenige, 
was auf die Stärke der letzteren einwirkt, großen 
EiuflusA auf die Temperatur haben. In den letzten 
Wintern aber wehten die südlichen Winde häufiger 
als gewöhnlich, uud eine Folge davon war die vor- 
herrschend warme und feuchte Luft. Krhob sicli nun 
ein nördlicher Wind, üo brachte er zwar kalte Luft 
mit, es erfolgte ein Niederschlag, aber nach kurzer 
Zeit verhinderte diese Wolkendecke die Strahlung 
und die Luft erhielt einen Theil der Wärme zurück, 
welche im Sommer ins Innere der Krdrinde gedrun- 
gen war. Ohne dass die folgenden Winde die Dämpfe 
zurückzutreiben vermochten, begann in den obersten 
Schichten der Atmosphäre der Südwind, durch seine 
Wärme löste er in kurzer Zeit alle Wolken auf, und 
bei sinkendem Barometer folgte eine so starke Wär- 
mestrahlung durch die reine Luft, dass das Thermo- 
meter tief unter den Gefrierpunkt sank. Doch nicht 
lange dauerte dieser Vorgang, denn bald zeigten 
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«ich die Dftmpfe der sadtlohen ^fnde, der Himnel 
ward aafs neue bedeckt , die Straliliuig katte ein Ende 
rnid l>ei steigendem Barometer erfolgte Ttiauwetter. 

Am lebtiaftesteu sind die Bewegnugen des Ba- 
rometers hei Stürmen 9 namentlidi finden wir bei 
«schnell eut stehenden sädwestlicben Stürmen eine 
schnelle Abnahme^ bei nordüstlichen ein schnelles 
Wachsen des Luftdruckes. Aber wenn gleich sich 
diese Erscheinungen eben so ungezwungen ans Ten- 
peraturdtirerenaen verschiedener Gegenden abfeiten 
lassen ; so wird es doch selten möglich^ Ursache und 
Wirkung 2iu vergleichen^ und hierin liegt wahrschein«- 
lich der Grund, dass die oben- vorgetragene Ansicht 
über Zusammenhang von Wärme und Luftdruck swar 
sclion von älteren Physikern mehrfach vorgetragen, 
aber stets wieder aufgegeben wurde, und dass man 
oft zu den abeulheuerlichslen Hypothesen seine Zu- 
flucht nahm* Die Schwierigkeit dieser Untersnchnng 
liegt vorzüglich darin, dass heftige BeMXgimgen dieser 
Art sich gleichzeitig auf einem grossen Tbelle der 
Erde zeigen, und dass man selten die/ erforderlichen 
Beobachtungen aus ^itfernten Gegenden besitzt. 
Daher finden wir nicht selten, dass das Barometer 
bei einer für die Jahreszett ungewöhnlich hohen Tem- 
peratur in ganz Europa gesunken ist; aber man darf 
nur, was aus der angegebenen Ursache selten mög- 
lich ist, seine Augen nach andern Gegenden richten, 
so findet' man liier bei grosser Kälte einen verhält- 
nissmässig eben so hohen Stand. So war in einem 
Falle dieser An in Europa ein sehr starkes Minimum, 
aber in Petersburg und noch mehr in Moskau hatte 
das Quecksilber seinen mittleren Stand. Gleichzeitig 
war au der Ostküsle Amerikas eine fürchterliche 



Kälte, wahrscheinlich mic hohem Barometerstände $ 
Beobachtangen in Bagdad zeigten grossen Luft druck 
lind starke Kälte, aber weiter östlich in Calcatta 
stand das Barometer wieder sehr niedrig. 

Diese Thatsache zeigt uns nicht bloss, dass un- 
gewöhnliche Aendemngen der Witterung sich Aber 
einen grossen TheÜ der Erde erstrecken, sondern 
sie macht uns darauf zugleich anfinerksam , dass die 
Untersachting' einzelner Phänomene erst dann möglich 
«eyn wird , wenn eine Reihe Beobachtungen ans allen 
Gegenden der Erde yergllchen werden kann. In 
diesem Umstände liegt auch zugleich die Schwierig- 
keit , dem Wunsche von Gebildeten und Ungebildeten, 
nämlich die Witterung im Voraus zu bestimmen^ zu 
genügen, und ich will daher hier noch einige Worte 
hierüber hinzufügen. 

' Bei dieser Aufgabe muss man nothwehdig zwei 
Kälte einzeln uuterscheideu* Es kann nämlich verlangt 
werden 9 den Charakter ganzer Jahrszeiten im Vor- 
aus zu bestimmen , oder man soll aus dem jetzigen 
8tande der meteorologischen Instrumente die Wit- 
terung auf wenige Stunden oder Tage ableiten. Den' 
ersteren Punkt anlangend, so ist wegen der innigen 
Verbindung, in welcher alle einzelnen Theile der 
Atmosphäre stehen, eine anuähemde Lösimg nur dann 
möglich, wenn wir die jetzige Witterung auf eineln 
grossen Theile der Erde kenueu. Da dieses nicht 
der Fall ist, so wnrde die Lösung unmöglich seyu, 
wenn uns das Barometer durch seine Eigenschaft als 
DUferentiaUhermomeler nicht einige schwache Andeu- 
tungen darüber gäbe. Wenn dieses ungewöhnlich 
lief steht, dabei eine grosse Unruhe zeigt, so dürfen 
wir daraus schliessen, dass andere Gegenden sehr 
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kalt sejeii . luid dass wir uiclit nur sehr bald eineu 
Theil der Luft aus leUteren zurück erhalten werden, 
sondern dass die Witterung noch einige Zeit eineu 
ungewöhnlichen Gaug zeigen wird. Mehr aber lässt 
sich uiclit mit Bestimintfaeit sagen , da wir -im Au- 
genblicke der Beobachtung nicht wissen können, ob 
diese grosse Kälte im Innern Sibiriens oder Amerikas 
ihren Sitz habe. Ist erateres der Fall, dann habe» 
wir bald kalte Nordostwinde zu er^i'arten; aus Ame- 
rika dagegen kommen westliche Winde, die uns 
namentlich im Winter eine feuchte und warme liull 
heranführen. 80 ist es möglich, dass diesselbe Er- 
scheinung mit einer völlig entgegengesetzten Witte- 
rung yerbunden ist )^ wenn wir jedoch die.BeM'egongen 
des Barometers nach jener lebhaften Depression ge- 
nauer verfolgen, so vermögen wir mit einiger Wahr- 
scheinlichkeit weiter zu gehen. Wenn nämlieh noch 
längere Zeit hindurch westliche Winde herrschen, 
dann bewegt sich die Windfahne langsam nach Nord 
und allmählich steigt das Barometer; liegt aber der 
Ort der ungewöhnlich grossen Kälte in Sibirien , dann 
kämpft gewöhnlich der NO plötzlich gegen den SW, 
der Moment des tiefsten Barometers timdes zeichnet 
sich durch heftigen Regen aus, und der Luftdruck, 
welcher vorher mit Schnelligkeit abgenommen hatte, 
n^mmt nun bei heftigen Nordostwinden eben so schnell 
wieder zu. 

Ist es schon schwer, den Charakter ganzer Jah- 
reszeiten genügend voraus z.u bestimmen, so wächst 
diese Schwierigkeit noch mehr, wenn wir angeben 
sollen, wie das Welter nach wenigen Standen seyn 
wird, und hierin müssen wir auch den Vorwurf 
suchen, welcher den Instrumenten wegen ihrer 
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Uiisicherlieit gemacht wird. Wir müssen >»ei eiuer 
Uuiersuchung dieser Art nicht bloss den Charakter 
der ganzen Jahreszeit vor Augen behalten , sondern 
es ist eine genaue Kennluiss der ganzen über uns 
befindlichen Atmosphäre erforderlich , was der Natur 
der Sache nach in Beireif auf Wärme und Feuchtig- 
keit völlig nnthunlich ist. Zwar haben uns die 
Bemühungen von Reisenden gezeigt, wie diese Ver- 
hältnisse sich ändern 9 wenn wir uns von den untern 
Luftschichten nach der Hohe bewegen, aber diese 
Untersuchungen beziehen sich auf den mittleren Zu- 
stand der Atmosphäre^ und bei ihrer Anwendung 
auf einzelne F*älle sind sehr l>edeutende Fehler mög- 
lich. Wir wissen, um nur ein Beispiel anzuführen, 
dass bei einem gewissen mittleren Hygrometerstande 
Regen statt zu finden pflegt, gleichzeitig sinkt das 
BaroiSeter, und die Wahrscheinlichkeit des Nieder- 
schlages wird grösser, zumal wenn der Himmel an- 
fängt sich zu bewölken. Um aber mit Bestimmtheit 
vorauszusagen,' ob es regnen oder sich aufklären 
wird, ist die Kenntniss der Wärme in der Höhe er- 
forderlich, und d^ diese uns mangelt, so bleibt in der 
Voraosbestimmung noch eine grosse Unsicirerheit übrig. 
«Gesetzt die Wärme wurde in eiuer Höhe von 10000 
Fuss nur wenige Grade kleiner als sie gewöhnlich 
zu seyn pflegt, so würde ein- heftiger Niederschlag 
erfolgen, stiege aber die Temperatur um eben diese 
Grösse, so würde sich der Himmel mit Schnelligkeit 
aufheitern. 

So lassen sich alle Wttterungsverhältnisse in 
unseren Bre|ten auf einen beständigen Kampf des 
SW und NO Windes zurückführen, und je nachdem 
der eine den andern verdrängt, ist das Wetter sehr 
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verschlefien. Jedoch nicht Moss die Witternng ein- 
zelner Tage wird durch dieses Varfierrschen bestimrar, 
sondern der Charakter gan^ser Jahreszeiten hängt 
daron^mehr oder weniger ab. Ein auffallendes Bei- 
spiel dieser Art zeigen uns die jüngst verflossenen 
Jahre.' Im (Sommer des Jahres 1893 waren im gan- 
zen westlichen Europa sehr reichliche Niederschlag, 
die SW Winde hallen ein grossesx üebergewicht^ 
und mit Gewalt drängten sie stels die östlichen 
Winde znrücic. Weil auf diese Art beständig kalte 
Regen aus den obem Lufl schichten zu Boden fielen, 
ward die Wärme des Sommers herabgedruckt^ und 
es zeichnete sich nameiitlich der August durch eine 
sehr niedrige Temperatur aus. Am Ende dieses 
Monates zeigten sich die heftigsten Bewegungen der 
Atmosphäre, in Westindieu, auf dem atlantischen 
Meere ^ in Deutschland und Novaja Semija wdthete 
der Sturm und mit Gewalt ward jeder NO aus Eu- 
ropa zurückgedrängt. Erst im December schien 
letzterer zurückkehren zu wollen, aber am IS. und 
31. December erhielt bei den fürchterlichen StHrmen 
der SW ein so entschiedenes Uebergewicht, dass fn 
den nächsten Monaten die Windfahne kaum auf 
Stunden einen östlichen Wind angab. Es folgten 
nun der sehr warme und nasse Januar und Febmar 
des Jahres 1834, nicht bloss brachte der SW stets 
eine warme Luft, sondern die Bewölkung verhinderte 
auch die Strahlung^ während der Wiuler in Nord- 
Amerika sehr kalt war. Aber bereits am Ende 
Februars erhob sich zuweilen ein Nordostwind ^ er 
kämpfte besonders im März und April mit Heftig- 
keit gegen den SW, und wenn gleich der Sieg län- 
gere Zeit unentschieden blieb, so wurde doch die 
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Temperatur dies^ Mouate durch die kältet Polar* 
ströme sehr berabgedrückt^ und noch mehr war dieses 
im Anfange des Mai der Fall, wo endlich der KO 
das Uebergewicht bekam. Brachten gleich dielte öst<- 
lichen Winde bei ihrem ersten Erscheinen eine grosse 
Kälte mit sich^ so änderten i^ch die Temperatunrer- 
hältnisse doch bald, als sie die Luft von Dämpfen 
gereinigt hatten j bei .dem heitern Himmel wirkte die 
8onnemit mächtiger Kraft, und es folgte der warme 
Sommer des Jabres 1834. Zwar suchte mehrmals 
der j^W vorzudringen, aber er fand eine zu trockene 
Luft, bei seiner geringen Kraft brachte er nicht ge*' 
nug Dämpfe herbei, um die Atmosphäre zu sättigen; 
diese wurde auf Stunden getrübt, aber ohne bedeu* 
ienden Regen lösten sich die Wolken auf. Im Julius^ 
wo er mächtiger wiurde, drängte ihn stets der NO 
zurück, und heftige Ge^vitter begleitet^i diesen 
Kampf ^ der liesonders vom 20. Julius bis zum £nde. 
des Monates geführt wurde. Vom 21. bis 26. Julius 
ging die Linie des Streites mitten durch Deutschland 
ungefähr von N nach 8, aber vom letzteren Tage 
bis zum 31. Julius drang der östliche Wind bb nach 
Irland vor, stets von Gewittern an der Stelle .begleitet, 
wo beide Winde sich trafeu. Auch im August (be- 
sonders 26. — 28.) und September wiederholte sich 
die Erscheinung auf dieselbe Weise. Hätte dieses 
Vorherrschen östlicher Winde noch länger fortge- 
dauert, dann hätten wir einen Winter erwarten 
müssen^ welcher vielleicht nocli strenger gewesen 
wäre, als der von 1829 --.1830, aber in der Mitte 
Octobers fingen starke Stürme an> welche mit gerin> 
gen Unterbrechungen bis zum Ende des Monates 
fortwährten, und hier, so wie in mehreren folgenden 
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Kämpfen erhielt der NW das Uebergcwiolit, worauf 
dann ein ebenfalls nicht sehr kalter Winter fblgte. 
80 jfseichnete sich also die Wittemng seit dem Sommer 
1833 bis zum Winter 1835 durch einen ungewöhnlichen 
Gang aus , je nachdem der eine oder der andere dieser 
beiden Wiu^e häufiger wehte als gewöhnlich: aber 
wie ich bereits erwähnt habe, so steht eine solche 
Thatsache nie tsolirt, sondern hängt innig mit dem 
Gange der Witterung auf der ganzen übrigen Erde 
Eosammen. Der in Europa so nasse Sommer ^on 
1833 zeichnete sich in Asien ^ namentlich Hindostan, 
so wie in Südamerika durch ungewöhnliche Dürre 
ans; der Winter 1833 — 1834 ivar wegen seiner 
Kälte den Untersuchungen des Kapitän Back im In- 
nern YOn Nordamerika sehr hinderlich. Und der 
Sturm am Ende Octobers 1834 zeigte sich nicht bloss 
in Europa, sondern ungewöhnlich heftige Bewegungen 
der Atmosphäre fanden gleichzeitig an der Ostkfiste 
von ganz Amerika statt, Thatsachen welche hinrei- 
chend beweisen , dass die -Natur bei den Aenderungen 
der Witterung nicht nacli Launen regiert, sondern 
dass aiich hiebei ewig unwandelbare Gesetze stm^- 
finden. 



.er^ - 



GEBIRGSWANDERUNGEN 

im Norden und im Süden 
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Nioht nur bei dem Gebirgsbewohner äussert sioii 
eine grosse Vorliebe fiir die Gebilde, nnd in der 
Fremde eine heftige Sehnsacht nach diesen sUimmen 
heimathlichen Freunden, auch für den Bewohner der 
Ebene, der Gebirge besucht^ haben diese etwas he* 
sonders anziehendes nnd treten spater oft lebhaft iii 
seiner Erinnerung auf. Dass die Nat^r in den Ge- 
birgen hftufiger von Menschenhänden nnrerändert ist^ 
mag wohl hierzu das Seinige beitragen, kann jedoch 
ii)c|it die Hauptursache sejn , denn dann wurde ^ine 
Sandwüste oder eine Heide dieselbe Wiriiung her^ 
vorbringen. — Wichtiger ist wohl der Cmscand, dass 
die Gebirgsnatur mit viel schärferen Zügen hervor- 
tritt^ denn so wie wir die scharfen GesichtszQge 
eines Menschen leichter auffassen und sie sich uns 



"^ Eine Vorlesung, gehalten in dem nuturhifftoriechen Vereine in 
KopenlMgen. 
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iiefer einprägen, als die abgerundeten Formen eines 
ausdruckslosen AullKzes, so werden die scharfen 
Umrisse und die abwechselnden Formen der Erdober- 
fläche sicherer aufgefasst, und erhalten sich lebhafter 
im Gedächtnisse , als das Bild einer einförmigen Ebene 
oder eines wellenförmigen Hügellandes. Endlich bielet 
auch die Bergnatar durch die Absomterang engge- 
schlossener Theile und durch die grossen Veräude- 
nmgen, welche der Höhennuterschied im Klima und 
aus dieser Ursache im Pflanzen- und Thierreiche 
hervorbringt, eine weit grössere Abwechselung dar. 



Im Sommer 1813 begleitete Ich als junger au- 
gebeiider JVa^urforscber in den Gebirgen N^wegens 
dem norwegischen Botaniker, Christen @miih, der 
WMiige Jahre später auf der nnglücklioheii Tücke j- 
scfaen Expedition, als Opfer «leines brennende« Elfern 
für das Studium der Natur, seinen Tod fnnd. -^ Wir 
katten das an auffallenden Natursceiien so reiche 
Gebingsland . Ober -Teilemarken durdiwimdert, den 
hohen is^üfien schneebedeckten CrOiista erstiegen, 
den Riukanfoss, einen der grössten. Wisserfälle 
Ewcopa's bewundert- and wareQ im Begriff das öde 
CrebiFgO) welches Tellemarken von Hardanger trennt, 
sex duFChwaiidern» , 

. Es liegt im Charakter des skandinavischen Ge- 
birges, dass es oben verhäUuissmässig flach ist, an 
der Ostseite sich allmählig neigt, gegen Westen da- 
gegen sehp schroff abfällt, und dieser Charakter ist 
gerade in dem gedachten Theile des Gebirges sehr 
auffallend. — Desshalb liegen am östlichen Abhänge 
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die verschiedenen Yegeiations-Gürtel (Regionen) mehr 
nebeneinander, als übereinander. Während man in 
den Alpen schnell von dem Gürtel der Laubhölzer 
zu dem der Nadelwälder, von diesem in die Region 
der Alpenrosen und von da in die der Alpenpflanzen 
und endlich in die Schneeregiou hinaufsteigt, Gürtel, 
die man in einigen Stunden jlurchwaudern kann; 
so wandert man im östlichen Norwegen mehrere 
Tage durch den Gürtel der Nadelhölzer, dann wieder 
einige Tage durch die Region der Birke und ferner 
sehr lauge durch die Regionen der Alpenpflanzen und 
des Schnees, ehe man die Wasserscheide des Gebir- 
ges erreicht, welche von dem östlichen Fusse des 
Gebirges hier etwa 24 deutsche Meilen entfernt 
liegt. 

So botanisirten wir im Monat August an den 
Ufern des grossen Landsees , Miösvandet , 2700 P. P. 
über dem Meere, in der Region der Birke. — Die 
Rotbianne und die Kiefer Ovaren versch^vunden ; nur 
sparsam zeigten sich Aecker neben den Gehöftes, 
denn selten wird die Gerste hier reif. Die Bewohner 
sind halb Adcerbaner, halb Nomaden; sie haben 
zwar feste Winterwohnungen, allein im Sommer 
ziehen sie mit dem Viehe in die Gebirge hinauf^ um 
die höher liegenden Weiden ^zu benutzen. Wir ent« 
femten uns immer mehr und mehr von dem bewohn« 
ten Laude, schon lagen halbe Tagereisen zwischeBi 
den Grehöf ten , deren Bewohner am Freitage die 
Heimath verlassen müssen, wenn sie Sonntags die 
Kirche besuchen wollen. Weg und Steg fanden sich 
schon nicht mehr, nur Steinhaufen in weiter EuCf* 
femung von einander zeigten dem Wanderer die 
Richtung, der er zu folgen hatte. 

Jahrbuch. Sr Jahrg. 20 
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Einen Führer über das grosse Cfebirge sachten 
wir vergebens; nur mit Muhe beredeten wir einen 
Baner in dem letzten Gehöfte von TeUemarken^ uns 
nach den Sennhütten zu bringen, welche die Har- 
danger an dem östlichen Abhänge des Gebirges im 
Sommer bewohnen; hier meinten wir wurde es an 
Ffihrern fOr den übrigen Theil der Reise nicht fehlen. 
— Wir traten nun allmählig in die Region der AI- 
pengewftchse; die Wälder sind hier verschwunden^ 
kleine niedliche Sträucher und niedrige Pflänschen 
mit grossen, schön gefärbten Blumen wechseln mit 
nackten Felsen und reissenden Strömen ah. — An 
der ersten Hardauger-Sennhötte kamen uns die Mäd- 
chen, nach der Sitte des Landes, mit einer grossen 
weissgescheuerten Milchschüssel entgegen und luden 
uns freundlich ein. »«Setze dich, ruhe aus und trink !^ 
Diese kleinen Colonien bestehen nur aus Mädchen; 
sie werden im frühen Sommer von den Männern 
hinaufgeführt, und kehren erst am Schlüsse des Som- 
mers in die Heimath zurück; das grosse Gebirge, 
die weit ausgedehnten Schueefelder trennen sie von 
ihrem 8 bis 9 Meilen entfernten väterlichen Hause. 
Sie wagen nicht ^ das Gebirge allein zu passiren und 
konnten uns daher nicht als Führer dienen; unser 
Begleiter aus Tellemarken kehrte zurück. So befan- 
den wir uns in einer etwas misslichen Lage; doch 
wir standen in der Mitte der schönen reichen Alpen- 
flora; als Botaniker trugen wir daher kein Bedenken 
zu bleiben, obgleich wir den Rückweg durch die 
Öden G^efilde nicht selbst finden konnten^, und es 
durchaus vom Zufall abhing, wann wir weiter- 
kommen konnten. — Die Mädchen räumten uns eine 
ihrer Milchhntten ein; diese, von zusammengelegten 
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Steiuplatten gebildet ^ gegeu Regen und Wind unvoU- 
kommen schützend, war unsre Wohnung, ein Schaf* 
feil und I einige Decken unser Bett, Gerstenbrod, 
Milch, Käse und Grütze unsere Nahrung. Die Pflanz 
zenwelt entschädigte uns für alle £ntbehmngeii| 
denn obgleich ringsum von nackten, zum Theil scbnee-^ 
bedeckten Bergen umgeben, boten einzelne Flecken 
einen reichen mannichfaltigen Pflanzenwuchs dar« 
Auf einem Areal von etwa 20 QuadratAisa %vncherten 
SO verschiedene schön blühende Alpengewächse. Diese 
kräftigen Kräuter bieten dem Viehe ein reichliches 
Futter dar^ es zerstreut sich in den umliegenden 
€rebirgen und kehrt am Abend von selbst zurück, um 
gemolken zu werden. Gegen Sonnenuntergang strS- 
men' von allen Seiten Kühe , Schafe und Ziegen nach 
der Sennhütte, werden von den Mädchen mit Namen 
(z. B. Silberweisse) gerufen, und empfangen aus 
deren Händen das gewöhnliche Geschenk an Salz, 
wodurch diese Thiere^bewogen werden , zur bestimm« 
ten Stunde zurückzukehren. 

Nachdem wir hier einige Tage zugebracht hatten^ 
führte der Zufall einen Hardauger -Bauer unsrer 
Hütte vorbei^ er reiste nach einer andern Sennhütte^ 
am Butter und Käse zu holen und nach der Heimath 
in SöeQord zu bringen. £r versprach, auf der Rück«* 
reise ims mitzunehmen; allein da die Reise über dais 
Schneegebirge für einen Tag wahrscheinlich zu lang 
seyn würde, machte er uns den Vorschlag^ auf dem 
Schnee zu übernachten. -^ Wir zogen jedoch vor^ 
die ganze Reise in einem Tage zu machen, obschon 
es vorauszusehen war, dass wir, wenn wir auch 
die Wanderung in der Dämmerung um 3 oder 4 
Uhr anfingen^ doch erst um Mittemacht die Ufer des 
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Fjords erreichen konnten. Diese Wanderung, die 
wir einige Tage später ansfrihrien, ging über die 
ödesten Felseiimasseu und Scbueegefilde^ wir begeg- 
neten den ganzen Tag keinem Menschen nnd keinem 
Hausthiere, nur Schaaren von wilden Rennthieren 
und Ryperu (Schneehühnern) sahen wir in diesen 
Wüsten^ kein Baum, kein Gesträuch, ja kaum ein ' 
Grashalm bedeckte den Boden. Der Schnee bildete 
bald grosse meilenweite Felder, bald, wo er zum 
Thell geschmolzen war, fällte er die Vertieftingra, 
oder schwebte, von unten aufgelöst, als riesenhafte 
Brücke über dem reissend strömenden Gewässer. — 
Nebelmassen und Wolken rollten über diesen grossen 
Felsenebenen hin 5 der rauhe Boden, der nasse Schnee 
ermüdeten die Fasse, die glänzende Schneedecke die 
Augen. — So wie wir weiter fbrtschritten , zeigte 
sich im Westea ein höherer, weit ausgebreiteter 
Schneeberg ^ es war der grosse JPb/^^foiul jenseits des 
Fjords, schien aber, wegen der geringen Breite die- 
ses Letztern, auf derselben Fläche zu ruhen, auf 
welcher wir wandelten; erst als wir den westlichen 
Rand des Gebirges erreichten, ward der Fjord sicht- 
bar, und hier bot sich eine sehr auffallende Natur- 
scene dar. Der Fjord selbst hat nur eine Breite von 
ungefähr einer Viertelmeile , an beiden Seiten steigen 
die Felsenmassen äusserst schroff empor, an der 
einen bis zu einer Höhe von 5000 Fuss, an der an- 
dern zu 4 bis 5000 Fuss^ der Fjord erscheint daher 
als eine schmale tiefe Kluft in dem Gebirge, ' die an 
beiden Enden, wo das Gebirge sich krümmt, ge- 
schlossen zu se^'n scheint; und man würde, wenn 
man es sonst nicht ^vüsste, schwerlich errathen, 
dass man hier einen Theil des Meeres vor Augen hat. 
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Die Gebirgsabhänge sind auf beiden Seiten oben kahl, 
unten mit Wald bewachsen , ganz unten am Meeres- 
gestade erblicke man einen sehr schmalen Saum von 
bellgrünen bebauten Plätzen mit zerstreut liegenden 
Wohnungen von Holz erbau t, die vom oberu Rande 
des Gestades äusserst klein erscheinen. 

Die Sonne ging eben unter, als wir den obem 
Rand des Abhanges erreichten. Das Herabsteigen 
am schroffen Abhänge in der Dämmerung und später 
im Halbdunkel war, nach einer solchen Fnssreii^e, 
sehr beschwerlich, dabei aber sehr interressant. Nach*^ 
dem wir durch den waldlosen Theil des Abhanges 
hinabgestiegen waren, begrfissten uns wieder die 
Birkenwaldungen 5 auf diese folgten schnell die Kie- 
ferwälder, in welchen Digitalis mit den prachtTOllea 
rothen Blumen prangte, ganz unten duftete uns das 
frischgemähte Heu entgegen und wir gingen endlich 
f)ast reifen Kornfeldern, Kirschenbäumen mit reifen 
Früchten beladen, und blühenden Rosensträuchen vor* 
bei. Niedliche Häuser standen nahe bei einander 
und eins von diesen nahm uns gastfreundlich auf. 
Eine so schnelle Umwechselung war uns, welche 
mehrere Wochen auf den grossen nackten Bergebenen 
und auf den Schneefeldem zugebracht hatten , einem 
Zauber um so mehr ähnlich, als sie in einer von 
jenen schönen halbdunkeln nordischen Sommernächten 
geschah. — Gewiss war eine solche Naturscene sehr 
geeignet, die grosse Wirkung deutlich zu machen, 
die der Höhenunterschied auf Klima und Pflanzenwelt 
hervorbringt. 
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Als ich Anfangs Jonl im Jahr 1S18 von Rom 
auft beolMichtete; wie der Schnee au d«i Gipfeln der 
Apeninen sich allmählig verlor^ rüstete ich mich zu 
einer grossen Fussreise. Mein Plan war es, dar 
Kette der Apeninen erst nordwärts bis gegen Tos- 
cana zu folgen, dann aber, mich gegen Süden wen- 
dend ^ sie bis zur äussersten Spitze Calabriens zu 
durchwandern. Ich führte diesen Beikeplan in acht 
bis nenn Wochen aus und wanderte während f^t 
der ganzen Reise allein in den Gebirgen herum; nur 
ein Esel, der meine Bagage trug, war mein bestän- 
diger Begleiter. 

Nachdem ich die Westseite der romischen Ape- 
ninen untersucht , mehrere der höchsten Gipfel erstie- 
gen hatte und dann über die Hauptkette bei Norcia 
gestiegen war, befand ich micli Ende Juni bei St. 
Benedetto, am. Ufer des adriatischen Meeres, von 
Oel- und Weingärten und Orangen-Hainen umgeben ; 
die Getreideernte war bereits beendigt. Von diesen 
heissen Küsten wandte ich mich wieder gegen die 
Gebirge, um den höchsten Gipfel der Apeninen zu 
besteigen, der mit llecht den Namen Gransasso 
i^Italia führt und nicht in der Hauptkette des Ge- 
birges liegt, sondern In einer Nebenkette, welche 
zwischen Teramo und Aquila dem adriatischen Meere 
zuläuft. 

Bis zu Teramo ging die Reise duröli die Region 
der Hügel, wo die Wälder aus immergrünen Eichen, 
das Gesträuch aus Myrten und Lentiscus bestehen. 
Bei Isola aber steigt man stark aufwärts gegen den 
Fuss des Gransasso, und an demselben Tage, an 
welchem ich des 'Morgens Teramo verlassen und 
Mittags Isola erreicht hatte, beAind ich mich Abends 
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ichoii lu dem liUtaereu Tlieile der Bucheuregion, zwi- 
acltcu welclier und der immergrüiieii Hilgctregion 
noch die Region der Kasiauieu liegt. Da icti hier 
die obere GrBjize des Getreides und der fealea Wob- 
nungeii iibers liegen haue, so inusate ich die Nacbl 
iimer rreiem Himmel bei einigen Sciiafhirteu zubrin* 
gen; sie hallen beine Hfideu, saudeni ülieruachleteu, 
lu Schafpel;!eu elngehüllL, bei einem Feuer. Müde 
und durstig, verlangte ich Milcli, die mir aber abge- 
achlageu wurde; nicht aus Maugel Bti Gasllteilielt, 
soaderu weil bei deu Hirten der Alierglaulie herrscbl, 
es schade dem Vielic, wenn der Fremde die frlecbe 
Milch erbttll. — Meine Versicherung) daes die Vieh- 
»□cht Iti der Scliwela und in Norwegen vortrefflich 
gedeiht, obgleich man dort dem Fremden mit, der 
lUilchgehüHBel ent|>egeu kGniiDt, war uaiQrlich ohne 
Wirkung. Costume del paese war die Antwort, und 
selbst mein Fuhrer aus Isola eilmmte, in diesem 
Punkte, der Meinung «einer Laiiilslente bei. 

Nach einer kalten Naclit begann ich mit Tagea- 
anliruch die Besteigung des Bergea. Die obere Gränse 
der-Buche (in den Apeniuen iu der Heget derfaniu, 
welcher die grüsstc Hüiio über der Meeresfläclie er- 
rciclit) war bald überstiegen, und ich stand, von 
den Rchönsien Alpenpflanze» umgeben , ani uiimiltel- 
bareii Futiee des Gransasao , dem sogenannten älein- 
altare, einer Stufe oder Terasse, Ö300 Pubs über 
der MecresflSche. ~ Häher hinauf wurde der Abhang 
stets schroffer, au der Süd- uud Osiseite kajiu mau 
den Berg schwerlich ersielgeii, zugänglicher ist die 
TVordäelte, sie war aber damals noch mit S 
bedeckt. Durch Stufen, die ich iu den harten t 
hauen liefia, erreicliie ich fast ^ie Spille; doc 
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noch ein senkrecliter Felsen zurück, den ich nicht 
enteigen konnte, aber nach Aagenmaass 150 Vms 
hdher als meinen Standpunkt schätzte. Die Höhe 
des Standpunktes betrug nach der angestellten Baro« 
netermessnng 8785 P. Fnss , die gance Höbe folglich 
89S5 oder fast 9000 Fuss. 

Ich kehrte auf der Nordseite des Berges wieder 
jsuruck und tibernachtete im Dorfe Pietra Camela. 
Am folgenden Tage bestieg ich das Gebirge, auf 
welchem der Gransasso ruht. Der Pass liegt 7213 
Fuss über der Meeresfläche und war auf der Nord- 
seite noch mit Schnee bedeckt, während die schroffere 
und der Sonne mehr ausgesetzte Südseite fast schuee- 
los war. — Abends erreichte ich Aquila. 



Fassen wir die Hauptisüge, durch welche die 
hier beschriebene nordische Gebirgsnatur sich von 
der südlichen unterscheidet, zusammen, so bemerken 
wir besonders folgende. 

Die Beschaffenheit der Luft verdient in dieser 
Rücksicht den ersten Platz. — Die Westseite Nor- 
wegens ist durch ihren nebligen, trüben^ wölken-* 
reichen Himmel^ und ihre häufigen wässerigen Nie- 
derschläge bekannt. An der Ostseite des Gebirges 
ist die Luft zwar heller, doch ist dies mit den Ber- 
gen und namentlich denjenigen, welche der West- 
seite zunächst liegen, weit weniger der FaU. — Der 
Sommer 1812 war ausserdem besonders regenvoll« 
Als unser Lehrer und Freimd Hornenianny der in 
demselben Sommer Jütland befeiste, uns schrieb, 
wie oft er auf der Reise durchnässt worden war, 
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autworteien wir ihm (ohne grosse Ueberireibung) 
dass wir es zwar uor einmal geworden wären , dies 
aber vom Auftuig bis zum Ende der Reise. — Diese 
fsmi immerwährenden Nebel und Wolken und Regen- 
I^Ssse machen natürlich, dass die Gebirgsformen nie 
oder selten klar hervortreten können. — Die Natur 
ist daher wohl erhaben, hat dabei aber, wenige 
lächelnde Augenblicke ausgenommen, einen düstern 
Anstrich. — Ganz anders tritt die Natur unter dem 
reinen italienischen Himmel dem Auge entgegen. 
Freilich sind Wolken, Nebel und Regen selbst im 
iSommer in den Gebirgen häufiger, als in den Ebenen; 
jedoch ist die Luft gewöhnlich hell und weit durch* 
sichtiger, als je in den Grebirgsgegeudeu des Nordems. 
Der Gesichtskreis wird dadurch erweitert, und die 
GränzUnien der Bergmassen erscheinen schärfer, reiner 
und unter einer schöneren Beleuchtung. 

Ein zweiter Hauptunterschied liegt in der Fom^ 
des Gebirges. Es ist schon oben bemerkt, dass das 
skandinavische Gebirge grosse Bergebenen darbietet; 
steigt man entweder auf den höchsten Rücken dieser 
Flächen hinauf, oder besteigt die höheren gewöhnlich 
abgerundeten Berge, die sich über dieselben erheben, 
so erblickt mau eine scheinbar gränzenlose wellen- 
förmige Oberfläche von nackten oder schneebedeckten 
Felsenmassen. Die kleinen mit Alpenpflanzen be^ 
wachsenen Stelleu haben eine zu geringe Ausdehnung 
und die Pflanzen erheben sicli zu wenig über den 
Boden, um auf den Charakter der Landschaft einen 
bedeutenden Einflnss zu haben; die Thäler an der 
Ofltseite liegen zu entfernt, um überschaut zu wer-^ 
den und die Fjorde der Westseite sind von den 
Feteenspitzen nicht sichtbar, weil sie zu schmal 
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sind: das Meer liegt in zu grosser Feme, — In den 
Apenineu, die oben keine Ebene von bedeutendem 
Umfange darbieten, und wo die Bergspitzen gewöhn- 
lich schroff hinaufsteigen, wird die Aussicht schon 
aus dieser Ursache bedeutender. Vom Gransasso aus 
erblickt man die fruchtbaren Thäler im Norden und 
Süden, ja der Küstensaum und das adriatische Meer 
liegen innerhalb des Gesichtskreises. 

Schnee zeigt sich im Sommer in beiden G^burgen; 
im Süden trifft man ihn aber erst auf einer bedeu- 
tenden Höhe. Die grossen Schneefelder auf den 
Hardanger-Gebirgen liegen nur 4 bis 5000 Fuss über 
der Meeresfläche; während Gransasso, der eine Höhe 
▼ou fast 9000 Fuss erreicht, im Juli nur an der 
Nordseite mit Schnee bedeckt und in den Monaten 
August und September fast ohne Schnee ist. 

Der Schneelinie zunächst liegt in beiden Gebir- 
gen der Gürtel für die schönblühenden Alpenpflanzen. 
Dann folgt in Norwegen die Birke, tiefer treten die 
Kiefer und die Rothtanne auf; die Buche ist in dem 
Gebirge unbekannt und kömmt nur sehr sparsam in 
der Nähe der südlichen Küste (bei Laurvig) vor. In 
den Apeuiuen ist dagegen die Buche der höchst hin- 
aufsteigende Baum und gränzt au die Alpenregion. — 
Dieser Unterschied in der geographischen Vertheilung 
wird um so mehr auffallend, wenn wir zugleich auf 
die Gränze des Getreidebaues Rücksicht nehmen. 
Während die Buche nur in dem südlichsten Theile 
von Norwegen vorkömmt, gedeiht Gerste noch in 
Finnmarken, nicht weit vom Nordcap; in den Apeni- 
uen dagegen ist der Getreidebau beinahe verschwun- 
den , ehe man in die . Buchenregion kömmt, und die 
Buche steigt mehrere Tausend Fuss höher hinauf. 
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Dieser auffallende Unterschied rührt wahrscheinlich 
daher, dass der Bau des Getreides mehr von dar 
Sommerwärme abhängig ist, das Vorkommen der 
Buche sich dagegen mehr nach der jährlichen Mittel- 
wärme richtet, denn in jenen nördlichen Gegenden 
ist der Sommer viel wärmer, und die Wärme an- 
haltender als auf der Höhe in den Apeninen, welche 
dieselbe Mittelwärme des Jahres geniesst. 

Für die Bewohner der höhereu Regionen in bei- 
den Gebirgen ist Viehzucht die Hauptbeschäftigung) 
diese ist aber in den sudlichen Gebirgen von Nor- 
wegen bedeutender als in den ApcDinen. — Dort 
werden nicht nur Schafe und Ziegen nach den Alpen- 
weiden hinaufgeführt, sondern auch das Rindvieh, 
während hier fast nur Ziegen und Schafe weiden} 
dort bauet man steinerne Sennhütten und treibt eine 
vollständige Alpenwirthschaft, hier treiben die Hirten 
mit ihren Herden von Schafen und Ziegen umher 
und übemachlen in Schafpelzen unter freiem Himmel, 
oder bewohnen höchstens Erdhütten. — Nomadisch 
ist das Hirtenlebeu in beiden Gebirgen ^ denn in bei- 
den wird das Vieh im Sommer in das Gebirge ge- 
führt; allein in Nor^vegen wird es den Winter über 
in den Ställen gefüttert, während es in Italien von 
den Alpen weiden der Abruzzen in die grosse Ebene 
von Poglien getrieben wird, in welcher das Klima 
noch mild genug ist, um es den ganzen Winter hin- 
durch auf freiem Felde zu füttern. 

Wollten wir in unsre Verglelchung die Berg- 
bewohner selbst einschliessen , so würde wohl der 
Vorzug auf der Seite des Nordländers bleiben. Bei 
dem norwegischen Gebirgsbauer liefern Wohiuing 
und Hausgeräth Beweise seiner Thätigkeit,^ er hat 
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H'mn für das Lesen imd seiue gauze Halluug verrät h 
lüraft und Selbslver trauen. Der apeninisclie Hirle .ist 
indolent und unwissend. — Wir dürfen aber hier 
den Einfluss nicht übersehen, den bürgerliche Ver- 
fassung und Religion ausüben. Der uor^vegische 
Gcbirgsbauer ist unabhängiger Eigenihümer, der 
Uirte in den Apeninen ist nur Diener eines Klosters, 
eines Gutsbesitzers oder Pächters; die Religion des 
Nor\vegers erlaubt ihm Freiheit der Gedanken , der 
italienische Hirte ist auch in dieser Rücksicht unfrei. 
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DIE STERNSCHNUPPEN 
im August 1837 

von 
Dr. WILHELM OLBERS. 



Die von Benzenher g ^ Quetelet und mir * gege- 
bene Yorhersagnng oder Vermuthimg , dass auch 
dieses Jahr die Nacht vom 10. auf den 11. August 
durch ausserordentlich viele Sl^teruschnuppen ausge- 
zeichnet seyn dürfte^ bat sich vollkommen bewährt. 
Hier in Bremen hat mein Enkel, Dr. W. Fache ^ mit 
einem Freunde auf einem Standpunkte, von dem sie 
etwa den dritten Theil des Himmels übersehen konn- 
ten, von 9 Uhr 30 M. bis 10 Uhr 40 M., also in 70 
Minuten am 10. August 60 Sternschnuppen gezählt. 
Auf einem darauf unternommenen kurzen Spaziergange 
sähe er noch 15. ^* In Taris scheint die Aufmerk- 
samkeit nur zufällig auf die Sternschnuppen an 



^ Jahrbuch für 1837 p. 51. Hm. Prof. Bemenberg nnA. mir wa- 
ren nur die von Chladni angeführte ^ und Brandet Erfahrung bekannt: 
aber Hr. Quetelet hatte selbst in den Jahren 1834 und 1835 eine 
ungewöhnliche Menge von Sternschnuppen in der Nacht des 10. Au- 
gust beobachtet. Er konnte also mit grösserer Zuversicht eine wirk- 
liche Vorhersagung wagen. Ueberhaupt fand dieser verdiente Grelehrte 
folgende Tage des August bei den Beobachtern als reich an STtem- 
sehnnppen bezeichnet 1784 6 Aug. , 1806 10, 1811 10, 1815 10, 
1814 14, 1819 6, 18fS 10. 11, 18t6 14, 18S7 14, 18t9 14, 1884 
10, 18S5 10, 18S6 8,. Diesem mir von Hrn. Quetelet gütigst mit- 
getheilten Verzeichnis* kann ich noch I8t6 8 beifügen. 

^H»Auch Hr. BUtarath Schumacher und Hr. Ritter Km««/« , die 
gerade an diesem Abend, um mich mit einem gütigen Besuche zu 
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diesem Tage gelenkt zu seyn, obgleich Hr. Queielet 
diesen Tag dem Hr. Aragoy als den Novembertagen 
analog, vorher bezeichnet hatte. Der älteste Sohn des 
Hm. Arago^ der kein Astronom ist, bemerkte bei 
einem Spaziergange im Garten des Observatoriums 
zuerst die auffallende Menge von Sternschnuppen 
und zählte mit einem ihn begleitenden Freunde von 
11 V4 bis I8V4 Uhr 107 dieser Meteore. Nun wurden 
die Eleven des Observatoriums aufmerksam gemacht, 
und diese sahen von 12 Uhr 37 M. bis 15 Uhr 86 M. 
noch 184, so dass in 4 Stunden 11 Minuten im Gan- 
zen 291 wahrgenommen wurden. ^ In {Mailand ^^ 
wurden vom Hrn. Prof Kreü die Beobachtungen ange- 
stellt oder geleitet. In der ersten Stunde waren 3, 
nachher immer 8 Beobachter auf dem Posten. Von 
9 Uhr 18 M. Abends bis 15 Uhr 47 M. wurden 168 
Sternschnuppen gesehen; worunter 58 grosse, 60 
mittlere und 56 schwache waren. Von 9 Uhr 18 M. 
bis 18 Uhr 31 M. wurden 83, von 18 Uhr 31 M. bis 
15 U. 47 M., 85 gezählt, so dass nicht, wie in Paris, 
die Frequenz dieser Meteore vor Mittemacht grösser 
schien wie nach Mitternacht. **^ In Berlin beobach- 
teten der jüngere Hr. Prof. Erman und der Hr. 

erfreuen, über die Elbe fahren, wurden gftns zufftlligi ohne an den 
10. August XU denken, mehrerer grosser Sternschnuppen gewahrt 

^ L'institut, 1837 p. 987. Comptes rendua hebdomadaires de 
Siances de TAcad. de Sc. 1837 t. Semestre Nr. 7, p. 185. 

''""^ Aus einem Briefe des Hm. Direcior Kreil an den Hm. State- 
Bath Schumacher vom t. Sept. 1837. 

«{(«Man muss aber, glaube ich, dabei bedenken, dass der Mond- 
flchein in Mailand hinderlicher seyn musste, als in Paris, die klei- 
nen und schwachen Sternschnuppen zu bemerken. Wirklich sähe 
man in Mailand nur 15 schwache in den ersten drei Stunden ; in den 
drei folgenden 41. 
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Dr. Jablonski ^ von 18 U. bis 15 V4 U. Sie begnüg- 
ten sich nicht, die Sternschnuppen bloss zu zählen > 
sondern sie trugen nach einer auf mittlere Zeit gut 
berichtigten Uhr den Anfangs- und den Endpunkt 
jeder Sternschnuppe in eine Sternkarte. Dies erfor- 
derte viele Zeit, während welcher der Himmel meh- 
reutheils ganz unbeobachtet bliebe auch konnten die 
beiden Herren aus ihrem Standpunkte nur etwa den 
vierten Theil des Himmels übersehen. Hr. Prof. Er- 
man bemerkt deswegen, dasS| sein Verzeichniss ** 
von 58 in den 3 V4 Stunden gesehenen Sternschnuppen 
nur einen kleinen Theil der während dieser Zeit 
wirklich über den Horizont von Berlin sichtbar ge- 
wesenen ausmache. Unter diesen 58 Sternschnuppen 
waren 26 von der ersten Grösse, 13 von der jiswei- 
ten, 3 von der dritten, 5 ganz kleine, und von 11 
i^ die Grösse nicht angegeben. 

* Ana einem Briefe vom 31. August, womit mich Hr. Prof. 
Erman beehrte. 

■a-» Diel Verzeichnisa ist ganz so musterhaft eingerichtet, wie 
wirkliche Beobachtungen , nicht blosse Zählungen von Sternschnuppen 
immer bekannt gemacht werden sollten, und auch Brandes diejeni- 
gen von ISitS bekuint gemacht hat , wozu sich correspondirende vor- 
fanden. Es enthält die €rerade Aufsteigung und die Declination des 
Anfangs- und Endpunkts jeder der 58 Sternschnuppen, wobei nur 
bei vier der Zweite , fehlt. So kann man die angegebenen Resultate 
der Rechnung nach Erfordern selbst verrificiren, und da diese nur 
die relative Geschwindigkeit der Sternschnuppe gegen den mit der 
Erde fortgeführten, und auch durch ihre Rotation bewegten Beo- 
bachter angibt, die wirkliche Geschwindigkeit des Meteors in sei- 
ner Bahn und die Richtung dieser Bahn gegen die Sonne berechnen. 
Wir dürfen hoffen, dass Hr. Quetelet, der 18S7 um Brüssel herum 
eben wie Brande» in Breslau, eine Verbindung von 15 Personen 
zur gemeinschaftlichen Beobachtung von Sternschnuppen zusammen 
brachte, und Hr. Pro/. Erman y der 18i5 in Berlin mit einem 
Freunde in Potsdam gleichzeitige Beobachtungen anstellte, uns die 
geglückten Beobachtungen auf ähnliche Art mitthcilen werden. 
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Aber alles, was in den genannten Städt«n ge- 
leistet ist, das ist in Breslau bei weitem übertroiTeu 
worden« ^ Unierstßtzt von seinen eifrigen Znhdrem 
konnte der so aufmerksame und tliätige Conservator 
der dortigen Sternwarte, Hr. Hauptmann von Bogus- 
lawsky^ znv Beobachtung der Meteore in der Nacht 
vom 10. — - 11. August sehr grossartige Anstalten 
treffen. Jedes der 6, gegen NW, N, NO, SO, S, 
8W gerichteten Fenster der Sternwarte konnte mit 
zwei oder drei derjenigen Zuhörer des Professors 
besetzt werden, die mit dem gestirnten Himmel am 
vertrautesten waren; die übrigen bildeten Ablösungs- 
Posten bei den gegen N und S stehenden Uhren. 
Die Wahrnehmung einer Sternschnuppe verkündigte 
jedesmal der Beobachter laut, mit Benennung des 
Fensters; der Uhrposten merkte die Zeit, gab laut 
die Nro. der Sternschnuppe zurück und registrirte 
dann sogleich die Uhrzeit und Fenster. Der Be- 
obachter aber notirte die erhaltene Nummer und, za 
derselben, Grösse, Dauer, besondere Merkmale njid 
Weg der Sternschnuppe am Himmel , welcher control- 
lirt von seinem Mitbeobachter, unverzüglich in die 
Sternkarte mit Sorgfalt eingezeichnet wurde. Der 
Director konnte nur selten einmal, bei augenblick- 
licher Ausfüllung einer Lücke an einem Fenster, 
selbst eine Beobachtung machen, da die Leitung des 
Ganzen wichtiger war, gesorgt werden musste, dass 
kein Fenster lange unbesetzt blieb, und bald hier 
bald dort ein Zweifel zu lösen vorkam. So wurden 
denn gegen Norden 324, gegen Süden t%i Stern- 



■•^ Aus einem sehr interessanten Briefe des Hrn. Profetsors von 
Boguslawtki an mich vom 30. September. 
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Scliiiupi>eii aufgezeichnet; von denen aber tty gleich 

als identisch erkanlit, abgezogen werden müssen, so 

dass nur 536 bleiben. * Unter diesen war eine kleine 

Feuerkugel, 16 waren so gross als Venus, 84 wie 

Jupiter, 117 gleich Sternen erster, 1 16 zweiter, IM 

dritter Grösse und 33 kleine. Die ersten 150 Stern- 

i 

schnuppen wurden in t 8t. 14 M. 58 See., die zwei- 
ten in 1 St. 16 M. 16 See, die dritten in 1 St. 16 M. 
See. und die übrigen 98 in 1 St. 19 M. Sl See. 
angemeldet. So sehr es darnach scheint, als wenn 
die Frequenz der Sternschnuppen von IIV3 Uhr bis 
14 Uhr viel grosser gewesen sey, als vorher und 
nachher, so muss man doch bedenken, dass in der 
ersten Periode Mondschein und Dämmerung, in oer 
letzten die anfangende Morgendämmerung den Wahr- 
nehmungen dieser Meteore hinderlich waren. Auch 
« hier wird also die grössere Frequenz der Stern- 
schnuppen vor Mittemacht nicht bestätiget. 

Nicht bloss auf Breslau beschränkte sich das 
Verdienst des so thätigen und umsichtigen Hm. r. 
Boguslawski bei diesen Beobachtungen des 10. — 11. 
August; auch in den umliegenden Orten hatte er 
Freunde der Naturkunde zu gleicbzeitigeu Beobach- 
tungen veranlasst. So erhielt er aus Oels 5 von 
dem dortigen Hrn. Prof. BredoWj aus Mirkau von 
dem schon ehemals mit Brandes gemeinschaftlich 
teobachteuden Hm. Prof. Dr. SchoUz 88, aus Ha~ 
Mswerdt von dem Hm. Rector Marschner 51 in 
Sternkarten eingezeichnete Bahnen von Steruschnup- 



* Wenn . unter diesen aach später noch einige «I« identisch be- 
funden werden sollten, so sind doch gewinn noch luelirer« unbeiiierk« 
und also unaufjieseichnet geblieben. 

jAhrbuch Sr. Jahr«. 81 
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peu. * Aus Neisae wurden vou Hrn. Prof. Fetzelä 
t94 , auB LeobschiUz vom Hru. Oberlehrer Dr. ^ed^ 
ier elwa 90, aus WainauHtz bei Ratibor vou deu 
Herren Professoren Peschke und Kelch 129 Sieru- 
schnuppen augeseijst, und ihr scheinbarer Lauf bloss 
beschrieben. ^Inr in eiujfielueu Fällen enthalten diese 
Beschreibungen, hinreichende Data, eine Berechnung 
darauf gründen zu können. ^^ 

Dies ist alles , was ich von fe'temschnupp^i-Beob* 
achtnngen in der Nacht vom 10. auf den 11. August 
1837 bisher habe in Erfahrung bringen können. *^* 



« In OeU wurde nur von 9 Uhr 44 M. hiM 10 Uhr S M. , in 
Mirkau von 9 Uhr 6S M. m, in HabeUwerdt Ton 9 Uhr 16 M. hu 
It Uhr 86 M. beobachtet. Hr. Prof. Scholtx. konnte noch »u«»er 
den t2 in die Sternkarten eingetragenen Sternachnuppen in denZwi- 
aokenxeitea 56 andere registriren. 

^^ Va« Verseichaiaa nach Gerader Aufateigung und Abweiok«Bg 
dea Anfange- und Verachwindungspunkta der in Brf^lau und in der 
Umgegend den 10. — 11 Aug. wirklich beobachteten Sternacfanuppen 
war noch nicht formirt. Es wird aber eben so musterhaft ausfallen, 
wie dasjenige, was mir Hr Prof. Erman geschickt hat, wie ich 
ans dem mir gütigst mitgetheilten Verzeichniss c^er im Nov. 18S6 in 
Breslau beobachteten Sternschnuppen ersehe. Unter den letzten be- 
Ainden sich 4, die auch in den Umgegenden von Breslau (t au Gross- 
Seholtken , 1 au Gross-Surchen und 1 au Liegnita) beobachtet waren, 
«ad die Hr. t>. B» so berechnen konnte: 





Hohe itt Anfaaf*- 


Höhe «les Bui 


hingt ier 


Nro. 


Punkts. 


Punkt«. 


Baha 


1. 


4,44 MeU 


8,08 Meil. 


1,49 Meil. 


« 


15,«1 — 


9,04 — 


6,«« - 


S. 


10,13 — 


3,06 — 


8,W — ■*' 


4. 


18,3« — 


16,45 — 


10,88 — 



leh aetae nur die Hauptresultate her. Sie zeigen , dass auch die 
periodischen Sternschnuppen dieselben Höhen und Geschwindigkeiten 
haben, wie die sonst beobachteten 

^'•^'** Vielleicht sind auch in Genf nnd der Umgegend von Genf hm 
Abend dt» 10. Aug. viele Sternschnuppen gesehen worden. Der Be- 
icht in den Compt reudua bebdom von Hrn. Wartmann, Nro 16 
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In Brüssel war den Abend Gewitter, und die ganze 
Nacht hindurch heftiger Regen. In Düsseldorf 
wurden die von Hm. Prof. Benzenberg getroffenen 
Anstalten ssur Beobachtung der Sternschnuppen sehr 
bald , nachdem man 86 gesehen hatte , durch Gewitter 
und Wolken unterbrochen und vereitelt. Ob man 
noch anderweitig^ etwa in Aussland; Gross britannien, 
Nord-Amerika n. s. w. aufmerksam auf diese Nacht 
gnvesen ist, weiss ich noch nicht. 

Aber die Erscheinung vieler Sternschnuppen im 
August ist nicht auf den 10. — 11. beschränkt, wenn 
dies gleich der höchste Glanzpunkt seyn mag; son- 
dern in der ganzen ersten Hälfte dieses Monats sind 
sie häufiger als sonst. Hr. Arago berichtet, dass Hr. 
de la Tremblais von Chateauroux in dem Himmeli- 
st rieh zwischen der Cassiopeja und dem Adler von 
10 U. M. bis 10 U. 85 M. am 9. Aug. dieses Jahrs 
einige 30 Sterus^chnuppen gesehen habe, alle mit 
grosser Geschwindigkeit sich parallel einer Linie von 
der Cassiopeja zum Aniiuous gegen letzteres Gestirn 
bewegend. In Genf wurden von Hrn. Wartmann 
von 9 U. bis 12 U. 8S Sternschunppen gezählt. ^* 
Hier in Bremen bemerkte Dr. Wilh, Fache am 9. 
August um 9^4 U. Ab., gegen Osten gekehrt, wo der 
Himmel ganz rein war^ während den südlichen Theil 
desselben theils Bäume, theils Wolken verdeckten, 
iliuerhall) 15 bis 20 Minuten 12 mehreutheils grössere 
Sternschnuppen, einige mit langeu röthlichen Schwei- 
fen. Eine von ihnen war ohne Schweif, so gross 
als Venus, in Osten, nicht weit vom HoriÄOiit, die 



p AM . Rondert nicht drutlich gcnu^ den Abend de« U. Auf, von drm 
d«« 10 ab 

** r. R H. I. c 
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Beiikrecbt auf die»eii herabzufallen schieu uud nach 
kurzem iani^auieu Laufe verschwaud« Die meisteB 
übrigen halten die Uicbtuug von O und MO nach W 
und SW. Am volLsiäudigsten sind die Beobachtungen, 
die auf Hrn. Prof. Bem&enbergs Veranstaltung Hr. 
Custodes an diesem 9. Aug. in Düsseldorf anstellte. 
Er zählte von 9V2 U* ^^ ^^^2 U* ^^ Sternschnuppen, 
und da er zugleich an einer Tertien-Uhr von Lund- 
stedt in {Stockholm die Dauer jeder Sternschnuppe 
beobachtete, so mögen ihm noch manche entgangen 
fieyn. ^ Dass überhaupt in der ersten Hälfte des 
August, namentlich in der Macht vom 8. auf den 9. 
in andern Jabren viele Sternschnuppen siebtbar gewesen 
sind^ davon führen Arago uud Quetelet viele JBei- 
spiele an, ** und ich berufe mich auf das oben in der 
ersten Anmerkung gegebene Verzeichniss des Hru* 
Quetelet* Mach dem 15. oder wenigstens nach dem 



* Die mittler« Dauer für jede Sternschnappe ist nach 96 Beob- 
achtungen dieser Nacht V 19,7"'; aber fflr die S8 erster Grösse 
V 45,9"' Keine aber B*' Benzenberg hat schon immer in^diesem 
Jahr die Dauer der Sternschnuppen beobachten lassen , die im Mittel 
§ewöhnlich etwas über 1" gefunden wurde. Er rühmt die Tertien-Uhr 
von Lundstedt ausserordentlich; sie geht weit besser als die von 
Klindvoorth der Göttinger Sternwarte, und wenu die Tertien-Uhr 
von Pfafßut mit dem Centrifugal-Pendel auch eben so gut geht, so 
hat doch diese letstere die Unbequemlichkeit, dass sie imoser «ehr 
genau und sorgfaltig horizontal gestellt werden muas. Die LuJkd- 
stedter-Uhr kostet nur «8 Rthlr , und Bemenberg glaubt, dasK 
jede Sternwarte und jeder Beobachter von Sternschnuppen eigentlich 
eine solche Tertien-ühr haben müsse. Aus Briefen des Hrn. Prof. 
Bennenberg. 

*« Auch Hr. Custodes sähe in der Nacht vom 11. — 1«. Aug. 
18S4 von 8 U. 41 M. Ab bi« 3 \S. 17 M. Morg. 85 Sternschnuppen. 
Vor Mitternacht waren sie aiu häufigsten. Mittheiluug von Hrn. 
IftoL Biuuütaberg. 
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17. Aug. scheinen sie in dem übrigen Theil des Mo> 
nats wieder selten zu werden. 

Um beurtheilen zu können , ob die in einer Naclu 
sich zeigende Menge von Sternschnuppen ungewöhnlich 
und ausserordentlich gross ist, muss mau, wie Ur. 
Quetelet mit Recht bemerkt, wissen, wie viele ge- 
wöhnlich im Durchschnitt jede Nacht gesehen werden. 
Hr. Quetelet hat dies aus seinen eigenen Erfahrun- 
gen und denen von Benzenberg und Brandes zu 
bestimmen gesucht, und findet^ dass ein Beobachter, 
der also höchstens jedesmal nur den halben Himmel 
übersehen kann, in jeder Stunde 8^ und zwei Beob- 
achter, die gegen die entgegengesetzten Himmels- 
Gegenden ihre Augen richten, in jeder Stunde 16 
sehen können. Auch Benzenberg gibt 8 für einen 
Beobachter an. Mir kommt dies zu viel, und höch- 
stens auf die Nächte des Spät-Sommers oder Herb-^ 
stes, vom August bis December passend vor: wie 
denn diese »Mittelzahl auch hauptsächlich aus den in 
dieser Jahreszeit angestellten Erfahrungen abgeleitet 
scheint. Im Durchschnitt fürs ganze Jahr möchte 
ich die Frequenz dieser Meteore vielleicht auf % der 
angegebenen Zahl herabsetzen. 

Allein auch Hrn. Quetelets Mittelzahl angenommen, 
zeigt sich, dass die Menge der am 10. — 11. Aug. 
und den benachbarten Tagen sichtbaren Sternschnup- 
pen ausserordentlich und ungewöhnlich gross ist, und 
wir sie zu den periodisch wiederkehrenden rechnen 
müssen. Diese periodischen Sternschnuppen sind im 
äussern Ansehen den gewöhnlichen, sich jede Nacht 
zeigenden, vollkommen gleich. Nur scheinen ihre 
Bahnen, wie auch schon Brandes 1S33 bemerkte, 
eine mehr parallele Hichtung zu haben. Nach Hrn. 
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Arago trafen die rerlängerten Bahueu der am 10. bis 
11. Aug. dieses Jahrs beobachleleu Siernschnuppen 
griwslentheils auf das Gestirn des ü^tier»^ gegen wel- 
ches Bild sich damals auch die Erde l>ewegte. Etwas 
nicht sehr abweichendes lässt sich aus Urn. Prof. 
Wrmans Beobachiuugen ziehen. Wenn man das 
Mittel der Rectascensioneu aller Anfangspunkte für 
die rechtläufigen und rückläufigen Bahnen nimmt, so 
ist diese für die rechtläufigeu 8ieruschnuppen 44* tV', 
fQr die rückläufigen 357« d5'. Zwischen beiden Heci- 
ascensioneu musste also die Gegend liegen, aus der 
sie herzukommen schienen. Dr. W, Focke bemerkt, 
dasä die mehrslen der von ihm und seinem Freunde 
am 10. Aug. Ab. geseheneu 60 Sternschnuppen in der 
Milchstrasse entstanden und sich in derselben, oder 
ihr parallel bewegten. Einige^ die Milchstrasse durch- 
schneidende , weniger glänzende Meteore, zeichneten 
sich durch ihren uuregelmässigen Lauf aus, indem 
sie Bögen mit plötzlichen Winkeln beschrieben und 
gleichsam hüpften. 

So ist es aho uini völlig entschieden, dass jedes 
Jahr in der ersten Hälfte des Monats August^ besonders 
in den Tagen vom 8. bis zum 14. eine grosse Zahl 
von Sternschnuppen sichtbar zu sejn pflegen, oder 
dass eine ungewöhnlich grosse Menge der kleinen 
kosmischen Massen, die die Sternschnuppen bilden, 
die Ebene der Erdbahn von Norden nach Süden in 
der Gegend durchschneiden^ die die Erde vom 15. 
bis zum 2V des Wassermanns durchläuft. Um den 
17* herum (den 10. — 11. August) scheint diese 
Menge am gedrängtesten zu seyn. Aber solche dichte 
Schwärme dieser Meteore, wie man in den Novem- 
bertiigeu 1799, 1832 und 1833 sähe, sind im August 
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uie bemerkt worden, iiiid finden dann auch wahr- 
«cheiulich nie statt. 

Die November -Epoche bleibt also noch immer 
die wichtigste. Bei der allgemeinen Aufmerksamkeii, 
die diese Meteore jetzt erregen, darf man mit Zu- 
versicht hoffen, da$8 sie auch diesmal gehörig be- 
achtet werden wird. Leider "wird diesmaf der 
Mondschein sehr hinderlich seyii, da gerade am \t. 
Nov. der Vollmond eintritt. In Prag hal)en sich 6 
bei der dortigen Versammlnng der Natui*forscher au> 
weseude Astronomen, die Hrn. Feldt aus Brauusberg, 
Koller aus Kremsmünster, Mädler aus Berlin, van 
Montedego aus Ofeu^ Morstadt aus Prag, Weisse 
aas Krakau, zu gleichzeitigen Beobachtungen in den 
Nächten vom 11. — 12., 18. — 13., 13. — 14. Nov. 
verbunden, und die zw^eckma.ssigsteu Maassregeln ver- 
abredet. Sie haben zugleich, und schon mit Erfolg, 
Andere zurTheilnahme an diesen Beobachtungen auf- 
gefordert. ^ Auch ausserdem wird man gewiss nicht 
bloss in Deutschland, sondern auch in Frankreich, 
Belgien Italien u. s. w. auf dies Phänomen alle mög- 
liche Aufmerksamkeit verwenden. Der mit Recht so 
hoch berühmte Alexander von Humboldt hat im Verein 
mit uuserm einzigen Gauss eine Bekanntmachung 
erlassen, vermöge deren alle mit gehörigem Apparat 
versehene magnetische Stationen aufgefordert werden, 
vom 12. Nov. Mittags bis zum 13. Nov. Mittags, 24 
Stunden hindurch, die Bewegung der Magnetnadel 
von 5 zu 5 Min. zu beobachten, um auszumitielu, 
ob die vielen Slernt»chnuppen irgend einen merkbaren 
Einfluss auf die immer Miattfindenden Perlurbat Ionen 



* Aus einem mir |(rfAlli||«t mitgcthrilten Briefe de« Mm. Dr 
Mäkler tM den Hm KUI*r«th McbuniAoher vom 9t. Oei. 1Ht7 
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der magnetischen Declination haben. So werden wir 
also hoffentlich diesen Nov. noch wieder Manches über 
diese 80 räthselharten Lufterscheinungen erfahren. 

Von der Novemberepoche 1836 habe ich noch 
zwei Bemerkungen nachzutragen. Der durch seinen 
Eifer für Sternkunde und Physik rühmlich bekannte 
Hr. Wartmann hat den Muth, die Ausdauer und die 
Geduld gehabt, die ganze Nacht hindurch vom 12. — 
13. Nov. 1836 mit drei seiner Freunde auf der Stern- 
warte zu Genf den von Wolken bedeckten Himmel 
M>rgfältig zu beobachten..^ Diese Wolkendecke schien 
sehr hoch und der Himmel ganz gleichförmig von ihr 
verhüllt zu seyn. Fünfmal sahen die Beobachter 
einen schnell vorübergehenden schwachen , bald weis- 
sen, bald etwas röthlicheu Schimmer eine Wolken- 
stelle erleuchten, wahrscheinlich von grossen über 
diese Stelle hiustreichenden Sternschnuppen; aber 
keine einzige Sternschnuppe kam unter die Wolken- 
decke herab. ** — Der berühmte Herschel schreibt 
vom Vorgebirge der guten Hoffnung unter dem 3. 
April 1837 an Hrn. ^ra^o: *** er habe, beschäftiget, 
seine Beobachtung über die comparative Grösse der 
mit blossen Augen gesehenen Fixstenie fortzusetzen, 
sowohl die Nacht vom 18. — 13. als vom 13. — 14. 
Nov. in freier Luft zugebracht, so gestellt, dass er 



* Bibliothique universeire de Genive Junius 1837, p. S73 The 
London and Edinburgh Philosophical Magazine Nr. 67. Sept. 1837 p. t61. 

^''^ Ein Beweis , dass keine von den vielen hundert Sternschnup- 
pen dieser Nacht in der Gegend von Genf, wenigstens nicht 
leuchtend, auf die Erde herabfiel. Auch Hr. Prof. v. Boguslawski 
versichert, dass 1836 in der Nacht des 19. und in der Nacht vom 
13. — 14. Nov. bis zur Aufheiterung keine einzige Sternscnnupp« 
unter die Wolkendecke herabgekommen sey. 

^« Comptes rendus hebd. Nr 16 1837 p. M9. 
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alle sich zeigenden Sternschnuppen bequem wahrneh- 
men konnte, und doch nur sehr wenige dieser Me- 
teore, am 18. — 13. nur 10 und am 13. — 14. gar 
nur 8 gesehen. Ein Beweis, dass der Strom der 
Sternschnuppen-Molekülen nur einen geringen Durch- 
messer von Norden nach Süden hatte^ und nur der 
nördlichen Halbkugel unserer Erde nahe kam. Auch 
der von Hrn. von Humboldt * 1799 beobachtete 
ungeheure Meteoren-Schwarm scheint nur eine be- 
schränkte Breite und Tiefe gehabt zu haben, da hin- 
gegen 1832 auf der Insel Mauritius, in der hier in 
Europaf durch die Menge der Sternschnuppen ausge- 
zeichneten Nacht, ungewöhnlich viele derselben 
wahrgenommen wurden. ^ 

Schliesslich erlaube ich mir noch eines Umstandes 
zu erwähnen, den man bisher, so viel ich weiss, 
noch gar nicht in Betrachtung gezogen hat, und über 
den ich gern die Meinung gründlicher Physiker ver- 
nehmen und von ihnen belehrt seyn möchte. Es ist 
deTy dass man nie fossile Meteorsteine, nie fossiles 
Meteoreisen findet, oder je gefunden hat. Sollte man 
nicht daraus schliessen können, schliessen müssen, 
dass vor der jetzigen letzten Ausbildung der Ober- 
fläche unserer Erde noch keine Meteorsteine auf die- 
selbe herabgefallen sind? Müssten sich diese nicht 
sonst ziemlich häufig in den sekundären und tertiä- 
ren Gebilden finden, wenn sie schon vorher viele 



* Möchte es doch diesem grMsen Phyeiker gefalleB, vaut «eise 
jetsife Ansicht aber dies Phänomen mitnutheilen, das er so sehta 
und Anziehend beschreibt. Auch möchte ich wissen, ob wirklieh 
einige der grossem damals gesehenen Meteore einen scheinbaren 
Durchmesser von lo 15' hatten, oder ob diese Zahl dureh eine» 
Druck- oder Schreibfehler enUtellt isti 
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tansende von Jahren hindurch auf die Erde wären 
herabgeftchleudert worden, da jährlich jetzt mehrere 
hundert solcher 8teinfälle statt haben? ^ Und wenn 
sich diese Aerolitheu.auch nicht ganz so gut in ihrer 
anfänglichen Form, wie die Conchilien, die Knochen 
und Zähne der Saurier und Säugethiere u. s.w. dar- 
in erhalten haben sollten, so müssten sie doch wohl 
immer kenntlich genug bleiben. *^ Ich gestehe es, 
mir scheint diese Thatsache für Geologie und Cosmo* 
logie wichtig und merkwürdig zu sej^, nnd auch 
bei den Forschungen über die Natur, den Ursprung 
und die Quelle der Feuerkugeln einige Berücksichti- 
gung zu verdienen. 

Nachschrift, Nach einem spätem Briefe des Hrn. 
Professors und Hauptmanns von Boguslawski hat er 
auch noch vom Herrn Heferendarius WoUmann in 
Gross-Glogau siebzehn, und von Hm. Prof. Keil in 
Liegnitz gegen vierzig sehr gute und vollständige 
Beobachtungen von in der Nacht des 10. — 11. Au- 
gust d. J. gesehenen Sternschnuppen erhalten. 

Bremen y im October 1837. 

Dr. W. OLBERS. 



^ NTach Hrn. v Schreibers Annahmf n und Bechnungen jährlich 
etwa 700. Diese Zahl scheint mir etwas, doch nicht viel zu gross. 
Chladni Feuermeteore p. 93. 

^^ Chladni bemerkt, dass Meteorsteine oder Bruchstflcke der- 
selben von Vj4igle oder andern Orten, die lange in feuchter Erde 
gelegen haben, oder sonst sehr der Feuchtigkeit ausgesetzt gewesen 
sind, fast nichts mehr zeigen, als graue Substans und braune« Eisen- 
Oxyd. Feuermeteore p. 67. 
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